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der Herbst bietet eine schöne Gelegenheit, auf die großen sportli-
chen Ereignisse der vergangenen Jahre zurückzublicken. Mit dem
ConfederationsCup2005,demSommermärchen2006,derU20-Frauen-
WM2010undschließlichderFrauen-Weltmeisterschaft indiesemJahr
durfte derDeutscheFußball-Bund inwenigenJahrengleich vierwelt-
bewegendeSportveranstaltungenorganisierenundDeutschlanddabei
seine weltoffene und fußballbegeisterte Seite zeigen.

Nach Jahren der Organisation richten wir nunmehr aber den Blick
nach vorne. Auf uns warten neue, ebenso wichtige Herausforderun-
gen, um die Zukunftsfähigkeit unseres Sports zu sichern. Auf der
Grundlage einer soliden wirtschaftlichen Basis wollen wir uns auch
in Zukunft vielfältigen, sportlichen, sozialen und gesellschaftlichen
Aufgaben widmen. Dazu zählt die Förderung des Leistungsgedan-
kens ebenso wie die Stärkung der Basis sowie ein zielgerichtetes
soziales und gesellschaftliches Engagement.

Ohne Elite, darauf möchte ich an dieser Stellen erneut hinweisen,
verliert auch die Breite. Deshalb sind unsere Nationalmannschaften
so wichtig und deshalb ist die Bilanz unserer Männer-Auswahl auch
so erfreulich. Das Team von Bundestrainer Joachim Löw ist wahrlich
auf einem guten Weg. Zehn Siege in zehn Qualifikationsspielen zur
Europameisterschaft 2012 sprechen eine deutliche Sprache – besser
geht es nicht. Zudem können wir uns auch darüber freuen, wie viele
außergewöhnlicheTalente ihrenWegindieNationalmannschaftgefun-
den haben und sicher noch finden werden. Das ist nicht zuletzt auch
das Ergebnis einer erfolgreichen Entwicklung in der Jugend- und
Talentförderungunter unseremSportdirektorMatthias Sammer. Und
auchunsereFrauen-Nationalmannschaftwirdnachdersportlicheher
enttäuschendverlaufenenWMwiederneuangreifen, dieNachwuchs-
förderung intensivieren und sich akribisch auf die Europameister-
schaft in Schweden vorbereiten.

Um darüber hinaus die gemeinnützigen Aktivitäten des Verbandes
zu bündeln und weiterzuentwickeln, wurde zu Beginn dieses Jah-
res eine durch Experten besetzte Nachhaltigkeitskommission ein-
gerichtet, die sich mit den Bereichen Anti-Korruption, Umwelt- und
Klimaschutz, Bildung, Prävention, Depression sowie Kultur befasst

und entsprechende Maßnahmen und Projekte erarbeitet. Gerade die
weitere Förderung des Ehrenamtesmuss ein Schwerpunkt in diesem
Bereich bleiben. Denn mindestens genauso wichtig wie die Elite ist
für den deutschen Fußball und den DFB das Ehrenamt an der Basis.

Der Bereich Anti-Korruption, dem sich diese Ausgabe des DFB-Jour-
nals unter anderem widmet, wird in der zukünftigen Verbandsarbeit
eine gewichtige Rolle spielen. Denn Fußball lebt von echten Emotio-
nen, aber auch von fairem und sauberem Sport. Die Sensibilisierung
junger Fußballerinnen und Fußballer für dieses Thema und die Auf-
klärung über die Bedeutung und Schwere von Korruption und Mani-
pulation ist eine wichtige Aufgabe. Das gilt natürlich nicht nur für
Deutschland,sondern,vorallemnachdenDiskussionendervergangenen
Monate, auch für die FIFA.

Aus diesem Grund bin ich auch sehr froh und dankbar, dass der Prä-
sident des Weltverbandes, Sepp Blatter, auf der ersten Sitzung des
Exekutivkomitees nach dem Kongress von Zürich ein klares Zeichen
gegen Korruption und für Aufklärung undmehr Transparenz gesetzt
hat. Dass ich als Vorsitzender der Task Force zur Überarbeitung der
FIFA-Statuten dabei tatkräftig mitwirken soll, ehrt mich. Schließlich
hat der DFB stets darauf hingewiesen, dass die dringend notwendi-
gen Änderungen bei der FIFA nur mit und nicht gegen den gewähl-
tenPräsidenteneingeleitetwerdenkönnen. So ist es gekommen, und
nun gilt es, die Sache konzentriert und zügig anzugehen.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen, liebe Leser, viel Vergnügen bei
der Lektüre des aktuellen DFB-Journals.

Ihr

Dr. Theo Zwanziger
Präsident des Deutschen Fußball-Bundes

Liebe Fußballfreunde,
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Für die deutsche Nationalmannschaft beginnt der Countdown zur EURO

Berauschende Bilanz
Die Qualifikation für die Europameisterschaft 2012 in Polen und der Ukraine ist geschafft. Souverän, makellos. Die deutsche Nationalmannschaft
hat Ausrufezeichen und sogar Maßstäbe gesetzt. Keine andere Nation in Europa hat sich in vergleichbarem Tempo das Ticket für die Endrunde
im kommenden Jahr gesichert. Nie zuvor hat eine deutsche Nationalmannschaft vergleichbar stark in der Qualifikation agiert. Zehnmal ist das
deutsche Team in den vergangenen 14 Monaten in der EM-Qualifikation angetreten, zehnmal hat es gewonnen. 30 Punkte, 34 Tore, Gruppen-
erster. DFB.de-Redakteur Steffen Lüdeke blickt zurück – und voraus.

U
nterwegsmitdemBundestrainerinIstan-
bul. Vom Abschlusstraining in der Türk
Telekom-ArenazurückinsTeamhotelam

Taksim-Platz.Etwa40MinutendauertdieFahrt,
die Sonne ist verschwunden, die Nacht bricht
hereinüberdertürkischenMetropole.Esgeht
vorbei an Häusern, Häusermeeren, Wolken-
kratzern und Gebäuden, die noch zum Wol-
kenkratzerwachsenwollen.AusdenFenstern
dringt Licht, nur ganz vereinzelt sind dahin-
ter schemenhaft die Bewohner zu erkennen.
Joachim Löw schaut aus dem Auto, den Kopf
auf die Faust gestützt. An ihm zieht Istanbul
vorbei.UndvieleErinnerungen.Löwwarschon
einmal hier, in der Saison 1998/1999 war er
Trainer von Fenerbahçe. Der 51-Jährige blickt

indie IstanbulerNacht.Undbeginnt zuerzäh-
len. Von der Atmosphäre in den Stadien, von
vielen tollen Erlebnissen mit vielen tollen
Menschen. Als er Istanbul vor zwölf Jahren
verlassen hat, bezifferten Schätzungen die
EinwohnerzahlaufknappachtMillionen,mitt-
lerweilegehenStatistikerdavonaus,dassdie
Zahl schon doppelt so hoch ist. Die Stadt ist
gewachsen und hat sich entwickelt. Rasant.

ÄhnlichverhältessichmitderdeutschenNatio-
nalmannschaft.BeiderWM1998 inFrankreich
verabschiedetesichdasTeamnacheinem0:3
imViertelfinalegegenKroatien.Mit demVor-
runden-Aus bei der EM 2000 in den Nieder-
landen und Belgien kamdann der endgültige

Tiefpunkt. Deutlich zeigte sich, dass der Fuß-
ball in Deutschland reformbedürftig ist. Die
WM 2002 in Japan und Südkorea bescherte
mit Platz zwei nochmals ein Erfolgserlebnis,
doch spätestens 2004 beim neuerlichen EM-
Vorrunden-Aus wurde offenkundig, dass die
strukturellen Änderungen, die der DFB im
Jahr 2000 in die Wege geleitet hatte, drin-
gend notwendig waren.

Und heute? Sind 80 Millionen Deutsche be-
geistert von dem, was das Team Spiel für
Spiel bietet, mal spektakulär, oft attraktiv,
immer souverän. Die strukturellen Änderun-
gen haben gegriffen, junge Spieler sind viel
früher viel besser ausgebildet, Talente wer-

Ein Team, begleitet vom Jubel der Fans: Stehende Ovationen nach dem 6:2 gegen Österreich in Gelsenkirchen.
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den erkannt und gezielt gefördert. Großen
Anteil am positiven Bild der Nationalmann-
schaft hat natürlich auch Joachim Löw. Seit
2004 arbeitet er für den DFB, zunächst als
Assistent von Jürgen Klinsmann, seit Ende
des deutschen Sommermärchens verant-
wortet er gemeinsam mit Assistenztrainer
HansiFlickundTorwarttrainerAndreasKöpke
die Geschicke des A-Teams. Erfolgreich.
Schön.Begeisternd.DieBilanzkannsichsehen
lassen, aber das i-Tüpfelchen für ihre Arbeit
fehlt noch. Nach Platz zwei bei der EM 2008
und Platz drei bei der Weltmeisterschaft im
vergangenen Jahr in Südafrika geht es im
kommenden Jahr um den Titel.

Mission 2012 – unter dieser Überschrift steht
für Deutschland die EURO in Polen und der
Ukraine. Nach dem Finale in Kiew am 1. Juli
2012willdasTeamalsSiegervomPlatzgehen,
diesmal will Kapitän Philipp Lahm den Pokal
in den Händen halten. Der Auftakt zu dieser
Mission geriet zur Demonstration. Brüssel,
Köln,Berlin,Astana,Kaiserslautern,Wien,Baku,
Gelsenkirchen – nach acht Spielen standen
achtSiege:Mitdem6:2gegenÖsterreichhatte
sich Deutschland Anfang September als
erste Mannschaft für die EURO 2012 qualifi-
ziert. Schneller als Spanien, schneller als die
Niederlande.Sogerietendieabschließenden

Philipp Lahms Fazit nach der geglückten
Qualifikation: „Zehn Spiele, zehn Siege –

das ist schon beeindruckend.“
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beiden Spiele gegen die Türkei und Belgien
zumSchaulaufen.DieMannschaftmusstenicht
unbedingt gewinnen, aber sie wollte unbe-
dingt gewinnen. Und sie hat gewonnen.
Zunächst in Istanbul. Mario Gomez, Thomas
Müller und Bastian Schweinsteiger sorgten
bei einem Gegentor durch Hakan Balta für
einen 3:1-Sieg über die Türkei. Danach inDüs-
seldorf. Wieder hieß das Ergebnis 3:1. Mesut
Özil, Mario Gomez und André Schürrle trafen
fürdasDFB-Team,denGegentreffermarkierte
Marouane Fellaini.

Kein anderes Team hat in der EM-Qualifika-
tion zehn Siege in zehn Spielen erreicht, nur
Welt- und Europameister Spanien trat ähn-
lichüberzeugendaufwiediedeutscheMann-
schaft und gewann alle seine Spiele. Aller-
dings waren dies nur acht, da die spanische
Gruppe lediglich aus fünf Teamsbestand. Für
die deutsche Nationalmannschaft hingegen
wardieQualifikationeineperfekteZehn. Istan-
bul und Düsseldorf reihten sich in die Liste
einerbemerkenswertenStädtereise,derenSta-
tionen künftig für eine historische Leistung
stehen. Mit 30 von 30möglichen Punkten hat
dieDFB-AuswahldiebesteQualifikationsrunde
ihrer Geschichte absolviert.

Schöne Zahlen, schöne Daten, schöne Statis-
tiken. Dochmit welchemWert? Zehn Siege in
SerieverleiheneinerselbstbewusstenMann-
schaft zusätzliches Selbstvertrauen. Das

zumeinen.Wichtigernoch:ZehnSiege inSerie
lassen den ohnehin großen Respekt der Kon-
kurrenz weiter steigen. „Zehn Spiele, zehn
Siege – das ist schon beeindruckend“, sagt

Kapitän Lahm. International wird das deut-
sche Team nunmit Spanien und den Nieder-
landenalseinerderEM-Favoritenangesehen.
Eine berauschende Bilanz, statistisch – und
auch spielerisch.

Die nackten Zahlen haben für den Bundes-
trainer wenig Aussagekraft. Deshalb freut er
sich weniger über die Summe der Punkte als
überpunktuelleVerbesserungen imSpiel sei-
nerMannschaft.Dafürarbeitener,HansiFlick
undAndreasKöpkehart, akribischund inten-
siv. „Fürmich ist wichtig, wie die Spieler auf-
treten und wie sie die Vorgaben umset-
zen“, betont Löw. Vornehmlich aus diesem
GrundwarermitdenLeistungenseinesTeams
inderEM-Qualifikationäußerstzufrieden.Denn
seine Spieler sind überzeugend aufgetreten,
sie haben die Vorgaben umgesetzt.

Und sie sollen dies weiter tun – auf dem Weg
zu größtmöglicher Perfektion. Flexibilität in
denSpielsystemen,VariabilitätaufallenPosi-
tionen, Balance zwischen Offensive und
Defensive, SpielintelligenzundoptimalerEin-

Mit neun Treffern war Miroslav Klose (links) nach dem Niederländer Klaas-Jan Huntelaar
(zwölf) der erfolgreichste Torschütze der EM-Qualifikation.

Zwei Münchner mit Torinstinkt: Mario Gomez (links) und Thomas Müller.
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satz in allen Mannschaftsteilen, fußballeri-
schesKönnenundAutomatismenimSpielmit-
einander– invielenParameternhattederBun-
destrainer vor Beginn der EM-Qualifikation
bereitshohesPotenzialerkannt.SeineMann-
schaft hatte in Südafrika ein imponierendes
Turnier gespielt, am Limit war sie aber noch
nicht.UndderBundestrainerwusstedies.Des-
halb hat er immer wieder neuen Akteuren
die Chance gegeben, sich bei der National-
mannschaft zu bewähren. 27 Spieler haben
in der Qualifikation zur EM 2012 das DFB-Tri-
kot getragen. Darunter Spieler wie der Dort-
munderMarioGötze,derLeverkusenerAndré
Schürrle, der Gladbacher Marco Reus und
zuletzt der Dortmunder Ilkay Gündogan, die
bei der WM 2010 noch keine Rolle gespielt
habenunddienunalsganzjungeSpielerDruck
auf noch immer junge Spieler ausüben. Ganz
im Sinne des Bundestrainers. Löw weiß zu

Mesut Özil ist der kreative
Taktgeber des deutschen Teams.

Klose, sondern Gomez und Klose. Oder doch
anders? Gut, dass es Variationsmöglichkei-
ten gibt.

DerKonkurrenzkampfaufvielenPositionenim
Team istwichtig, derBundestrainerweiß, dass
bis zum Anpfiff der EM am 8. Juni 2012 in War-
schau noch viel passieren muss. Denn ent-
scheidend istnicht, zuwelchenLeistungendie
Mannschaft im Herbst 2011 fähig ist, entschei-
dend ist, wie sie sich präsentiert und welche
Spieler inTopformsind,wenneswirklichzählt:
bei der EM-Endrunde im Sommer 2012. Daher
erwartetLöw,dassalleEM-KandidatendieKon-
zentration hochhalten, in ihren Vereinen wei-
ter hart trainieren und gut spielen. „Wir wer-
dennichtnachlassen“,sagtderBundestrainer.
„Wenn man sich auf eine EM vorbereiten will,
kannmannicht erst imApril damit anfangen.“

Der Countdownzur Europameisterschaft be-
ginntfürLöwunddiedeutscheNationalmann-
schaft alsobereitsmit denSpielengegendie
Ukraine am 11. November in Kiew und gegen
dieNiederlandeam15.November inHamburg.
DennderBundestrainererhofftsichvom Team
zum Turnier im kommenden Sommer noch
einmaleineSteigerung.„Wirmüssenundwer-
den besser werden“, sagt er selbstbewusst.
DiedeutscheNationalmannschafthataufder
Europa-TourzwischenBrüsselundDüsseldorf
eineüberzeugendeQualifikationgespielt.Am
Ziel der Reise ist sie noch nicht.

@Alles Wissenswerte rund um die National-
mannschaft gibt es online auf team.dfb.de

Die erfolgreichste Qualifikation

Zehn Spiele, zehn Siege: Noch nie hat eine
deutsche Fußball-Nationalmannschaft eine
derart erfolgreiche Qualifikation gespielt –
nicht für Welt- und nicht für Europameis-
terschaften. Die bisherige Bestmarke hatte
ein deutsches Team in der Qualifikation für
die WM 1982 aufgestellt. Die Mannschaft
des damaligen Bundestrainers Jupp Derwall
erreichte acht Siege in acht Spielen. Geg-
ner waren Österreich, Bulgarien, Albanien
und Finnland. Besonders eindrucksvoll: das
8:0 gegen Albanien am 18. November 1981
in Dortmund, bei dem Karl-Heinz Rumme-
nigge drei Treffer erzielte.

schätzen, dass sich mittlerweile ein Stamm
herausgebildet hat, dem er absolutes Ver-
trauen schenken kann. Dennoch: Neue Spie-
ler bieten neue Möglichkeiten. Personell –
und in der Spielanlage. „Es ist immer gut,
wenn man Varianten hat“, sagt der Bundes-
trainer. Und Varianten hat er. Nicht nur, aber
insbesondere im Mittelfeld: Schweinsteiger,
Khedira, Kroos, Podolski, Müller, Götze, Özil,
Schürrle, Reus, Gündogan. „Wir können mit
diesenSpielernverschiedeneSystemespie-
len“, erläutert Löw.

Denkbar istmittlerweileauch,dassLöwkünf-
tigwiedervermehrtmitzweiStürmernagiert.
34TorehatdiedeutscheNationalmannschaft
in der Qualifikation erzielt, nur die Nieder-
lande haben mit drei Treffern mehr in der
Offensive eine bessere Bilanz, wobei 16 der
37 Treffer in den beiden Begegnungen mit
SanMarinofielen.DassdasDFB-Teamsostark
im Angriff geworden ist, liegt auch daran,
dass Mario Gomez esmittlerweile geschafft
hat, seine guten Leistungen aus der Bun-
desliga imNationaltrikotzubestätigen.Sein
sehenswertes Tor zum 1:0 gegen die Türkei
und sein Treffer gegen Belgien waren dafür
nurzweiBelegevonvielen.UndüberdieTor-
jägerqualitäten von Miroslav Klose, der bei
seinem neuen Klub Lazio Rom gleich zum
Leistungsträger und Torjäger geworden ist,
muss nicht diskutiert werden. „Miro spielt
auf unglaublich hohemNiveau.Wenner kör-
perlich fit ist, ist er enorm wichtig für jede
Mannschaft“, lobt ihn Löw. Eine mögliche
Schlussfolgerung: 4-4-2. Nicht Gomez oder
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„DiedeutscheMannschaft hat inder EM-QualifikationneueMaßstäbe
gesetzt und sich mit der imponierenden Serie von zehn Erfolgen in
die Rolle eines Titel-Mitfavoriten gespielt.“

Rheinische Post zum 3:1 gegen Belgien (11. Oktober 2011)

„Vor Deutschland muss man Angst haben. Obwohl sie den ersten
Platz schon sicher haben, gewinnen die Deutschen auch in der Tür-
kei, die noch um die Qualifikation kämpfen muss.“

La Gazzetta dello Sport zum 3:1 gegen die Türkei (7. Oktober 2011)

„Souveränergehte
s inEuropaderzeit

nicht.“

Süddeutsche Zeit
ung zum 3:1 gegen Belgien

(11. Oktober 2011
)

„Die Belgier verloren gegen einen übermächtigen Gegner.“De Standaard zum 3:1 gegen Belgien (11. Oktober 2011)

„Mit zwei Treffern beim 2:1-Sieg gegen Österreich sorgt
Mario Gomez nicht nur dafür, dass die DFB-Elf die EM-
Tickets langsam buchen kann. Der Stürmer befreit sich
auch von seinem ganz persönlichen Fluch.“

Stern zum 2:1 in Österreich (3. Juni 2011)

„Fußball ist nicht Turnen, wo die Punkte für die Vielfaltvon Elementen und die Artistik vergeben werden. In derGeschichte bleibt das Ergebnis und in ein oder zwei Jah-ren haben alle vergessen, wer mehr gelaufen ist.“Azerisport zum 3:1 in Aserbaidschan (7. Juni 2011)

„Es ist immer das gleiche Lied. Die Teufel machen eine
guteFigurundunterliegendennoch.Es istkeineSchande,
gegen Deutschland zu verlieren.

La Libre Belgique zum 1:0 in Belgien (3. September 2010)

„Löws weißes Ballett tanzt Wiener Walzer.“Spiegel zum 6:2 gegen Österreich
(2. September 2011)

„Das Team von Joachim Löw erlebt eine Schwemme vonbemerkenswertenSpielernverschiedenerGenerationen.“El Pais zum 3:1 gegen die Türkei (7. Oktober 2011)
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„Einen Abend wie diesen hat es im Olympiastadion seit
derWM2006nichtmehrgegeben.BeidenjährlichenPokal-
finals geht es nicht so stimmungsgeladen zu wie bei die-
semVergleich. DieAtmosphärewardabei ohneFragevon
Rivalität geprägt, nicht aber von Feindseligkeit.“

FAZ zum 3:0 gegen die Türkei (8. Oktober 2010)

„Deutschland hat sich die Unbekümmertheit bewahrt.“Die Zeit zum 1:0 in Belgien (3. September 2010)

„In Berlin bot Joachim Löws hellwaches Team
einen im Kollektiv glanzvollen Auftritt.“Focus zum 3:0 gegen die Türkei (8. Oktober 2010)

„Deutschland wird nicht müde. Die Deutschen sind, wie
sie sind und gewinnen auch in der Türkei.“

Marca zum 3:1 gegen die Türkei (7. Oktober 2011)

„Der Deutsche Fußball-Bund hat derzeit die vielleicht
stärkste, auf jedenFall aberdiespielstärksteMannschaft
aller Zeiten.“

Die Welt zum 6:2 gegen Österreich (2. September 2011)

„2:6 – schwere Schlappe gegen Deutschland. Die Deut-
schenhabenmit der Constantini-Elf ihrenSpaß, kommen
spielerisch leicht zu einem Kantersieg.“
Der Kurier zum 6:2 gegen Österreich (2. September 2011)„Wir sind die Besten in ganz Europa! Danke, Jungs, jetztkönnen wir die EM 2012 endgültig planen!“Bild zum 3:1 in Aserbaidschan (7. Juni 2011)

„Die großarti
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nen Fußball.“

Sports (Kasa
chstan) zum

3:0 in Kasach
stan (12. Okt

ober 2010)

„Für Aserbaidschan gab es in der Heimat von Cheftrai-
ner Berti Vogts nichts zu holen. Die Mannen von Bun-
destrainer Jogi Löw überzeugten.“.
Apa-Sport zum 6:1 gegen Aserbaidschan (7. September 2010)

„Viva Colonia! Die Fans schun-
kelten, die Spieler drehten eine
EhrenrundeundderkölscheFuß-
ball-PrinzLukasPodolskistrahlte
übers ganze Gesicht.“
Express zum 6:1 gegen Aserbaid-

schan (7. September 2010)

„WirhabendieDeutschen ,mesut’
(Mesut heißt glücklich, d. Red)
gemacht.Dermit türkischenWur-
zeln in der deutschen National-
elf spielende Özil war da und hat
ein Tor geschossen.“
Hürriyet zum 3:0 gegen die Türkei
(8. Oktober 2010)

Kasachstan erlitt eine vernich-
tendeNiederlage. Ein gutes Spiel
wurdegeboten, abernur vonden
Gastgebern.
Kasachstanskaja Prawda zum 4:0
gegen Kasachstan (26. März 2011)

„Die Österreicher kicken tapfer,
die Deutschen gewinnen 2:1. So
sind sie halt, die Deutschen.“
Der Standard zum 2:1 in Öster-
reich (3. Juni 2011)

„Eine Überraschung ohne Happy End. Öster-
reichwuchsgegenDeutschlandübersichhin-
aus,MarioGomezaberverstandkeinenSpaß.“
Die Presse zum 2:1 in Österreich (3. Juni 2011)

„DieDFB-Auswahl kommt ihrem Ideal,dem FC Barcelona, sehr nahe.“Frankfurter Rundschau zum 6:2 gegenÖsterreich (2. September 2011)
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Gegen Belgien begann die EM-Qualifikation, gegen Belgien endete sie.
30 Punkte aus zehn Spielen lautet die Bilanz. Das deutsche Team hat Histori-
sches geleistet und seine Rolle als einer der Mitfavoriten für die EM 2012 in
Polen und der Ukraine gefestigt. Verantwortlich für diese Erfolge ist Joachim
Löw. Im Interview mit DFB.de-Redakteur Steffen Lüdeke spricht der Bundes-
trainer über die Entwicklung seiner Mannschaft, die nächsten Schritte im
EM-Fahrplan und seine Definition von Erfolg.

Herr Löw, Gratulation zum Rekord! Zehn Siege,

zehnSpiele,wasbedeutetIhnendieseBestmarke?

Nichts. Natürlich ist es mir lieber, man ver-
bindetmeinenNamenmit Siegenalsmit Nie-
derlagen. Aber ob runde Geburtstage oder
irgendwelche Jubiläen – ich habe zu solchen
statistischenDatenkeinenBezug.Reinsport-
lich hat diese Rekordmarke natürlich trotz-
demeinengewissenStellenwert.Einmalhaben
wir uns damit bei unseren Gegnern im Blick
auf die EURO 2012 sicher noch mehr Respekt
verschafft. Und außerdem ist die Serie gut
für das Selbstbewusstsein unserer Spieler.

ZehnSpiele in der EM-Qualifikation: Inwelchem

dieserSpielehatIhnenIhreMannschaftambesten

gefallen?

Das kann ich so nicht sagen. Wir haben ins-
gesamt eine starke, ja souveräne EM-Quali-
fikationgespielt.DasWichtigstewarvielleicht,
dasswirnachSüdafrikasoschnelldenSchritt
vom Turnierrhythmus, mit einem längeren
gemeinsamen Aufenthalt, zum Qualifikati-
onsrhythmus, mit sporadischen Treffen für
einzelne Spiele, geschafft haben. Wichtig als
WeichenstellungfürdenpositivenVerlaufder
EM-Qualifikation waren der gelungene Start
inBrüsselundderüberzeugendeErfolggegen
die Türkei in Berlin.

Wen haben Sie vor Beginn der Qualifikation als

größte Konkurrenten gesehen?

Die Türkei, Belgien und Österreich. Von den
Siegen gegen diese Teams hatte jeder etwas
Besonderes. Auch beim Abschluss der Quali-
fikation hat mich meine Mannschaft beein-
druckt. Ohne gewinnen zu müssen, in Istan-
bul und zuletzt in Düsseldorf, die beiden

Bundestrainer Joachim Löw im Interview

„Rekorde kommen und gehen,

Joachim Löw blickt nach einer glänzenden
EM-Qualifikation voraus auf das Turnier im
kommenden Jahr. Die Nominierung werde
einfacher als bei vorangegangenen Wettbe-
werben, sagt er: „Wir haben einen großen
Kreis von etwa 30 Spielern, die unsere
Ansprüche und Vorstellungen erfüllen.“
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Erst war Mesut Özil verletzt und Toni Kroos
krank, dann waren Bastian Schweinsteiger,
Lukas Podolski und Jérôme Boateng ange-
schlagen. Oder im Sturm: Gegen Österreich
inGelsenkirchenfehlteMarioGomez,jetztzwei-
malMiroKlose.Wofrühergeklagtwurde,dass
wirkeineAlternativenhaben,könnenwirheute
schnell reagieren und variieren.

Ihre Beispiele zielen auf Mittelfeld und Angriff,

gilt dies genauso für die Abwehr?

Ja. In allen Mannschaftsteilen ist es wichtig
für mich, Variationsmöglichkeiten zu haben.
Ungeachtet dessen gibt es bei uns selbst-
verständlich Führungsspieler, die bei ihren
Kollegen durch die Art und Weise ihres Auf-
tretenshohenRespektgenießen.Allenvoran
Kapitän Philipp Lahm und sein Stellvertreter
BastianSchweinsteiger,aberauchMiroKlose
undPerMertesacker.Erfreulich ist,dassauch
hierweitereAnsprechpartnerfürdieJüngeren

Titel bleiben“
Begegnungen hochkonzentriert anzugehen
und insgesamt ungefährdet erfolgreich zu
bestreiten,zeugtvonQualität.EinstarkerAuf-
trittwaraußerdemderSieggegenÖsterreich
in Gelsenkirchen, mit dem wir frühzeitig das
EM-Ticket lösen konnten. In guter Erinnerung
habe ich auch den Sieg in Wien und den
anschließenden Erfolg in Baku gegen Aser-
baidschan, als das Team nach einer langen
Saison noch einmal die letzten Kräfte mobi-
lisiert hat.

Gibt es einen oder mehrere Spieler in Ihrer

Mannschaft, der Sie im Laufe der Qualifikation

am meisten überrascht hat?

Entscheidend ist, dasswir uns nachder posi-
tiven WM 2010 als Team weiterentwickelt
haben.Spielerisch,kämpferisch, taktisch.Ein

wesentlicher Aspekt in den ver-
gangenenMonatenwar,dasswir
erneut junge Spieler einge-
baut und damit den positi-
venKonkurrenzkampfnoch-
mals erhöht haben. Wer
Großeserreichenwill,muss
alle Positionen doppelt mit

starken Leuten besetzen kön-
nen. Und wir können das.

Siehabenkürzlicherklärt,dassespraktischkeine

Stammspieler mehr gibt.

Von diesem Begriff im herkömmlichen Sinne
solltenwirunsverabschieden.Mit elf Stamm-
spielernkannmanheuteangesichtsderBelas-
tung der Spieler keine Saison oder kein gro-
ßesTurniermehrbestreiten.Geradediebeiden
letztenLänderspielehabendaswiedergezeigt.

Bilanzen der Bundestrainer

Name Zeitraum Spiele Siege Unent- Nieder-
schieden lagen

Prof. Otto Nerz 1926-1936 070 42 10 18

Sepp Herberger 1936-1964 167 94 27 46

Helmut Schön 1964-1978 139 87 31 21

Jupp Derwall 1978-1984 067 44 12 11

Franz Beckenbauer 1984-1990 066 34 20 12

Berti Vogts 1990-1998 102 66 24 12

Erich Ribbeck 1998-2000 024 10 06 08

Rudi Völler 2000-2004 053 29 11 13

Jürgen Klinsmann 2004-2006 034 20 08 06

Joachim Löw seit 2006 073 51 12 10
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nachrücken. Manuel Neuer als unsere Num-
mer eins, Mesut Özil und Sami Khedira oder
Mario Gomez sind ebensowie Lukas Podolski
mittlerweile ebenfalls wichtige Ansprech-
partnerfürTalenteundKräftewieMarioGötze
oder André Schürrle.

Sie haben gesagt, dass Sie überrascht waren,

dass die Abstände in der deutschen EM-Quali-

fikationsgruppe sogroßwaren.WarenSie über-

rascht, wie gut Ihr Team ist? Oder darüber, wel-

che Schwierigkeiten die anderenMannschaften

hatten, ihr Potenzial zu zeigen?

Wir haben davon profitiert, dass sich unsere
GegnergegenseitigdiePunkteabgenommen
haben. Zudem haben wir in jedem Spiel so
vielgeleistet,dasswirverdientalsSiegervom
Platz gegangen sind. Die Mischung und die
Einstellung in unserem Team stimmen ein-
fach. Ich freue mich, wenn ich von den Spie-
lern höre, dass sie sehr gerne bei uns sind
und dass ihnen die Tage bei der National-
mannschaft immer viel Spaß machen.

Welche Nation hat Sie innerhalb der EM-Quali-

fikation am meisten überrascht?

Große Überraschungen sind ausgeblieben.
Von den etablierten Fußballnationen haben
sich alle durchgesetzt. Überraschend ist für
mich lediglich, dass Portugal in die Play-off-
Spiele muss. Ansonsten hat die EM-Qualifi-
kation bestätigt, dass Spanien, die Nieder-

lande und wir am konstantesten auf hohem
Niveau spielen.

KönnenSie sich überhaupt noch erinnern,wann

SiedasletzteMalsorichtigenttäuschtvonIhrer

Mannschaft waren?

Es gibt in den Spielen immer wieder Situa-
tionenoderPhasen,mitdenenichnichtzufrie-
denbin.DannkannichamSpielfeldranddurch-
aus auch emotional werden. Das war auch in
Istanbul und Düsseldorf oder zuvor in Gel-
senkirchenso.Aber imFußballpassierenFeh-
ler, das gehört dazu. Wir analysieren diese
Situationen und sprechen sie klar an, damit
die Mannschaft aus ihren Fehlern lernt. Aber
nochmals:DieEM-Qualifikationistsupergelau-
fen, und alle im Kader haben bewiesen, dass
sie gewillt sind, sich weiterzuentwickeln und
ständig an sich zu arbeiten. Fürmich als Trai-
ner ist diese Konstellation ideal.

Das deutsche Team ist für Millionen Fans und

vieleExpertendererklärteTitelfavorit.Wiegehen

Sie mit diesem Druck um, und was würde Ihnen

der Titel bei der EURO persönlich bedeuten?

Unendlich viel. Rekorde kommenundgehen,
Titel bleiben. Ist doch klar, dass wir damit in
die Geschichtsbücher eingehen würden.
Dochsoweit sindwirnoch langenicht. Schon
nach den Siegen gegen Brasilien und Öster-
reich habe ich mehrfach darauf hingewie-
sen, dass Selbstzufriedenheit oder Über-

heblichkeitnichtangebrachtsind.Sichersind
Spanien, die Niederlande und wir die Favo-
riten. Doch ich habe es nach dem Belgien-
Spiel jadeutlichgesagt: Ichmöchte jetztnicht
nuraufWelt-undEuropameisterSpanienoder
die Niederlande schauen, auch andere eta-
blierte Fußballnationen wie England, Frank-
reich und Italien gehören zum Kandidaten-
kreis. Ein Turnier ist nie ein Selbstläufer. Es
gibt viele Unwägbarkeiten: Eine Standardsi-
tuation oder eine umstrittene Schiedsrich-
terentscheidung – und du bist ausgeschie-
den. TrotzdembleibtunsergroßerTraum,am
1. Juli 2012 nach dem Finale in Kiew den EM-
Pokal in Händen zu halten.

Welchen Stellenwert hätte dies für Sie im Ver-

gleich zu einem WM-Titel?

Eine Europameisterschaft ist in vielen Berei-
chenschwierigeralseineWeltmeisterschaft.
Von den Top12 der UEFA-Rangliste haben sich
zehn für die Endrunde qualifiziert, und die
beiden restlichen können über die Play-offs
noch das Ticket lösen. Außerdem gibt es bei
einer EMmit 16 Teams, die sich alle von ihrer
Leistungsstärke her nicht so riesig unter-
scheiden, keine Gelegenheit zum Einspielen
–esgehtvomerstenSpiel anumalles.Außer-
dem ist die WM jetzt nicht das Thema, wir
konzentrieren uns vollauf auf die EURO 2012
und darauf, dass Deutschland nach 16 Jah-
ren wieder einen Titel gewinnt.

Erfolgreiches Gespann: Löw mit seinem Assistenten Hansi Flick.
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Mit Oliver Bierhoff und Andreas Köpke gehö-

renzweiEuropameistervon1996zuIhremTrai-

nerteam. Was erzählen die beiden von der EM

in England?

Nicht viel. Es bringt doch nichts, zurückzu-
schauenund inNostalgiezuschwelgen.Hansi
Flick, Andreas Köpke, Oliver Bierhoff und ich
sind ein Team, das in der Gegenwart lebt und
für die Zukunft arbeitet. So haben wir in den
vergangenen Jahren einiges bewegt und
erreicht. Aber es muss ständig weitergehen,
unsere Ziele waren und sind klar definiert:
WirwollteneineVeränderungderFußballkultur
imdeutschenTeam.Dashabenwirgeschafft.
Und mit attraktivem Fußball wollen wir nun
den EM-Titel gewinnen.

Wie sehen die nächsten Schritte auf dem Weg

dorthin aus?

Jetzt warten wir die EM-Auslosung am 2. De-
zember in Kiew ab, damit wir alles Weitere,
unteranderemauchdieVerpflichtungder letz-
ten beiden Länderspielgegner, im Detail pla-
nen können. Wichtig ist, dass Oliver Bierhoff
und das Büro Nationalmannschaft bei der
BuchungunsererEM-Vorbereitungsquartiere
auf Sardinien und in Südfrankreich ganze
Arbeitgeleistethaben.Sokönnenwirunsopti-
mal vorbereiten.

Wieviel Prozent amErfolg einesTurniersmacht

eine gelungene Vorbereitung aus?

Es ist schwer, dies zu beziffern. Aber klar ist,
dass nur eine gelungene Vorbereitung zum
Titel führt. Eine unserer Stärken war immer,
dass es uns gelungen ist, uns in den Wochen
der EM-Vorbereitung noch einmal entschei-
dendzusteigernunddietaktischenFeinheiten
für das Turnier einzustudieren. Da müssen
alle Spieler topfit sein. Wichtig ist ihr Lei-
stungsstand im Mai 2012 und nicht, was sie
im Herbst 2011 gebracht haben.

Wie schwer wird diesmal die Nominierung des

EM-Kaders?

Das wird diesmal ganz einfach. Früher habe
ich mir oft viele Gedanken gemacht, weil ich
bei einigen Positionen nicht vollends über-
zeugt war. Für die EM 2012 haben wir dieses
Problem nicht. Wir haben einen großen Kreis
von etwa 30 Spielern, die unsere Ansprüche
und Vorstellungen erfüllen. Deshalb wird es
einigeHärtefällegeben.Undmir fällt esdann
auch schwer, diesen Spielern die schlechten
Nachrichten zu überbringen.

AberumdieQualität in IhremKadermachenSie

sich keine Sorgen?

Nein, das Reservoir an guten Fußballern ist
groß.UndvielleichtkommenbiszurEMsogar
noch neue Spieler hinzu. Wir werden in den
kommenden Wochen und Monaten die Bun-
desliga und die Champions Leagueweiterhin
intensivbeobachten. Insbesonderefürdie jun-

gen Spieler von Meister Dortmund sind die
Auftritte inderKönigsklasseeineguteChance,
weiter internationale Erfahrung zu sammeln
und sich zu profilieren.

FürdieNationalmannschaftgehtesweitermit

den Freundschaftsspielen gegen die Ukraine

unddieNiederlande.AuswelchenGründenwur-

dengeradedieseGegnerausgesucht?Undwas

erwartenSie indiesenPartienvon IhrerMann-

schaft?

Wir wollen ein erfolgreiches Jahr positiv
abschließen. Ebenso wie das Aufeinander-
treffen mit Frankreich im Februar in Bremen
sind diese Begegnungen Test-, aber keine
Freundschaftsspiele. Dennoch werde ich
sicher einigen jungen Spielern eine Chance
geben. Es ist wichtig, dass wir nach unserem
Spiel in Danzig gegen Polen auch einmal in
Kiew zu Gast sind, um damit Erfahrungen im
LandebeiderGastgebergesammeltzuhaben.
Über die Aufeinandertreffenmit den Nieder-
ländern und den Franzosen muss man gar
nicht viel sagen. Das sind zwei spielstarke
Gegner und von jeher prestigeträchtige
Nachbarschaftsduelle. Ichbinsicher,dassdie
Zuschauer ihrenStadionbesuchnichtbereuen
und dass sie in Hamburg und Bremen zwei
interessante Spiele erleben werden.

@ Weitere Informationen zur National-
mannschaft finden Sie auf team.dfb.de

Gemeinsam zum Rekord: Der Bundestrainer und seine Mannschaft bei der Lagebesprechung.



Symbolfigur für den erfolgreichen Jugendstil: Nationalspieler Mario Götze

Ein genialer Kicker und ein ganz
Wer Mario Götze spielen sieht und dann darüber spricht und schreibt, der tut das gerne im Super-
lativ. Außergewöhnlich, bezaubernd, atemberaubend – das sind nur einige Attribute, die dem jun-
gen Mann aus Dortmund zugeschrieben werden. Der zeigt sich davon gänzlich unbeeindruckt. Sein
Leben ist so normal wie das anderer 19-Jähriger, fast jedenfalls: Er wohnt in einem eigenen Appar-
tement im Haus seiner Eltern, er ist Single, er hört gerne Musik, aber, klar, man erkennt ihn jetzt
überall. Und wer ihn dabei beobachtet, wie er den Ball streichelt, der versteht auch, warum das
so ist. Philipp Selldorf, Sportredakteur der „Süddeutschen Zeitung“, über einen Ausnahmespieler,
der für den deutschen Jugendstil steht.

A
ls neulich die spanische Sportzeitung
„Marca“ einen Einblick in die geheimen
WünschevonRealMadridsPräsidentFlo-

rentino Pérez gab, brachen in Dortmund Ent-
setzen und Empörung aus. Der schwerreiche
Bauunternehmer, der für viel, oft auch für
sehr viel Geld Helden wie Cristiano Ronaldo,
Kaká, Karim Benzema oder Mesut Özil ver-
pflichtet hat, plant angeblich, den Borussia-
Spielmacher Mario Götze in die spanische
Hauptstadt zu lotsen. „Unerträglich“ sei das,
wetterteBVB-GeschäftsführerHans-Joachim
Watzke, „soetwasmachtmannicht,wennein
Spieler noch drei Jahre unter Vertrag steht.
Was ist das für ein Stil?“ Jürgen Klopp, der
Trainer,gabsogleichbekannt,dasssichPeréz
undanderePräsidentendenVersuchderKon-
taktaufnahmesparenkönnten:„Dakannanru-
fen oder faxen oder vorstellig werden, wer
will.“ Nur der Dortmunder Sportchef Michael
Zorc reagierte ganzgelassen.WennReal sich

für Götze interessiere, dann sei das kein Pro-
blem, meinte er, „wir beobachten im Gegen-
zug Cristiano Ronaldo“.

Es ist wohltuend, wenn sich jemand im oft
bitterernsten Fußball-Business über das bit-
terernsteFußball-Business lustigmacht.Aber
Zorc wusste auch, dass er sich den Scherz
erlaubenkonnte,weilerMarioGötzegutgenug
kennt, um zu wissen, was der von den Mel-
dungenaufdemGerüchtemarkthält. Prompt
erteilte der Mann, um den es ging, den Fra-
gen nach Real Madrid eine eindeutige Ant-
wort: „Ich habe immer gesagt, dass ich mich
in Dortmund wohl fühle. Warum sollte ich
innerhalb von zwei Monaten meine Meinung
ändern? Die nächsten Wochen und Monate
werdenhart genug. Da konzentriere ichmich
voll auf Borussia. Außerdem habe ich einen
Vertrag bis 2014. Was danach passiert, wird
sich zeigen.“

Die Anhänger von Borussia Dortmund hören
das gern. Sie haben im Sommer das Paradies
gesehen,als ihreMannschaftdeutscherMeis-
ter wurde, aus diesem Paradies wollen sie
sich nicht gleich wieder vertreiben lassen –
und selbstverständlich gehört Mario Götze
unbedingt hinein in ihren Garten Eden des
Fußballs. Der 19-Jährige sieht das ebenso,
und er weiß alle zu beruhigen, die sich jetzt
Sorgen um seine nächsten Karriereschritte
machen: „Meine Familie hält mich auf dem
BodenderTatsachen.Undichhabeeinenguten
Berater.“DassdieErwartungenanihnsprung-
haftgestiegensind,dashaterallerdingsauch
schon festgestellt, „die Erwartungenwerden
an uns herangetragen, da gibt es kein Ent-
kommen“.BisherhatGötzesSpiel nichtgelit-
ten, er hat noch keine Krisenberichterstat-
tungerlebenmüssen.Watzkesagt:„Wirkönnen
froh sein, dass der Junge sich von demRum-
mel nicht verrückt machen lässt.“

Dass er in den Mittelpunkt von Spekulatio-
nen gerät, das ist allerdings unvermeidlich.
Fußballer mit seinen Qualitäten gibt es sel-
ten auf dem Planeten Erde. „Es fällt schwer,
Götzes Karrierestart nicht in Superlativen zu
messen“,schriebdie„FrankfurterAllgemeine
Zeitung“. Bundestrainer Joachim Löw hat es
kürzlich so zusammengefasst: „Er hat eine
grandiose Technik und sieht alles auf dem
Platz.EssinddieeinfachenDinge,dieergenial
macht.“ Götze beherrscht die Kunst, auf
kleinstem Raum und unter schwierigsten
BedingungendenBall gegeneineÜbermacht
von Gegnern zu behaupten, aber er behält
zugleich den Überblick über das sonstige
Geschehen und hat immer ein waches
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Und der Gegner hat das
Nachsehen … Götzes bishe-
rige Bilanz im A-Team: zehn

Einsätze, zwei Treffer.
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normaler Junge

Bewusstseindafür,wasdemGroßenundGan-
zen dient. Er ist der Mann für die filigranen
und raffinierten Momente, ein Trickser und
Draufgänger, und trotzdem ein seriöser
Mannschaftsspieler,derdenBallgeradewegs
dorthin trägt, wo er dem Spiel des eigenen
Teams ammeisten Nutzen bringt. Seine sou-
veräne Vertrautheit mit dem Ball hat einst
bei den ersten Trainingseinheiten im Natio-
nalteam– imNovembervorigenJahres–auch
den Bundestrainer fasziniert. „Das habe ich
noch nie erlebt“, staunte Joachim Löw.

Als Götze im August beim glorreichen 3:2-
Sieg im Testspiel gegen Brasilien sein Debüt
inderStartformationdesDFB-Teamsgabund
dabei Mesut Özil im Zentrum des Mittelfel-
des vertrat, hat er seine außergewöhnlichen
Fähigkeiten besonders anschaulich vorge-
führt. So sehr, dass der Bundestrainer nach
derPartieallenErnstesAuskunftgebensollte,
ob er denn künftig noch für Özil Verwendung
habe. Da war Löw, dem schon manche ver-
wegene Frage gestellt worden ist, dann doch
ziemlich verblüfft. Für ihn steht nicht zur
Debatte, ob er entweder mit Özil oder mit
Götze spielt; ermuss lediglich klären, ob und
wieereinesTagesmitbeidenspielt. „Siekön-
nen schon zusammen in einer Mannschaft
spielen“, sagt der Bundestrainer über seine
begnadetenMittelfeldleute. In der Praxis hat
er es aber noch nicht ausprobiert, er nimmt
sich Zeit. Und das Gute ist, dass ihn niemand
drängt,schongarnichtGötzeselbst,dereinst-
weilen hinter Özil, der schon bei der WM in
Südafrika imponierte, nocheinStückzurück-
stehen muss – und das gern akzeptiert. Er
weiß ja auch: Er kann sich Löws Wertschät-
zung sicher sein.

Bei den beiden Länderspielen Anfang Okto-
ber ergab sich eine effektive Arbeitsteilung.

Wo alles begann: Mario Götze im
Nachbau der Gaststätte „Zum
Wildschütz“. Dort wurde vor

mehr als 100 Jahren Borussia
Dortmund gegründet.



GötzekambeimEM-Qualifikationsspiel inder
Türkei im zentralen Mittelfeld zum Einsatz,
weil Özil an Achillessehnenschmerzen litt.
Selbst die türkischen Fans in Istanbul hatten
eingroßesVergnügendaran, ihmzuzusehen.
Einmalerreichte ihnein langerhoherBallaus
dereigenenHälfte, zweiGegenspielerumzin-
gelten ihn, ein dritter kam hinzu. Es war ein
unfairer Kampf – allerdings ausSicht der drei
Türken. Götze nahm den Ball perfekt herun-
ter, zog ihnansichundgab ihn trotzderstän-
dig störenden Widersacher erst wieder her,
als Thomas Müller auf dem rechten Flügel in
Position gelaufen war.

Etwas später bereitete er in einer ähnlichen
Szene das 2:0 vor. Das Zuspiel kam von Tor-
wart Manuel Neuer, Ballannahme, Körper-
wendung und die Distanzierung der Gegen-
spieler vollzog Götze in einem einzigen
fließenden Bewegungsablauf. Dann ging er
auf den Strafraum zu und legte im richtigen
Moment den Ball quer. Es war zwar ein hal-
ber Fehlpass, wie der aufrichtige Götze spä-
ter süffisant aufklärte, aber selbst das
machte nichts: Statt des eigentlichen Adres-
saten Schürrle nahm sich Müller der Sache
an und erledigte die Aufgabe. Typisch aber
auch, wie Götze sonst seine Gala in Istanbul
kommentierte: „Mesut war angeschlagen,
konnte nicht spielen. Der Trainer hat ent-
schieden, dass ich ihn ersetze. Ich bin ein-
fachfroh,dassichdieChancebekommenhabe,
mich zubeweisenund zu zeigen,was ich leis-

ten kann. Der Rest obliegt dem Trainer. Wir
werden sehen.“

GötzestechnischeTalentehabendasGerücht
geschaffen, er habe in Dortmund den Spitz-
namen „Götzinho“ erhalten, weil er zwar in
MemmingenimAllgäugeborenwurde, inWahr-
heit aber – wie auch Bastian Schweinsteiger
einmal meinte – „ein halber Brasilianer“ sei.
Doch Götze legt Wert darauf, dass er bei den
Kollegen keineswegs als „Götzinho“ firmiert,
und er hat ja auch ganz recht, wenn er die
brasilianischeVerwandtschaft leugnet.Statt-
dessen ist er ein halber Spanier. Seine
Geschmeidigkeit, seine Standfestigkeit im
Zweikampf,vorallemaberseinekooperative,
solidarische Spielweise würden es ihm eini-
germaßen problemlos ermöglichen, einen
Platz im Team des Welt- und Europameisters
einzunehmen. Götze ist zunächst aber mal
ausreichendglücklich, inderdeutschen Natio-
nalmannschaft spielen zu dürfen: „Es ist ein
schnelleresSpielalsbeiuns inDortmund.Aber
das ist hier ein überragendes Teammit über-
ragenden Spielern. Da fällt es mir, wenn ich
mich ganz gut anpasse, nicht so schwer, ins
Spiel zu kommen.“

Götzes Nähe zur Spielmentalität der spani-
schen Nationalmannschaft wirft aber noch
eine ganz andere Frage auf: Wäre nicht der
FC Barcelona, der Hauptlieferant des Natio-
nalteams, eines fernen Tages die angemes-
seneAdresse?RealMadridsCristianoRonaldo
hatübrigensvoreinpaarWochenaufdieFrage
nach Mario Götze geantwortet: „Den kenne
ich nicht.“ Wahrscheinlich hat er wie Michael
Zorc einen Spaß gemacht.
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Mario Götze (rechts) und André Schürrle gehören zu den Aufsteigern in der Nationalmannschaft.

Meister schon als Teenager: Götze sicherte sich
mit dem BVB in diesem Jahr den Titel.

@
Die besten Tricks von Mario Götze und André
Schürrle gibt es als Podcast im iTunes-Store
sowie auf team.dfb.de – kostenlos!

Premiere bei Löw

Mario Götze ist einer von 49 Spielern, die
unter Bundestrainer Joachim Löw, also seit
August 2006, ihr Debüt in der Nationalmann-
schaft gaben. Hier die Übersicht:

Ilkay Gündogan 11.10.2011 (3:1 gegen Belgien)
Marco Reus 07.10.2011 (3:1 gegen die Türkei)
Lars Bender 06.09.2011 (2:2 gegen Polen)
Benedikt Höwedes 29.05.2011 (2:1 gegen Uruguay)
Sven Bender 29.03.2011 (1:2 gegen Australien)
Mario Götze 17.11.2010 (0:0 gegen Schweden)
Lewis Holtby 17.11.2010 (0:0 gegen Schweden)
Marcel Schmelzer 17.11.2010 (0:0 gegen Schweden)
André Schürrle 17.11.2010 (0.0 gegen Schweden)
Sascha Riether 11.08.2010 (2:2 gegen Dänemark)
Holger Badstuber 29.05.2010 (3:0 gegen Ungarn)
Dennis Aogo 13.05.2010 (3:0 gegen Malta)
Kevin Großkreutz 13.05.2010 (3:0 gegen Malta)
Mats Hummels 13.05.2010 (3:0 gegen Malta)
Stefan Reinartz 13.05.2010 (3:0 gegen Malta)
Toni Kroos 03.03.2010 (0:1 gegen Argentinien)
Thomas Müller 03.03.2010 (0:1 gegen Argentinien)
Aaron Hunt 18.11.2009 (1:1 gegen d. Elfenbeinküste)
Jérôme Boateng 10.10.2009 (1:0 gegen Russland)
Sami Khedira 05.09.2009 (2:0 gegen Südafrika)
Manuel Neuer 02.06.2009 (7:2 gegen VAE)
Christian Träsch 02.06.2009 (7:2 gegen VAE)
Tobias Weis 02.06.2009 (7:2 gegen VAE)
Cacau 29.05.2009 (1:1 gegen China)
Christian Gentner 29.05.2009 (1:1 gegen China)
Andreas Beck 11.02.2009 (0:1 gegen Norwegen)
Mesut Özil 11.02.2009 (0:1 gegen Norwegen)
Marvin Compper 19.11.2008 (1:2 gegen England)
Marcel Schäfer 19.11.2008 (1:2 gegen England)
Tim Wiese 19.11.2008 (1:2 gegen England)
René Adler 11.10.2008 (2:1 gegen Russland)
Serdar Tasci 20.08.2008 (2:0 gegen Belgien)
Marko Marin 27.05.2008 (2:2 gegen Weißrussland)
Jermaine Jones 06.02.2008 (3:0 gegen Österreich)
Heiko Westermann 06.02.2008 (3:0 gegen Österreich)
Christian Pander 22.08.2007 (2:1 gegen England)
Gonzalo Castro 28.03.2007 (0:1 gegen Dänemark)
Robert Enke 28.03.2007 (0:1 gegen Dänemark)
Patrick Helmes 28.03.2007 (0:1 gegen Dänemark)
Roberto Hilbert 28.03.2007 (0:1 gegen Dänemark)
Stefan Kießling 28.03.2007 (0:1 gegen Dänemark)
Simon Rolfes 28.03.2007 (0:1 gegen Dänemark)
Mario Gomez 07.02.2007 (3:1 gegen die Schweiz)
Clemens Fritz 07.10.2006 (2:0 gegen Georgien)
Alexander Madlung 07.10.2006 (2:0 gegen Georgien)
Jan Schlaudraff 07.10.2006 (2:0 gegen Georgien)
Piotr Trochowski 07.10.2006 (2:0 gegen Georgien)
Malik Fathi 16.08.2006 (3:0 gegen Schweden)
Manuel Friedrich 16.08.2006 (3:0 gegen Schweden)



*LIGA total! kostet 14,95 €/Monat. Mindestvertragslaufzeit 12 Monate. Voraussetzung für die Buchung von LIGA total! ist ein Entertain Paket. Bei Buchung bis 31.12.2011 kostet Entertain Comfort in den ersten
12 Monaten 39,95 €. Festplattenrekorder MR 303 ist für Entertain Neukunden inklusive. Die Ersparnis von monatlich 10,– € wird vom Grundpreis des Entertain Pakets abgezogen. Ab dem 13. Monat beträgt der
Grundpreis für Entertain 44,95 €. Einmaliger Bereitstellungspreis für neuen Telefonanschluss 59,95 € (entfällt bei IP-basiertem Anschluss). Mindestvertragslaufzeit 24 Monate. Voraussetzung für Entertain sind der
Festplattenrekorder und ein IPTV-fähiger Router (ggf. zzgl. Versandkosten in Höhe von 6,99 €). Der Festplattenrekorder MR 303 kostet 4,95 € monatlich als Endgeräte-Servicepaket, Kündigungsfrist 6 Werktage.
Entertain ist in vielen Anschlussbereichen verfügbar.

Erleben Sie Ihre persönliche Bundesliga-Live-Konferenz.

Mit LIGA total!
machen Sie das Spiel.

Monatlich ab

14,95€
*

Wählen Sie aus den Live-Übertragungen der kompletten
Bundesliga Ihre Favoriten für Ihre persönliche Konferenz.
Jetzt mit LIGA total! auf Entertain (zzgl. ab 39,95 €* im Monat).

Mehr Infos auf www.ligatotal.de, im Telekom Shop und
im Fachhandel oder kostenlos unter 0800 33 03000.
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Sony Tablet
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J
e jünger beim Debüt, desto erfolgrei-
cher? Diese Rechnung geht nicht auf,
nicht zwangsläufig jedenfalls. Willy

Baumgärtneretwa,derJüngste imDFB-Dress,
brachte es auf vier Länderspiele, das letzte
wardiedeutscheRekord-Niederlage inOxford
auf der ersten England-Reise im März 1909
(0:9). Er bot auch an diesem schwarzen Tag
eine ordentliche Leistung und gehörte nach
PresseberichtenzudendreibestenDeutschen,
vielleicht weil er als Einziger die stürmische
Überfahrt auf hoher See nicht mitgemacht
hatte. Er lebtedamalsvorübergehend inLon-
don. Dass er nur nominiert wurde, „um Geld
zu sparen“, wie Mitspieler Dr. Josef Glaser
behauptete, darf jedoch bezweifelt werden.
Da der flinke Willy Baumgärtner die ersten
vierDFB-Länderspielebestritt,warer immer-
hinnochbisApril 1910deutscherRekord-Natio-
nalspieler.

Am Tag seiner Ablösung kam der zweite von
erst drei 17-Jährigen in der DFB-Historie zu
Länderspielehren:MariusHillervom1.FCPforz-
heim.WiedergeschahesinBasel,wiedergegen

die Schweiz, aber diesmal gab es einen 3:2-
Sieg und da Debütant Hiller gleich traf, ist er
seit diesem Tag der jüngste deutsche Tor-
schütze. Schon nach acht Minuten hatte der
damals 17 Jahre und 241 Tage junge Bursche
getroffen. So las sich das „jüngste Länder-
spiel-Tor“ inderSüddeutschenSportzeitung:
„3,17 Uhr Strafstoß für Deutschland. Der gut
vorgegebene Ball wird von Hiller III prächtig
erfasst und dieser tritt ihn raffiniert an dem
erstaunten Flückinger vorbei ins Tor. Brau-
sender Jubel begleitet diesen Erfolg.“ In sei-
nemFazitschreibtderRedakteur: „Wennauch
der sehr junge Hiller III eine leichte Befan-
genheitdenkräftigenSchweizerngegenüber
nicht ablegen konnte, so hat er doch gezeigt,
dass die auf ihn gesetzten Hoffnungen
berechtigt waren und er bei entsprechender
LebensweisesichernochGutes leistenwird.“
Hiller III – die Nummerierung gleichnamiger
Spieler war damals üblich. Er war einer von
dreienausseinerFamilieundspieltefürPforz-
heim schon mit 16 in der Süd-Liga. Das Rie-
sen-Talent kam zu drei Länderspielen – und
zwei weiteren für Argentinien.

DiebeidenJung-Pionierehattennämlichnoch
eine Gemeinsamkeit: Sie wanderten nach
Südamerika aus. Vom Fußball allein konnte
damals niemand leben,wasmancheKarriere
beeinflusste.HillermusstealsVertretereiner
Uhrenfirma 1913 nach Argentinien, nahm die
dortigeStaatsbürgerschaftanundwurde1917
Rekord-Torschütze des Landes (52 Tore in 39
SpielenfürAllBoysBuenosAires).WillyBaum-
gärtner ging nach Brasilien und wirkte auch
dort als Pionier: Er gehörte zu den Begrün-
dern des FC São Paulo.

Vor Ende des Zweiten Weltkriegs kamen ins-
gesamt fünf 18-JährigezumEinsatz, undeine
großeKarrierewar keinembeschieden. Ganz
im Gegensatz etwa zu Fritz Walter, der 1940
als 19-Jähriger debütierte und gegen Rumä-
nien gleich drei Tore erzielte, und zum drit-
ten und bis dato letzten 17-Jährigen im DFB-
Trikot:UweSeeler,derzweiteEhrenspielführer
derNationalmannschaftundKapitänderVize-
Weltmeister 1966, trat 1970 mit 72 Länder-
spielenab.WeilSeelerbeieinemFIFA-Jugend-
turnier 1953 in Brüssel als 16-Jähriger zwölf

Götzes Vorgänger: Die jüngsten Nationalspieler Deutschlands

Uwe, Olaf und die Auswanderer

Als sich elf junge Männer am 5. April 1908 in
Basel versammelten, um das erste deutsche
Länderspiel zubestreiten,wurdenzwangsläufig
MaßstäbegesetztundBestmarkenaufgestellt.
DasErgebnis von3:5gegendieSchweiz gehört
nicht dazu, doch gleich zwei Rekorde haben
ein ganzes Jahrhundert überdauert. In den
folgenden 852 Spielen war keine Start-Elf
jünger als jene im Basler Landhof (im Schnitt
22,4) – und beinahe folgerichtig stand auch
der jüngste Nationalspieler aller Zeiten im
Kader: Der Linksaußen Willy Baumgärtner von
SV 04 Düsseldorf war am Tag seines Debüts
exakt 17 Jahre und 104 Tage jung. Zwei wei-
tere 17-Jährige trugen in der Geschichte der
A-NationalmannschaftdenAdleraufderBrust,
dazusieben18-Jährige.DerHistorikerUdoMuras
über jungeDebütanten,vondeneneinigedanach
große Karrieren machten.

Olaf Thon gab mit 18 unter Teamchef
Franz Beckenbauer sein Debüt. 1990
wurden beide gemeinsam Weltmeister.
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Tore für Deutschland schoss, forderte man-
cher gar, das HSV-Talent zur WM 1954 mitzu-
nehmen. Bundestrainer Sepp Herberger
blockteab:„Derwirdmirnichtverheizt.“ Aber
er vermerkte ihn in seinem Tagebuch, und als
ihm nach dem Triumph von Bern die Stürmer

ausgingen,nominierteerdenjungenHamburger
für das Spiel gegen Frankreich. Am 16. Oktober
1954 verlor Deutschland zwar in Hannovermit
1:3, aber es hatte einen Sieger im DFB-Trikot:
Der nach 22 Minuten für den verletzten Berni
Termath eingewechselte Uwe Seeler, erst seit

@
Eine Übersicht aller deutschen Nationalspieler
finden Sie im Statistik-Bereich zur National-
mannschaft auf www.dfb.de

Die jüngsten Nationalspieler
Name Verein Debüt am Jahre Tage
Willy Baumgärtner SV 04 Düsseldorf 05.04.1908 17 104
Marius Hiller 1. FC Pforzheim 03.04.1910 17 241
Uwe Seeler Hamburger SV 16.10.1954 17 345
Friedel Holz TuS Duisburg 48/99 20.03.1938 18 27
Karl Wolter Vorwärts 90 Berlin 06.10.1912 18 65
Franz Jellinek Wiener Sport-Club 15.09.1940 18 67
Mario Götze Borussia Dortmund 17.11.2010 18 167
Willy Tänzer Berliner SC 07.06.1908 18 178
Olaf Thon FC Schalke 04 16.12.1984 18 229
Edwin Dutton Berliner FC Preußen 04.04.1909 18 361
Lukas Podolski 1. FC Köln 06.06.2004 19 2
Karl-Heinz Schnellinger SG Düren 99 02.04.1958 19 2

drei Monaten Oberliga-Spieler, sorgte für
mächtigWirbel.AuszugausseinemerstenInter-
view als Nationalspieler, 20 Tage vor seinem
18. Geburtstag: „Angsthatte ichnicht. Dass ich
keinTorreingeknipsthabe,ärgertmicheinwenig.
Aber vielleicht komme ich noch mal dran, ich
hoffees jedenfalls.“ Erhofftenicht vergebens,
auchwennsichHerbergernochetwasZeit ließ,
erst ab der WM 1958 war Seeler sein Mittel-
stürmer Nummer eins.

Kurz vor dem Turnier in Schweden gab der
gerade19gewordeneKölnerVerteidigerKarl-
HeinzSchnellingerseinDebüt,auchdemspä-
teren Italien-Legionär war eine große Kar-
riere mit vier WM-Teilnahmen und einem Tor
für die Ewigkeit beschieden – der Ausgleich
gegen Italien bei der WM 1970 in Mexiko in
letzter Minute. Danach stieß über 25 Jahre
lang niemand mehr in die Top10 der Jüngs-
ten, selbst ein Franz Beckenbauer (Debütmit
20) und Rekord-Nationalspieler Lothar Mat-
thäus (19) waren zu spät dran.

Als Beckenbauer Teamchef war, änderte sich
dasRankingwieder: Der erst seit sechsMona-
ten in der Bundesliga spielende Schalker Olaf
ThonkamimWM-QualifikationsspielaufMalta
zum Einsatz – mit 18 Jahren und 229 Tagen.
Der Frühreife war mit 21 Jahren schon Schal-
ker Kapitän und kam auch dank seiner Viel-
seitigkeit auf 52 Länderspiele und drei WM-
Teilnahmen. 1990 war er im Kader des
Weltmeisters und verwandelte im Halbfinale
gegenEnglanddenvorentscheidendenElfmeter
eiskalt. Motto: Wer mit 18 debütiert, ist mit 24
schon lange nicht mehr nervös.

Auch Lukas Podolski und Bastian Schwein-
steiger, von Rudi Völler kurz vor der EM als
gerade 19-Jährige eingesetzt, machten früh-
zeitigwichtigeErfahrungenundsteuernnach
je vier großenTurnierenmittlerweile auf den
100. Einsatz zu. Unter Joachim Löw ist nach
27 Jahren auch wieder mal ein 18-Jähriger
am Ball gewesen: Borussia Dortmunds Mario
Götze ist seit November 2010 der siebtjüngste
DFB-Nationalspieler.Daraufausgeruhthatsich
dasgroßeMittelfeld-Talentnicht.Fünfausdem
Sextett der Jüngeren hat er nach Einsätzen
schon überholt.

Zwei Tage nach seinem
19. Geburtstag bestritt Karl-

Heinz Schnellinger (links, hier
gegen den Franzosen Just
Fontaine bei der WM 1958)
sein erstes A-Länderspiel.

Historische Bilddokumente der Jüngsten (von links): Willy Baumgärtner, Marius Hiller und
Uwe Seeler wurden schon als 17-Jährige Nationalspieler.
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Sardinien, Südfrankreich, Sopot: Die Stationen der Mission 2012 stehen fest

Zu Gast im Tal der Freude
Die Wahl fiel auf die Region Danzig, die Wahl fiel auf den Badeort Sopot, die Wahl fiel auch
auf die polnische Ostseeküste und das Hotel Dwór Oliwski. Das Team-Basecamp der deutschen
Fußball-Nationalmannschaft für die EURO 2012 in Polen und der Ukraine ist gefunden.
Hier also werden sich Bundestrainer Joachim Löw und seine Spieler auf die Partien vorberei-
ten, hier werden sie wohnen, im Idealfall bis zum Finale am 1. Juli 2012. Wie sieht es vor Ort
aus, in welcher Umgebung bereitet sich die Nationalmannschaft vor? DFB.de-Redakteur
Steffen Lüdeke hat sich umgeschaut.

D
ie Fahrt von Danzig ins Tal der Freude
zeigt zunächst vor allem eines: Gegen-
sätze. Auf der einen Straßenseite rie-

sige Wohnblöcke, gegenüber schmucke Ein-
familienhäuser, Villen. Knapp ein Jahr vor
BeginndesTurniers ist inDanzigvonderEURO
noch nicht überall viel zu sehen. Aber der
Fußball ist zu sehen, auf den zweiten Blick.
Er rollt auf dem feinen Rasen im Vorgarten
einer Villa. Und auch auf einem kleinen Bolz-

Während der EM das Quartier der Natio-
nalmannschaft: das Hotel Dwór Oliwski
in der Nähe von Danzig.
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Hoteldirektor Janusz
Baran heißt das deut-

sche Team willkommen.

„DiesesEM-Quartiergefälltunsaußerordent-
lichgut,weil esaufunsereBedürfnissezuge-
schnitten ist“, sagt Bundestrainer Joachim
Löw. Auch Nationalmannschafts-Manager
OliverBierhoff istbegeistert. „Wir findenhier
all unsereKriterien erfüllt“, sagt er. UndDFB-
Generalsekretär Wolfgang Niersbach gab
unumwundenzu,sichbinnenSekundeninDan-
zig und das Hotel verliebt zu haben. Nicht
viel anders erging es Wolfgang Wirthmann,
demGeschäftsführerdesEuroLloydDFB-Rei-
sebüros, und Georg Behlau, dem Leiter des
Büros Nationalmannschaft beim DFB.

Bereits kurz nachderRückkehr vonderWelt-
meisterschaft inSüdafrikahattenWirthmann
und Behlau damit begonnen, nach und nach
alle Spielorte der Europameisterschaft 2012
und ausgewählte Hotels zu inspizieren.
Die acht Austragungsorte der EURO wurden
besichtigt, fast überall wurden gute Bedin-
gungen und gute Hotels gefunden und
freundliche Gastgeber kennengelernt. Doch
ziemlich schnell war beiden klar, dass sie der
Sportlichen Leitung dieses Hotel als Basis-
lager des Teams für die EM 2012 in Polen und
derUkraineempfehlenwürden.„Mir fälltwirk-
lich nichts ein, das sich dort nicht optimal
gestalten ließe“, sagt Behlau.

Es lässt sich fürwahr aushalten in Dolina
Radosci, dem Tal der Freude, und im Gutshof
Oliwski. „Wir haben ein Quartier gefunden, in
dem wir eine entspannte, familiäre Atmo-
sphäre in schöner Umgebung aufbauen kön-

nen“, sagt Bierhoff. Ob Restaurant, Bar oder
ein steinerner Gewölbekellermit Lounge. Ob
ein Spa mit Pool, Sauna und Dampfbad, ob
Tagungsbereiche für Besprechungen, Video-
analysenoderEinzelgespräche–JoachimLöw,
Hansi Flick und Andreas Köpke finden alles
vor, was für eine bestmögliche Vorbereitung
des Teams auf das Turnier nötig ist.

Die Vorzeichen stehen also gut. Das Talent
der Mannschaft ist unbestritten, und sie
bekommt alle Voraussetzungen, es voll zu
entfalten. DreimalwurdediedeutscheNatio-
nalmannschaft Weltmeister, 1954, 1974, 1990;
dreimal setzte sie sich Europas Krone auf,
1972, 1980und 1996.SechsTitel insechsJahr-
zehnten,miteinerGemeinsamkeit:DieMann-
schaftverfügteübergroßeQualität–undSpie-
ler und Trainer hatten ein optimales Umfeld.
Den jeweiligen Zeiten entsprechend, haben
sichdieTitel-Teamsoptimalvorbereitenkön-
nen. Etwa 1954 in Spiez im Hotel Belvedere
am Thuner See. Oder 1990 im Castello di
Casiglio in Erba am Comer See, wo vor 800
Jahren schon Kaiser Barbarossa residiert
hatte.Oder1996,beimletztenTitelgewinneiner
deutschen Nationalmannschaft, im schloss-
ähnlichenHotelMottramHall inderNähevon
Manchester.

Und 2012? Ist der Weg bereitet. Weitgehend.
ZweiUnklarheitenbleiben.Noch istnichtklar,
biswanndasTeamimHotelDwórOliwskiwoh-
nen wird, aber klar ist, dass niemand gerne
vor dem Finale am 1. Juli 2012 in Kiew nach

platz im Hinterhof der Wohnblöcke, wo Kin-
der in den Trikots ihrer Idole gehüllt demBall
hinterherrennen. Lukasz Piszczek schießt
gerade ein Tor, er freut sich sichtlich über
seinenstrammenLinksschuss,gegendenIker
Casillas keine Chance hätte.

Riesige Einkaufszentren sind in den vergan-
genen Jahren in und um Danzig entstanden,
hierblitztundblinktes,hierdröhntdieMusik,
währenddraußenaufdemParkplatzeineältere
Frau ihren Verkaufsstand errichtet hat und
mit leiser Stimme ihr Sortiment anpreist:
selbstgestrickte Decken und Jäckchen, dazu
frisches Obst aus dem eigenen Garten und
Marmelade. Ein paar Meter weiter wirbt ein
Piercing-StudioumKunden, eineNonnegeht
vorbei, sie hat keinen Bedarf. Gegensätze.

Die Fahrt zum Hotel ist davon geprägt, sie
endet vor einem gusseisernen Eingangstor.
Es öffnet sich: willkommen im Dwór Oliwski!
Zwei Apartments, elf Junior-Suiten, 70 Stan-
dard-Zimmer,vierFachwerkhäuser,einHotel,
fünfSterne.SoweitdieZahlen,diedenCharme
desHotelsnurunzureichendbeschreiben.Der
Gutshof Oliwski liegt malerisch im Tal der
Freude, begrenzt ist die Anlage durch Wäl-
der und Bäche, eine alte Wassermühle run-
detdas idyllischeBildab.DasTeam-Basecamp
vereint die positiven Aspekte der Quartiere
dervergangenenTurniere.Esbietetgleicher-
maßen eine gewisse Abgeschiedenheit und
genug Möglichkeiten der Zerstreuung. In
15 Minuten ist das Zentrum von Danzig zu
erreichen,nicht längeralseineViertelstunde
dauert auch die Fahrt zur Ostsee und zum
Flughafen.
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Hause fahren würde. Unklar ist auch, wann
genau die Mannschaft im Hotel einchecken
wird. Dies ändert sich am 2. Dezember die-
sesJahres,wennEuropazumerstenMalnach
Kiewblickenwird.DieAuslosungderEndrunde
steht an, 16 Mannschaften werden auf vier
Gruppen verteilt.

DanachwerdenJoachimLöwundseineSpie-
ler wissen, mit welchen Gegnern sie es bei
der Europameisterschaft zunächst zu tun
bekommen. Als Gruppenköpfe gesetzt sind
nur die beiden Ausrichter sowie mit Spanien
unddenNiederlandendieFührendenderWelt-
rangliste. Für das deutsche Team heißt das:
VieleKonstellationensinddenkbar.VieleSpiel-
orte, viele Gegner, viele Unwägbarkeiten.
Wichtig sind die Lose von Kiew aber auch für
dieOrganisation.AndenLosenvonKiewhängt
dieWahlder letztenTestspielgegner,an ihnen
hängt auch die Reisegestaltung während
des Turniers.

Die Strecke dorthin ist bereits jetzt gezeich-
net. Bevor es nach Polen geht, wird die deut-
sche Nationalmannschaft zwei Trainingsla-
ger absolvieren. Wie schon bei den vorigen
Turnieren steht auf der ersten Etappe zum
Wettkampf die Regeneration im Mittelpunkt.
Vom 11. bis 18. Mai wird das Team im Hotel
Romazzino an der Costa Smeralda auf Sar-
dinien Quartier beziehen. Auch die Partne-
rinnenundKinderderSpieler könnenaufder
erstenStationderTurniervorbereitungdabei
sein. Im Anschluss daran wird der DFB-Tross
nach Tourettes in Südfrankreich reisen und
im Hotel Four Seasons Terre Blanche ein-
checken.OhnePartnerinnenundKinder,dafür
mit voller Konzentration und voller Energie.
Feinschliff für die Mission 2012.

Und dann? Wird die Mannschaft nach Danzig
fliegen, vom Flughafen aus wird sie sich auf
denWeg Richtung Sopotmachen, sie wird an
Villen vorbeifahren, auch an Plattenbauten.
Nachetwa13MinutenwirdsiedieHauptstraße
verlassen und rechts abbiegen, zwei Minu-
ten späterwird sie vor einemTorankommen,
eswird sich öffnen, und dannwird es heißen:
Willkommen im Dwór Oliwski, die EURO
beginnt. Und wer weiß: Vielleicht reiht sich
das Dwór Oliwski in die Reihe der Teamho-
tels ein, an die man sich auch viele Jahre
später noch gerne erinnert.

Partnerschaft verlängert

Der DFB und HRG Germany haben vorzeitig den Vertrag für das gemeinsame Unternehmen

Euro Lloyd DFB Reisebüro GmbH bis 31. März 2017 verlängert. „Das Euro Lloyd DFB Reisebüro

besteht schon seit 1993 und ist ein eminent wichtiger Partner, der uns bei unseren logisti-

schen und organisatorischen Herausforderungen zuverlässig zur Seite steht“, sagt DFB-Gene-

ralsekretär Wolfgang Niersbach. Und Wolfgang Wirthmann, HRG-Europachef für den Bereich

Sports sowie Euro-Lloyd-DFB-Geschäftsführer, erklärt: „Der Fortbestand und Ausbau unserer

Partnerschaft ist für unsere Mitarbeiter zum einen Bestätigung für ihre gute Leistung und

zum anderen Motivation, die Aufgaben auch künftig auf höchstem Niveau anzugehen.“

Die nächste ganz große Aufgabe ist die EM 2012. Bei einer Europameisterschaft sind die

nationalen Verbände für die Reisen der Mannschaften zuständig. „Es kommt einiges zusam-

men“, sagt Wirthmann. 150 reguläre Flugbuchungen alleine während des Turniers, dazu die

vielen außerplanmäßigen Anliegen. „Wir müssen auf Vieles vorbereitet sein“, sagt Wirth-

mann, der über viel Erfahrung verfügt und in jeder Situation erstklassigen Service bieten will.

„Wir sind Ansprechpartner für alle möglichen Probleme und Wünsche.“

Blick in den Innenhof des Hotels.

Hier können sich Lahm, Schweinsteiger und Kollegen vom EM-Stress erholen.
Zumindest für ein paar Stunden.



Reisen wie die Profis
... mit den Profis

Euro Lloyd DFB Reisebüro GmbH
Otto-Fleck-Schneise 6a
D-60528 Frankfurt am Main
Tel. +49 (0)69 677 207-20
Fax +49 (0)69 677 207-29

www.eurolloyd-dfb.de A Hogg Robinson Group company

Euro Lloyd DFB
Das offizielle Reisebüro des Deutschen Fußball-Bundes



DFB plant bei der EM wieder Service-Angebote für die deutschen Fans

Mit Sicherheit ein schönes
Als Jakub Blaszczykowski am 6. September im Spiel gegen Deutschland in der 90. Minute das Tor
zum 2:1 gelungen war, wurde es laut im Stadion in Danzig. Sehr laut. Die Stimmung war einer Euro-
pameisterschaft würdig, bereits ein Jahr vor Beginn des Turniers. Deutschland konnte die Nie-
derlage abwenden, Cacau traf in der Nachspielzeit zum 2:2. Trotzdem hatten die Polen an diesem
Abend etwas gewonnen: die Erkenntnis, dass eine wichtige Generalprobe geglückt war. Beim Spiel
zwischen Polen und Deutschland ging es umPrestige – und umVertrauen. In die Leistung derMann-
schaft, und, ganz wesentlich, in die Fähigkeit der Organisatoren, ein sicheres Fußballfest zu ver-
anstalten. DFB.de-Redakteur Steffen Lüdeke über die Vorbereitungen auf die EM.

Neuer Studiengang

Der DFB und die DFL haben in Zusammenar-
beit mit der SRH Hochschule in Heidelberg ein
Zertifikatsstudium für Sicherheitsbeauftragte
entwickelt. Mit dem Studium zum „Zertifizier-
ten Sicherheitsmanager“ setzen DFB und DFL
gemeinsam ein Zeichen der Qualitätsoffen-
sive, wie sie es im Zehn-Punkte-Plan für mehr
Sicherheit im Fußball gegenüber dem Bundes-
innenministerium und der Ständigen Konfe-
renz der Innenminister der Länder und des
Bundes (IMK) im April vergangenen Jahres
vorgestellt hatten.

Zielgruppe des Studiums sind die Sicherheits-
beauftragten der Fußball-Bundesligisten und
Vereinsmitarbeiter, die mit sicherheitsrele-
vanten Themen betraut sind. Das Studium hat
im September begonnen und enthält sieben
Präsenzmodule zu je zwei Tagen. Alle weite-
ren Inhalte werden durch Studienbriefe, in
einer zu erstellenden Projektarbeit und per
Internet vermittelt. Sowohl der DFB als auch
die DFL werden sich durch eigene Experten
an der Vermittlung der Inhalte beteiligen. Das
Studium endet mit einer Abschlussprüfung.

D
as Fazit zuerst. Besondere Vorkomm-
nisse: keine. Kein schlechtes Zeugnis
im Fach Sicherheit. „Es war alles ruhig,

weder im Stadion noch in der Stadt gab es
relevante Vorfälle. Die Stimmung war aus-
gesprochen friedlich“, sagt Hendrik Große
Lefert. Das Spiel in Polen hat er noch als Lei-
terderPolizeidelegationverfolgt,diebeiLän-
derspielen zur Unterstützung der Ausrichter
angefordert und eingesetzt wird. Seit Okto-
ber reist Große Lefert zu Spielen der Natio-
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Fußballfest
nalmannschaft inandererFunktion:AlsNach-
folger von Helmut Spahn ist der 37-Jährige
neuer Sicherheitsbeauftragter des DFB. Sein
letzterdienstlicherAuftragfürdiePolizeihätte
besserkaumverlaufenkönnen.„DasSpielwar
ein toller Vorgeschmack auf eine friedliche
EM“, sagt Große Lefert.

DerAbendanderpolnischenOstseeküstelässt
tatsächlich hoffen: Die Fans machten ihrem
Namen alle Ehre. Sie waren enthusiastisch,

sie waren laut, dabei aber friedlich, ausge-
lassen und fröhlich. Als Prognose aus dem
Spiel bleibt: Wenige Kriminelle werden der
großen Masse an friedlichen Fans ihre Feier
auchdiesmalnichtverderben–dieEURO2012
soll ein Fest des Fußballs werden.

So wie schon die vergangenen Turniere. Bei
der Weltmeisterschaft 2006 in Deutschland,
derEuropameisterschaft2008 inderSchweiz
undÖsterreichoderbeiderWeltmeisterschaft
2010inSüdafrikahabensichdieBefürchtungen
nicht bestätigt. In Deutschland sowie in der
Schweiz und Österreich gab es keine gravie-
renden Zwischenfälle, Hooligans wurden
wirksamauf-undabgehalten. Frischsinddie

guten Erinnerungen an die WM im ver-
gangenen Jahr: In Südafrika hatte
Gewalt keine Chance – und auch die
Alltagskriminalität im Land am Kap
hat sich nicht im Turnieralltag
gespiegelt. „Die Polizei hat ein sta-
biles, friedlichesUmfeldgeschaffen
und die Grenzen des Bösen weiter
zurückgeschoben“, erklärte Süd-
afrikas oberster Polizist Bheki Cele
nach dem Turnier.

Und bei der EM in Polen und der Ukraine
im kommenden Jahr? Das Spiel zwischen

Deutschland und Polen in Danzig gibt Anlass
zurZuversicht,dassauchdieEUROdaserhoffte
friedliche Spektakel wird. Aber gibt es dafür
Gewissheit? Es lässt sich nicht leugnen, dass
derpolnischeFußball einProblemmitGewalt
und Hooligans hat. In der Extraklasa und den
Ligen darunter ist zwar ein Rückgang der
Gewalt zu verzeichnen, ganz verschwunden
ist sie aber noch lange nicht. Auch in der
UkrainekamesinderVergangenheitzuGewalt-
taten bei und am Rande von Fußballspielen.
Doch der DFB hat Vertrauen in die Arbeit der
Kollegen in Polen und der Ukraine. „Ich bin
sicher, dassdieGastgeber inKooperationmit
allenBeteiligtendienotwenigenMaßnahmen
treffen werden“, sagt Hendrik Große Lefert.

Auf vielen Ebenen wird bereits jetzt präven-
tiv gearbeitet. So wird schon jetzt ein spe-
ziellesTrainingsprogrammfürPolizistenund
Sicherheitsexperten durchgeführt. Die pol-
nische Regierung hat angekündigt, 170 Mil-
lionenEuro indieSicherheitwährenddesTur-
nierszu investieren,nichtwenigerGeldnimmt
die Ukraine in die Hand.

Verlassen können sich die Organisatoren
aufdenAustauschmitunddieUnterstützung
durch die deutschen Kollegen. Daneben kon-
zentriert sich der DFB darauf, den Fans der
Nationalmannschaft bei der EURO gute Leis-
tungen zu bieten. Wie bei allen großen Tur-
nieren seit 1992 soll es auch in Polen und der
Ukraine an allen Spielorten mobile Fanbot-
schaften geben, Information und Service
garantierenzudemeineeigene Internetseite
der Fanbetreuung, die schon nach der Grup-
penauslosungam2. Dezember inKiewonline
gehenwird.ZudemwirdbeiderEUROvorjedem
SpielderNationalmannschafteineigenesFan-
zine herausgegeben. Mit noch mehr Service,
mit noch mehr Informationen.

„Wir wollen, dass sich die deutschen Fans in
Polen und der Ukraine rundumwohl fühlen“,
sagt Große Lefert. Für Gewalttäter wird es
keineToleranzgeben, fürdieechtenFansden
besten Service. Damit auch nach dem Finale
am 1. Juli in Kiew im Fach Sicherheit im Zeug-
nis steht: keine besonderen Vorkommnisse.

Hendrik Große Lefert ist der neue Sicher-
heitsbeauftragte des DFB.

Ein Turnier, eine Hoffnung:
eine EM mit Freude und

Leidenschaft. Und ohne Gewalt.
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E
s liefdie87.Minute imIngolstadterSport-
park.DiedeutscheU21 führtegegenden
bis dato härtesten Verfolger Bosnien-

Herzegowinamit2:0.DereingewechselteMaxi-
milianBeistersetztesichnachfeinemZuspiel
vonKevinVogtaufhalblinksdurchundspielte
den Ball scharf in die Mitte. Und da war er
wieder,mitten imGeschehen, genauamrich-
tigen Platz: Lewis Holtby. „Es war ein souve-
ränes Spiel. Drei Tore gegen Bosnien – das
ist schon ordentlich“, sagte er. Das 3:0 war
sichernicht sein schönster Treffer, bestimmt
auchnichtseinschwierigsteroderseinwich-
tigster. Es war einfach ein weiterer Beleg für
die besondere Rolle des jungen Mannes, der
die Kapitänsbinde sowie die Nummer zehn
des Spielmachers trägt, und dessen Konter-
fei von den Werbeplakaten für die U 21-Län-
derspiele grüßt.

14 Spiele hat der Mittelfeldantreiber vom
FC Schalke 04 für die deutsche U 21 absol-
viert und dabei neun Treffer erzielt. So ist es
auch das Verdienst des Sohnes einer
deutschen Mutter und eines eng-
lischen Vaters, dass der erfah-
rensteJahrgangimDFB-Nach-

wuchssogutdastehtwienurwenigeinEuropa.
Kein anderer Nationalverband hat mit der
U 21 zum derzeitigen Zeitpunkt fünf Spiele
gewonnen. „Lewis ist unser absoluter Lea-
der. Er reißt mit seiner Dynamik und seiner
positivenKörpersprachedasganzeTeammit.
Zudem setzt er mit Dribblings, Pässen und
Toren inunserenSpielen immerwiederHigh-
lights. Er verkörpert absolute Spitzenklasse
auf diesem Niveau“, sagt DFB-Trainer Rainer
Adrion. „Ich weiß, dass Joachim Löw große
Stücke auf ihnhält. Aberwir freuenuns, dass
er die Aufgabe als Kapitän der U 21 so her-
vorragend angenommen hat.
Diese Erfahrung wird ihm
auf seinem weiteren
Karriereweg sehr
hilfreich sein.“

Das große Ziel der U 21-Nationalmannschaft ist die EM-Teilnahme 2013

Die perfekte Welle
Fünf Spiele, fünf Siege: Noch nie ist eine deutsche U 21-Nationalmannschaft so gut in eine EM-Qualifikation gestartet. Das Team von Rainer
Adrion liegt an der Tabellenspitze der Gruppe 1 und verfügt mit Kapitän Lewis Holtby, Ilkay Gündogan und Sebastian Rudy erneut über heraus-
ragende Talente, die bereits im Visier von Bundestrainer Joachim Löw sind. Die Auswahl ist auf dem besten Weg, sich für die Playoffs zu quali-
fizieren. DFB-Redakteur Maximilian Geis hat die DFB-Junioren auf ihrem Weg an die Spitze der Qualifikationsgruppe begleitet.

Die nächsten Spiele der deutschen Mannschaft

11.11.2011 Griechenland – Deutschland Tripoli
15.11.2011 Zypern – Deutschland Dasaki Achnas
29.02.2012 Deutschland – Griechenland
07.09.2012 Deutschland – Weißrussland
10.09.2012 Bosnien-Herzegowina – Deutschland
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EinedernächstenStationenseinerLaufbahn
könnte Israel sein. Denn schon seit Beginn
der Qualifikation nimmt die deutsche Mann-
schaft eine Spitzenposition ein und steuert
zielstrebig auf die Playoffs umdie Teilnahme
an der EM-Endrunde 2013 zu. „Man kann sich
im Fußball niemals sicher sein, wir müssen
imVerlaufderQuali nochnachGriechenland,
ZypernundBosnienreisen“,sagtAdrion.„Der
derzeitigeTabellenstand ist fürunsaucheine
Verpflichtung,dieQualifikationbis zumEnde
konzentriertdurchzuziehen.DiesenAnspruch
haben wir, und die Mannschaft hat gezeigt,
dasssiedemgerechtwird.“ZweiSiegegegen
SanMarino, jeweilseinErfolggegenBosnien-
Herzegowina, Weißrussland und Zypern – so
verschafftesichAdrionsTeameinenVorsprung
vor den Verfolgern. Bei zwei Auswärtsspie-
len in Griechenland und Zypern im Novem-
ber dieses Jahres können die Weichen end-
gültig Richtung Relegation gestellt werden.

Doch wo liegen die Gründe dafür, dass der
DFB-Nachwuchssovielbesserdastehtalsvor
Jahresfrist, als das Team in Island die letz-
ten Hoffnungen auf die Playoffs und damit
die Teilnahme an der EM 2011 in Dänemark
begraben musste? Rainer Adrion erklärt sie

so: „Manmussberücksichtigen,dasswir
ein Jahr zur Vorbereitung hatten.

DasbedeutetmehrZeit fürdie
SichtungundEntwicklung Trainer Rainer Adrion mit Sebastian

Rudy. Der Hoffenheimer gehörte beim
Spiel in Aserbaidschan bereits zum
Kader der A-Nationalmannschaft.

Nummer zehn und Kapitän: Lewis Holtby
von Schalke 04. Zweimal kam er auch
schon im A-Team zum Einsatz.

Tabelle der Gruppe 1
Platz/Team Sp. G U V Tore Pkt.
1. Deutschland 5 5 0 0 23: 1 15
2. Griechenland 4 3 0 1 9: 4 9
3. Bosnien-Herzegowina 4 2 1 1 9: 5 7
4. Weißrussland 5 2 1 2 8: 8 7
5. Zypern 5 1 0 4 9:14 3
6. San Marino 5 0 0 5 0:26 0
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der Spieler, für unsere Spielidee und für den
Teamgeist. Für diese Prozesse braucht man
Zeit. Es kämpft in unserer Mannschaft einer
für den anderen. Dieser Teamgeist, dieses
mannschaftlicheMiteinander ist einwesent-
licher Grund für die derzeitigen Leistungen.“

Mehrals40SpielerwurdenvonRainerAdrion
in der Testphase und seit dem Quali-Start
berufen. Einige, wie Lewis Holtby und Ilkay
Gündogan, können bereits Einsätze in der
Nationalmannschaft vorweisen. Andere, wie
Stammtorhüter Kevin Trapp oder Verteidiger
Jan Kirchhoff haben bereits ihre Bundesliga-
TauglichkeitunterBeweisgestellt.UndTalente
wieJulianDraxler undMarc-André ter Stegen
nutzen die Gelegenheit in der U 21, Erfahrun-
gen auf internationaler Ebene zu sammeln.

Diesen Mix aus Hochbegabten muss Adrion,
derbeimVfBStuttgarteinstalsReserve-Coach
der „Lieferant“ für den Profi-Kader war und
dessenFörderprogrammunteranderemMario
GomezundSamiKhediradurchliefen,zueiner
Einheit zusammenführen: menschlich wie
sportlich. Doch nicht nur die Spielweise der
deutschenMannschaftunddienacktenErgeb-
nisse stehen auf dem Entwicklungsplan des
U 21-Trainers. Genauso wichtig stuft Adrion
dieFörderungvonAusnahmetalentenein,die
irgendwann in der Nationalmannschaft Fuß
fassensollen.WieHoltby,GündoganoderRudy.
UndMarioGötze,ToniKroosundAndréSchürrle,

dieebenfallsdemaktuellenU21-Jahrgangange-
hören,aberbereitsfestzumAufgebotderNatio-
nalmannschaft gehören.

„MeinerMeinungnachgehensportlicherErfolg
und nachhaltige Nachwuchsförderung Hand
inHand.Kontinuitätzahltsich imFußballmeist
aus. Der Kontakt zur sportlichen Leitung der
NationalmannschaftunddenKlubs inderBun-
desliga ist hervorragend. Die Vereine schät-
zen es, dass die Spieler bei uns Erfahrungen
auf höchstem internationalen Niveau sam-
meln können“, erklärt Adrion. „Ebenso regi-

strierenwirmitgroßerFreude,dassdieKlubs
auf die jungen Spieler setzen. Das hilft den
Vereinen,derNationalmannschaftunddamit
dem gesamten deutschen Fußball.“

Die deutsche U 21 hat sich also wieder den
Respekt der anderen Nationen erarbeitet.
Gespannt blicken Mannschaft und Trainer-
team den kommenden Aufgaben entgegen.
DasZiel lautetunverändert: Israel 2013. Lewis
Holtby, der aufgrund seiner vieler Verpflich-
tungenmitSchalke04inBundesliga,DFB-Pokal
und Europa League, beim8:0-Auswärtserfolg
inSanMarinopausierendurfte,sagt:„DerSieg
gegen Bosnien war wieder sehr wichtig. So
haben wir die drei Punkte zu Hause behalten
und unsere Spitzenposition gewahrt. Die
Entwicklung der Mannschaft steigt konstant
an. Wir müssen nun in den kommenden Spie-
len weiter arbeiten. Es bleibt dabei, dass wir
jedes Spiel gewinnen wollen.“

So sprach der quirlige Mittelfeldspieler mit
den fransigenblondenHaarennachdem3:0-
ErfolggegenBosnien imAudi-Sportparkvon
Ingolstadt. Und auch wenn der DFB-Kapitän
dabei freundlich lächelte,somüssendieWorte
in den Ohren der kommenden Gegner wie
eine klare Ansage geklungen haben: Mit der
deutschen U 21-Nationalmannschaft ist wie-
der zu rechnen.

Führungsspieler bei Adrion, Neuling bei Löw: Dortmunds Ilkay Gündogan.

Peniel Mlapa von 1899 Hoffenheim traf in der laufenden EM-Qualifikation bereits fünfmal.

@ Weitere Informationen zur U 21 finden Sie im
Bereich Nationalmannschaften auf www.dfb.de
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Bayer - Offizieller Förderer des
Behindertensports in Deutschland

Mehr als 350.000 Menschen mit
Behinderung sind in Deutschland sportlich
aktiv. Für sie ist Sport Ausgleich und
Erfüllung, aber auch ein wirksames Mittel,
um etwas für ihre Gesundheit zu tun.
Als einer der größten Sportförderer Deutsch-
lands unterstützt Bayer den Behin-
dertensport schon seit über 50 Jahren in
besonderem Maße. Mit dem Ziel, jungen
Behinderten durch Vorbilder aus der Welt
des Leistungssports Mut zu machen, trotz
Behinderung ihr Leben selbstbewusst zu
gestalten und mit Freude zu meistern.
Mit großem Einsatz ist Bayer auch im
Spitzensport, Breiten- und Nachwuchssport
engagiert. Und das seit 1904.
www.sport.bayer.de



Dr. Zwanziger übernimmt Vorsitz einer richtungweisenden FIFA Task Force

Zukunft transparent gestalten
Nach zahlreichen Korruptionsvorwürfen und Diskussionen um die WM-Vergabe nach Katar hat der Fußball-Weltverband FIFA die ersten Weichen
zur Schaffung von neuen Strukturen, mehr Transparenz und Demokratie gestellt. Das Exekutivkomitee beschloss auf seiner Sitzung in Zürich,
dass eine in vier sogenannte Task Forces aufgeteilte Kommission, an der auch zahlreiche externe Experten mitwirken, mögliche Verfehlungen
der Vergangenheit aufdecken und die notwendigen Reformen für die Zukunft einleiten soll. DFB-Präsident Dr. Theo Zwanziger übernimmt die
Leitung der Task Force, die sich mit der Überarbeitung der FIFA-Statuten befasst.

DFB-Präsident Dr. Theo Zwanziger
übernimmt den Vorsitz einer Task
Force zur Überarbeitung der FIFA-
Statuten.
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S
pekuliert worden war in den vergange-
nen Wochen und Monaten ja reichlich.
Seit dem 21. Oktober, 15 Uhr, herrscht

Klarheit darüber, wie der in den zurücklie-
genden Monaten in die Kritik geratene Fuß-
ball-Weltverband FIFA den Weg in eine bes-
sereZukunftgehenunddasVertrauenwieder-
herstellen will. Ein ambitionierter Zwei-Jah-
res-Plan bis zum Kongress im Juni 2013 soll
dafür sorgen, dass die Schatten der Vergan-
genheit beseitigt werden können und sich
der Verband statuarisch so aufstellt, dass
etwaige Verfehlungen sich nicht wiederho-
len können und alle Abläufe transparenter
und demokratischer werden.

„Ich hoffe allerdings, dass wir es schon vor-
her schaffen, den guten Ruf der FIFA wie-
derherzustellen und wieder glaubwürdig zu
sein“,sagtFIFA-ChefBlatter.„Ichbinsehrglück-
lich, dass wir die nötigen Reformen einstim-
mig beschlossen haben. Wir wollen mit gro-
ßen Schritten in eine positive Zukunft ohne
Betrug und Korruption gehen.“ Der erste
Schritt, so findet Sylvia Schenk von Trans-

parency International, sei schon einmal
gemacht: „Die FIFA hat die Kurve gekriegt,
aber jetzt geht die Arbeit erst richtig los.“

Eine ganzwichtige Rolle auf demWeg in eine
transparentereZukunftbeimWeltverbandsoll
dabeiDr.TheoZwanzigereinnehmen.DerDFB-
Präsident,derstetsseineBereitschaftbekun-
det hatte, Verantwortung bei der Neustruk-
turierungderFIFAzuübernehmen,wurdeauf
der Sitzung des Exekutivkomitees zum Vor-
sitzenden einer Task Force zur Überprüfung
derFIFA-Statutenernannt.Zwanziger istsomit
nach Franz Beckenbauer, der seit dem dies-
jährigen Kongress der „Task Force 2014“ vor-
sitzt, die sichmit den sportlichen Problemen
undRegelfragendesFußballsbeschäftigt,der
zweite deutsche Vertreter, der die FIFA neu
aufstellen soll.

„Daszeigt,dassderdeutscheEinfluss iminter-
nationalenFußball vielleichtdochnichtganz
so gering ist, wie immermal wieder behaup-
tetwird. Generell freue ichmichüberdieEnt-
scheidungdesExekutivkomitees,mirdenVor-
sitzdieserTaskForcezuübertragen. Ichdenke,

dies ist eine wichtige, verantwor-
tungsvolle, zukunftsorientierte

und sicher auch meinen
Stärken entsprechende
Aufgabe“, sagt Zwan-
ziger, der Ende der
90er-Jahre bereits
mitdemdamaligen
Ligapräsidenten
WernerHackmann
und Alfred Sengle
die Satzungen des
Deutschen Fußball-
Bundesüberarbeitet

undmodernisierthatte.

Aus diesem Grund weiß der
DFB-PräsidentauseigenerErfah-

rung auch ganz genau, dass auf ihn in
den kommenden Monaten reichlich zusätz-
liche Arbeit wartet. Zumal er neben seinen

Aufgaben in der Task Force auch noch zum
Vorsitzendender „Kommission fürdenStatus
von Spielern“ sowie zum Stellvertretenden
Vorsitzenden der „Kommission für Frauen-
fußball und die Frauenfußball-Weltmeis-
terschaft“ ernannt wurde.

„Auchwennwir seit demFIFA-Kongress Ende
Mai schon einige Vorarbeit geleistet haben,
so ist die Aufgabe, wennman siewie ich sehr
ernst nimmt, unglaublich zeit- und arbeits-
intensiv. Deshalb muss ich mir erst einmal
Gedankendarübermachen,wie ich die inter-
nationalen und nationalen Aufgaben struk-
turierenkann“,sagtZwanziger.„Klar ist jedoch,
dassdieÜberarbeitungderFIFA-Statuteneine
hohe Priorität genießt, denn die schriftliche
undverbindlicheFestlegungvonTransparenz
und Demokratie in allen Bereichen ist unab-
dingbar, um langfristig das Vertrauen in die
FIFA und somit letztlich den gesamten Fuß-
ball wiederherzustellen. Und daran werden
wir vehement arbeiten.“

Während die Aufgabe des DFB-Präsidenten,
der imOktober in Zürich an seiner ersten Sit-
zung als Mitglied des FIFA-Exekutivkomitees
teilnahm,eherzukunftsorientiert ist,werden
sichandereVertreterdesWeltverbandessowie
FIFA-fremde Experten mit der Aufarbeitung
derVorwürfeausderVergangenheitbeschäf-
tigen.Auch indiesemBereichverabschiedete
dasExekutivkomiteeeinenerstenSchrittein-
stimmig. So sollen die Gerichtsakten aus der
BestechungsaffärerundumdieVermarktungs-
agentur ISLnachvielenJahrennunmehrdoch
zur Einsicht freigegeben werden. Auch auf
die Gefahr hin, dass dadurch mögliche Ver-
fehlungen von Mitglieder des Exekutivkomi-
tees öffentlich werden. „Dieser Fall hat für
viel Aufregung und Spekulationen gesorgt.
Wenn aufgrund dieser Akte Maßnahmen
ergriffenwerdenmüssen,dannwirddassicher
nicht das Exekutivkomitee, sondern eine
externe Organisation tun“, sagt Blatter. Eine
weitereNeuerungbeimWeltverbandFIFA.Und
eine wichtige.
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Wasmacht eigentlich genau der Anti-Korrupti-

onsbeauftragte des DFB?

Zunächstarbeiteter inderKommissionNach-
haltigkeitdesDFBmit,diedasPräsidiumnach
dem letzten Bundestag in Essen berufen hat.
Es ist ein ganz zentrales Anliegen unseres
PräsidentenDr.TheoZwanziger,dassderDFB
auf allen Ebenen seiner sozialen und gesell-
schaftspolitischen Verantwortung gerecht
wird. Im Kern müssen wir erkennen, dass es
umdieZukunftdesDFBunddesFußballsgeht.
Wenn wir zum Beispiel für einen fairen und
sauberenFußballohneSpielmanipulationund
Wettbetrug eintreten, dann tun wir das, weil
unser Sport nur so attraktiv bleibt.

Und nur so Vorbildfunktion hat?

Richtig. Um unsere Kinder und Jugendliche
für den Fußball zu begeistern, darf für Zocker-
mentalität und Korruption im Fußball kein
Platzsein.Deshalb istderKampfgegenSpiel-
manipulationundWettbetrugsicherderwich-
tigsteTeilmeinerArbeit.Aktuellkommenwei-
tere Herausforderungen hinzu. Denken Sie
etwa an die Reformvorhaben in der FIFA und
das Thema Hospitality und Strafrecht, also
die notwendigen Konsequenzen aus dem
berühmten „Utz Claassen-Urteil“ des Bun-
desgerichtshofes, bei dem es im Kern darum
ging, wann eine Einladung von Amtsträgern
im Fußball strafrechtlich relevant sein kann.

Bleiben wir beim ThemaWettbetrug. Anwelche

Maßnahmen ist gedacht?

Ich will es einmal etwas plakativ sagen: Wir
brauchenmehrPräventionundmehrRepres-
sion. Mit der Bundeszentrale für gesund-
heitlicheAufklärungundderVereinigungder
Vertragsspieler haben wir Kooperations-
partner gefunden, mit denen wir ein Prä-

Interview mit dem DFB-Beauftragten Reinhard Grindel

„Für Korruption darf kein Platz sein“
Anfang des Jahres hat der DFB die Kommission Nachhaltigkeit ins Leben gerufen, die sich mit der Sicherung eines wertorientierten Fußballs
und damit auch der Zukunft des Kerngeschäfts mit all seinen Facetten befasst. Die Kommission stützt sich besonders auf externe Experten und
damit auf Menschen, die sich durch ihre Kompetenz, ihre Berufserfahrung und ihr Engagement schon immer stark dem Thema Nachhaltigkeit
gewidmet haben. Das DFB-Journal wird in seinen kommenden Ausgaben die einzelnen Bereiche, deren Aufgaben und Funktion vorstellen. Den
Auftakt bildet der Bereich der Anti-Korruption, für den Reinhard Grindel zuständig ist. Im Gespräch mit DFB.de-Redakteur Thomas Hackbarth
spricht der 50-jährige Jurist und Politiker über seine Aufgaben. Und über die Vorbildfunktion des Fußballs.

Liga prüfen, ob wir hier weitergehende Prä-
zisierungen im Regelwerk brauchen.

Zeigt die ErfahrungderFälleHoyzer undSapina

nicht, dass die Sportgerichtsbarkeit und die

Staatsanwaltschaftenengerzusammenarbeiten

müssten?

Das isteinganzwichtigerPunkt,wobeigerade
beikomplexenVerfahren imBereichderorga-
nisierten Kriminalität wir als DFB natürlich
sehen,dassdieStaatsanwaltschaftenmitder
HerausgabevonInformationenzurückhaltend
sind. Andererseits müssen die Justizbehör-

ventionsprogramm für unsere Stützpunkt-
koordinatorenstarten. IneinemzweitenSchritt
wollen wir die 12- bis 15-Jährigen in unseren
Talentförderprogrammen und die Verant-
wortlichen in den Vereinen von der 3. Liga
bis zur Oberliga und den A- und B-Junioren-
Bundesligen erreichen.

Wie soll das umgesetzt werden?

Kommunikations- und Schulungsaufgaben
sindfürunseineDaueraufgabe.Esgehtdarum,
Trainer, Schiedsrichter, Offizielle, aber auch
Eltern und junge Spieler selbst zu sensibili-
sieren und ein Rüstzeug mit auf den Weg zu
geben,wiemitGefährdungssituationenumzu-
gehen ist. Unsere hauptamtlichen Mitarbei-
ter haben hier sehr gute Konzepte erarbei-
tet, die wir jetzt in die Verbände und Vereine
weitertragen. Es gibt keinen anderen Fuß-
ballverband, der mit einem so breiten Prä-
ventivprogramm ansetzt. Außerdem ver-
bessern wir fortlaufend die technischen
Frühwarnsysteme im Zusammenwirken mit
Sportradar.Und ichbegrüßees,dassdieUEFA
jetzt für eine bessere Vernetzung von Infor-
mationen in Verdachtsfällen sorgen will.

Und was sind bessere Maßnahmen im Bereich

Repression?

Mir ist wichtig, darauf hinzuweisen, dass wir
im DFB nicht bei null anfangen. Schon nach
dem „Fall Hoyzer“ haben wir Konsequenzen
gezogen und in unser Regelwerk ein umfas-
sendes Wettverbot aufgenommen. Spielern,
Trainern, Funktionären und Schiedsrichtern
sind Wetten in Wettbewerben verboten, in
denen ihre Mannschaften beteiligt sind bzw.
in denen sie eingesetzt werden. Es gibt auch
eine Mitteilungspflicht bei Anbahnungsver-
suchen. Wir werden im engen Dialog mit der

Reinhard Grindel über das
Engagement des DFB im
Bereich Anti-Korruption:
„Es gibt keinen anderen
Fußballverband, der mit
einem so breiten Präven-
tivprogramm ansetzt.“
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Zur Person

Der studierte Jurist Reinhard Grindel (50)
arbeitete unter anderem als Studioleiter
des ZDF in Berlin und Brüssel. Seit 2002
sitzt er für die CDU im Deutschen Bundes-
tag. In der Kommission Nachhaltigkeit des
DFB ist er für den Bereich Anti-Korruption
zuständig. Darüber hinaus ist Grindel
1. Vizepräsident des Niedersächsischen
Fußballverbands (NFV) und Mitglied im
Kuratorium der Robert-Enke-Stiftung.
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den dafür Verständnis haben, dass wir in der
Sportgerichtsbarkeit oftmals schneller han-
deln können als die ordentlichen Gerichte,
sofernwirvonErmittlungsergebnissenerfah-
ren. Um die Integrität des Wettbewerbs zu
wahren, sind schnelle Reaktionen nötig. Es
wäre wünschenswert, wenn der DFB wie ein
GeschädigterimStrafverfahrenbehandeltwer-
den und dementsprechend schneller Akten-
einsicht erhalten könnte. Um für eine ver-
trauliche Zusammenarbeit zu sorgen, wäre
auch daran zu denken, dass die Bundeslän-
der Schwerpunktstaatsanwaltschaften für
Wettbetrugsverfahren einrichten.

Was versprechen Sie sich davon?

DannhättenunsereVerantwortlichenaufder
SportgerichtsebenefesteAnsprechpartnerbei
den Staatsanwaltschaften, was die Qualität
der Zusammenarbeit sicher verbessern
würde. Wir haben über dieses Thema gerade
miteinigenLandesjustizministerngesprochen.
Es geht uns auch aus Gründen der Abschre-
ckung einfach darum, zu verdeutlichen, dass
wir in Deutschland optimal aufgestellt sein
wollen und schnell handlungsfähig sind.

Ein wichtiges Thema ist Hospitality. Ende Sep-

tember haben DFB und DFL in Berlin dazu eine

Selbstverpflichtungserklärung vorgelegt. Wes-

halb braucht man sie?

Wir haben in Deutschland wohl diemoderns-
ten und schönsten Stadien der Welt mit VIP-
Bereichen, in denen es zwischen Geschäfts-
partnern oder auch mit Vertretern des
öffentlichenLebenszuKontaktenkommt.Das
istgrundsätzlichalsnormales Instrumentder
Beziehungspflege und des gemeinsamen
emotionalen Erlebnisses eines Fußballspiels
gesellschaftlich anerkannt. Der Fußball hat
eine unglaubliche Integrationskraft und fas-
ziniert weite Teile der Bevölkerung. Er lebt
auch von Sponsoren, und insoweit gehört zu
PR-Maßnahmen auch die Loge oder der Busi-
ness-Seat im Stadion. Aber für die Glaub-
würdigkeit des Fußballs ist es von zentraler
Bedeutung, dass beim Umgang mit diesen
wertvollenKartenRechtundGesetzstriktein-
gehaltenwerden. Insoweitdürfenwiresnicht
zulassen, dass die Faszination des Fußballs
für korrupte Zwecke missbraucht wird, wie
wir auch Korruption im Verein und bei Spie-
lern nicht dulden. In der Selbstverpflich-

tungserklärung legen diejenigen, die Einla-
dungen zu Fußballspielen aussprechen, ihre
Bedingungen dafür offen.

Was heißt das konkret?

Man muss grundsätzlich unterscheiden zwi-
schenderEinladungunterGeschäftspartnern
undderEinladungeinesAmtsträgers.BeiEin-
ladungen innerhalbderPrivatwirtschaftgibt
esnureineFallkonstellation,dierechtlichpro-
blematisch ist: Wenn eine konkrete Verga-
beentscheidungansteht,mussdaraufgeach-
tet werden, dass durch die Einladung nicht
inunlautererWeisederfreieWettbewerbbeein-
flusst wird. Eine Einladung zur Klimapflege
bei laufenden Geschäftskontakten oder an
den Inhaber eines Unternehmens ist dage-
gen generell zulässig.

Und bei der Einladung von Amtsträgern?

Dabeigilt es, strikt jedenAnscheinderBeein-
flussung von Verwaltungshandeln zu ver-
meiden. Bei anstehenden behördlichen Ent-
scheidungensindunmittelbarodermittelbar
beteiligte Personen auf gar keinen Fall ein-
zuladen. Selbst wenn erst in der Zukunft Ver-

Die Mitglieder der DFB-Kommission Nachhaltigkeit bei ihrer ersten Sitzung.
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waltungsentscheidungenanstehenkönnten,
ist von einer Einladung Abstand zu nehmen,
weil nicht der Eindruck entstehen darf, man
wolle das Wohlwollen eines Beamten gewin-
nen.Unbedenklich isteineEinladungnurdann,
wennsiebeiherausgehobenenVertreterndes
öffentlichenLebensausschließlichzuReprä-
sentationszwecken erfolgt oder der Amts-
träger von seiner vorgesetzten Dienststelle
eine Genehmigung zum Besuch der Veran-
staltung eingeholt hat.

Es wird immer wieder die Forderung nach mehr

Rechtssicherheit erhoben. Müssen nicht Ände-

rungen im Korruptionsstrafrecht her?

WirbrauchenRechtssicherheit,damitdieüber
30.000 Besucher von VIP-Bereichen, die an
jedemWochenendeFußballspieleanschauen,
nicht das Gefühl haben, mit einem Bein im
Stadion und mit dem anderen im Gefängnis
zu sitzen. Aber jede Eingrenzung des Kor-
ruptionsstrafrechts würde die Gefahr bein-
halten,dassstrafwürdigesVerhaltenvielleicht
nicht mehr erfasst werden könnte. Der DFB
kann nicht die Hand zu einer Lockerung des
Korruptionsstrafrechtsreichen.Waswirbrau-
chen, sind Leitplanken, an denen sich Einla-
dende,dieEingeladenenundauchdieStaats-
anwaltschaften orientieren können. Sowohl
mit unserer Selbstverpflichtungserklärung,

diederDFBgemeinsammitderDFLentwickelt
hat, als auch mit dem Leitfaden „Hospitality
und Strafrecht“ des DOSB und der S20 set-
zen wir solche Leitplanken. Wir sollten jetzt
einmalabwarten,obdiese Initiativenfürmehr
Rechtssicherheit sorgen und von der Praxis
sopositiv aufgenommenwerden,wiewir uns
das erhoffen.

WirdnichtabermitderVIP-Logen-Vermarktung

einerungutenKommerzialisierungdesFußballs

Vorschub geleistet?

Nein,ganzimGegenteil.EinmaltrifftdasThema
Hospitality nicht nur den Fußball, sondern
besonders stark auch den Kulturbereich, wo
ähnlicheSponsoring-Maßnahmenüblichsind
und die gleichen Unsicherheiten bestehen.
Zum anderen muss man eines wissen: In
Deutschland gibt es im Verhältnis zur engli-
schen Premier League oder zur spanischen
Primera Division deutlich günstigere Ein-
trittspreise. Das liegt an der Quersubvention
durch die Logenplätze und Business-Seats.
DieVIP-Bereichemachenzwarnurrundsechs
Prozent der Stadionkapazität, aber etwa 52
Prozentder Ticketingerlöseaus. Unsere sehr
moderaten Eintrittspreise in der Bundesliga
oder auch bei den Spielen der Nationalmann-
schaft würden in Gefahr geraten, wenn wir
Einbrüche beim Hospitality-Bereich hätten.

Die Kommission Nachhaltigkeit
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Großereignisse unbeschwert erleben – wie das DFB-Pokalfinale in Berlin.
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DFB und DFL legen eine Selbstverpflichtung zur Einladungspraxis vor

Mehr Rechtssicherheit für alle
Auf Einladung des DFB, der DFL und der Sponsoren-Vereinigung S20 trafen sich Vertreter aus Politik, Sport und Kultur in Berlin zu einem
Symposium. Das Thema: „Hospitality – Rechtsfragen zur Einladungspraxis bei Sport und Kulturveranstaltungen“. Der Titel klingt sperrig und
theoretisch, das Thema jedoch ist ungemein wichtig und ein im Grunde alltägliches für Vereine, Verbände und Unternehmen. Die Frage lautet:
Wie erreicht man eine Regelung, die mehr Rechtssicherheit bei Einladungen gewährleistet? DFB und DFL haben darum eine Selbstverpflich-
tungserklärung verfasst. In Berlin wurde sie präsentiert – in Anwesenheit von Bundesinnenminister Dr. Hans-Peter Friedrich.

E
sgibtDiskussionsbedarfzumThemaEin-
ladungspraxis.AuchbeidemBerlinerSym-
posiumwurde schnell deutlich, dassmit

Blick auf die bestehende Rechtsunsicherheit
für Sponsoren, aber auch insbesondere für
Eingeladene, dringender Handlungsbedarf
besteht und Grenzen einer erlaubten Spon-
soring- und Marketingpraxis festgelegt wer-
den müssen. Genau dort setzt die Selbstver-
pflichtungserklärungvonDFBundDFLan.Und
dazu legte auch die Sponsoren-Vereinigung
S20 einen Leitfaden vor, der konkrete Vor-
schläge für eine auch nach außen hin nach-
vollziehbare Einladungspraxis definiert.

„Mit der Erstellung des S20-Leitfadens ,Hospi-
tality und Strafrecht’ und der Selbstverpflich-
tungserklärung betreten wir Neuland“, sagte

Bundesinnenminister Dr. Hans-Peter Friedrich.
„EsliegennunzweiInstrumentevor,dieeineOri-
entierungbieten,wodieEckpunkteeinerzuläs-
sigen Einladungspraxis liegen. Das Bundesmi-
nisteriumdesInnernhatgernedaranmitgewirkt.“
Er hoffe, so der Politiker, dass dieses Angebot
von den Unternehmen rege genutzt werde.

AuchfürDFB-GeneralsekretärWolfgangNiers-
bach ist dasEngagementdesdeutschenFuß-
balls von großer Bedeutung. „Wir haben uns
dazu entschlossen, gemeinsam mit der DFL
ein klares Bekenntnis abzugeben, dass sich
unsereEinladungspraxis innerhalbdesrecht-
lich zulässigen Rahmens bewegt“, sagte
Niersbach. „Es wäre ein Jammer, wenn auf-
grundeiner festzustellendenVerunsicherung
bei der Annahme und der Aussprache von

Hospitality-Einladungendiemittel-und lang-
fristige Finanzierung unserer einzigartigen
deutschenStadionlandschaft inGefahrgeriete.
Daher sehen wir in der Selbstverpflichtung
unseren Beitrag, um für ein Mehr an Rechts-
sicherheit in diesem Bereich zu sorgen.“

Mehr Rechtssicherheit für alle – das ist auch
für die Liga ein zentrales Anliegen. Man brau-
che in dieser Frage klare und verlässliche
Regeln, sagte Christian Seifert, Vorsitzender
der DFL-Geschäftsführung. Denn: „Hier geht
es um den Veranstaltungsstandort Deutsch-
land insgesamt, aber auch umden Fußball im
Speziellen. Die Vermarktung von VIP-Logen
undBusiness-Seats isteinwesentlicherFinan-
zierungsbaustein für Profiklubs, die zum Teil
immenseInvestitionskostenindieeigeneSta-
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Bundesinnenminister Dr. Hans-
Peter Friedrich: „Es liegen nun
zwei Instrumente vor, die eine
Orientierung bieten, wo die Eck-
punkte einer zulässigen Einla-
dungspraxis liegen.“

Gesprächsrunde (von links):
Moderatorin Dunja Hayali,
der DFB-Anti-Korruptionsbeauf-
tragte Reinhard Grindel,
Christian Seifert, Vorsitzender
der Geschäftsführung der DFL,
Sylvia Schenk von Transparency
International und Philipp
Hasenbein von Sportfive.

Im Wortlaut: Auszug aus der
Selbstverpflichtungserklärung

[…]
1.Wir werden keine Einladungen zu Fußballspielen aus-
sprechen, die dienstliche oder geschäftliche Pflichten
in rechtswidriger Weise beeinflussen oder auch nur
einen derartigen Eindruck erwecken können. Hierbei
verweisen wir auch auf den Leitfaden der S20, der im
Zusammenspiel mit dieser Selbstverpflichtungserklä-
rung und dem Memorandum Orientierung hinsichtlich
einer zulässigen Einladungspraxis bietet. Insbeson-
dere sollten einer einwandfreien Einladungspraxis die
folgenden Leitbilder zugrunde gelegt werden:

• Im Zusammenhang mit anstehenden behördlichen Ent-
scheidungen, die uns betreffen oder an denen wir ein
Interesse haben, laden wir die an der Entscheidung mit-
telbar oder unmittelbar beteiligten Personen oder ihnen
nahestehende Dritte nicht ein.

• Bei Einladungen innerhalb der Privatwirtschaft werden wir
darauf achten, dass hierdurch nicht in unlauterer Weise
der freie Wettbewerb beeinflusst wird.

• Amtsträger (insb. Gäste, die im öffentlichen Dienst oder
auch in privatrechtlichen Unternehmen der Daseinsvor-
sorge tätig sind) werden in der Einladung darauf hingewie-
sen, dass eine Genehmigung der zuständigen Stelle einzu-
holen ist, soweit der Amtsträger nicht ausnahmsweise
allein aus Repräsentationszwecken eingeladen wird.

• Geltende Verhaltensrichtlinien für Einladungen und
deren Annahme sind zu respektieren. Hierauf weisen wir
in der Einladung hin und sprechen keine Einladungen
außerhalb des Rahmens uns bekannter Richtlinien aus.

• Wir sprechen Einladungen nur in gesellschaftlich aner-
kanntem und üblichem Rahmen aus. Gäste werden durch
die Einladenden begleitet. Mehrfache Einladungen inner-
halb eines kurzen Zeitraums sollten vermieden werden.

2.Wir werden Einladungen zu Fußballspielen nur offen
aussprechen und stets nach den Grundsätzen ord-
nungsgemäßer Buchführung dokumentieren.

• Wir sprechen Einladungen schriftlich aus und übersen-
den/übergeben sie offen und sichtbar. Wir sprechen keine
Einladungen vertraulich oder an die Privatanschrift des
Empfängers aus. Die bloße Weitergabe von Tickets ohne
schriftliche Dokumentation unterlassen wir.

• Einladungen müssen als „geldwerter Vorteil“ versteuert
werden. Dies kann der Einladende übernehmen oder
aber der Gast. Auf die gewählte Versteuerungsart wei-
sen wir den Gast schriftlich hin.

[…]

dioninfrastruktur getätigt haben und daher
Planbarkeitbenötigen.“Hospitality-Erlöse,so
Seifert, trügenzudemerheblichdazubei,dass
die Bundesliga imVergleich zu anderen euro-
päischen Topligen durchschnittlich die güns-
tigsten Ticketpreise anbieten könne.

DochnichtnurVerbändeundVereineverlangen
nachKlarheitundVerbindlichkeit. FürdieSpon-
soren gilt das ganz genauso. Stephan Althoff,
Vorstandsvorsitzender der S20, begrüßt daher
die SelbstverpflichtungserklärungvonDFBund
DFL: „Sie ist wie der vom Bundesministerium
desInnern,vomDeutschenOlympischen-Sport-
bund und von der S20 erstellte Leitfaden ,Hos-
pitality und Strafrecht’ ein weiterer wertvoller
Baustein auf dem Weg hin zu einer möglichst
sicheren Einladungspraxis. Bei allen Diskussio-
nen darf nicht in Vergessenheit geraten, dass
es sich hier nicht um ein Luxusproblem einiger
wenigerGroßsponsorenhandelt.AlleUnterneh-
men, die sich als Sponsoren in Sport undKultur
engagierenundsoeinenwertvollengesellschaft-
lichen Beitrag leisten, verdienen klare und ver-
lässliche rechtliche Rahmenbedingungen.“

DieerstenSchritteaufdiesemWegsindgetan.

@ Weitere Informationen zu diesem Thema
finden Sie unter dem Button Nachhaltigkeit
auf www.dfb.de

N A C H H A L T I G K E I T
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DFB-Generalsekretär Wolfgang Niersbach
mit Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet
Es ist die höchste Anerkennung, die die Bundesrepublik Deutschland für Ver-
dienste um das Gemeinwohl ausspricht. Für sein Wirken zum Wohle des Fußballs
ist Wolfgang Niersbach (60) mit dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet wor-
den. Bundespräsident Christian Wulff überreichte dem DFB-Generalsekretär im
Berliner Schloss Bellevue den Verdienstorden. Begleitet wurde Niersbach bei
dem Festakt von DFB-Präsident Dr. Theo Zwanziger, Franz Beckenbauer und Gün-
ter Netzer.
„Wolfgang Niersbach hat entscheidend dazu beigetragen, das Bild von Deutsch-
land und den Deutschen im Ausland nachhaltig auch über die Weltmeisterschaft
2006 hinaus positiv zu prägen“, heißt es in der Begründung der Verleihung. „Auf-
grund seines über die GrenzenDeutschlands anerkanntenWirkens innerhalb und
außerhalbdesFußballswirdHerrNiersbachalsBotschafterdesdeutschenSports
wahrgenommen.“
Niersbachwurde auf demDFB-Bundestag inMainz am 26. Oktober 2007 als Nach-
folger von Horst R. Schmidt zum DFB-Generalsekretär ernannt. Seine berufliche
Laufbahn begann der Düsseldorfer beim Sport-Informations-Dienst. Zum DFB
kamer in zwei Schritten – zuerst als Pressechef der Fußball-Europameisterschaft
1988, anschließend als Pressechef und Mediendirektor des Verbandes.

Bundespräsident
Christian Wulff (rechts)
ehrte DFB-Generalsekre-
tär Wolfgang Niersbach.

Löws WM-Pullover wird im
DFB-Fußballmuseum ausgestellt
Der bei der WM 2010 in Südafrika als Glücksbringer berühmt gewor-
dene blaue Kaschmir-Pullover von Bundestrainer Joachim Löw wird
seine Heimat im DFB-Fußballmuseum finden. Nach der Weltmeister-
schaft hatte die GALERIA Kaufhof GmbHdas Kleidungsstückmit Sym-
bolcharakter für eine Million Euro zugunsten der Hilfsorganisation
„Ein Herz für Kinder“ ersteigert. Lovro Mandac, Vorsitzender der
Geschäftsführung des Warenhausunternehmens, überreichte jetzt
im Beisein von Joachim Löw den WM-Glückspulli an die Stiftung DFB-
Fußballmuseum.
Das Museum mit Standort Dortmund soll bis 2014 fertiggestellt wer-
den. Gebaut wird es von den Architekten HPP Hentrich-Petschnigg &
Partner aus Düsseldorf. Der Spatenstich ist für 2012 geplant.

Ein Kleidungs- als
Museumsstück:
Lovro Mandac von
der GALERIA Kauf-
hof GmbH (rechts)
übergab Löws Pull-
over im Beisein des
Bundestrainers an
Manuel Neukirchner.

Steffi Jones zur UEFA-
Botschafterin ernannt
Die 111-malige Nationalspielerin
Steffi Jones ist neue Botschafte-
rin für das Frauenfußball-Ent-
wicklungsprogrammderUEFA. Die
39-Jährige hatte vorher als Präsi-
dentin des Organisationskomi-
tees der Frauen-WM gearbeitet.
UEFA-PräsidentMichelPlatinisagte:
„Die UEFA freut sich, mit demDFB
zusammenzuarbeiten, um den
Stellenwert des Frauenfußballs
weiterzuerhöhen.SteffiJones ist
dasidealeAushängeschilddafür.“
Jones (Foto) ist seit 1. September
Direktorin der neu geschaffenen
DFB-Direktion Frauen-, Mädchen-
undSchulfußball. „DieErnennung
zur UEFA-Botschafterin ist eine
große Ehre für mich“, sagte sie.

NachrichtenNamen
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Ehrende und Geehrte
(von links): Thomas
Häßler, Jürgen Kohler,
Dr. Theo Zwanziger,
Joachim Streich, Lot-
har Matthäus, Hans-
Jürgen Dörner, Wolf-
gang Niersbach und
Ulf Kirsten.

Rostocker Dominic Peitz
bekommt Fairplay-Medaille
Fußball-ProfiDominicPeitz (HansaRostock) ist
inDüsseldorfdieFairplay-MedailledesDFBver-
liehenworden.DerMittelfeldspieler,damalsnoch
in Diensten von Union Berlin, hatte in einem
Punktspielder2.BundesligaseinenGegenspieler
vor einer Gelben Karte bewahrt. Neben Peitz
(27, Foto) wurden
sechs Bundessie-
ger aus demAma-
teurfußballgeehrt:
Jamal Amjoune
(FZK Bernbach),
Burak Demirbas
(FSV Friedrichs-
haller SV), Markus
Broghammer (FV Tennenborn), Emrullah Kizil-
dag (KSVVatan),MichaelSahl (SVMerchweiler)
und Michael Marquart (JFG Mömlingtal).

Deutsch-türkischer
Freundschaftspreis für DFB
Der DFB ist mit dem deutsch-türki-
schen Freundschaftspreis ausge-
zeichnet worden. Die deutsch-türki-
scheFöderationvergibtdiesenPreis
alljährlich und würdigt damit das
freundschaftlicheundfriedlicheMit-
einander inEuropa, unabhängigvon
ethnischer,kulturellerundreligiöser
Herkunft. Für den DFB nahm Vize-
präsident Rolf Hocke beim Festakt
inMünchendenPreisentgegen. Frü-
here Preisträger waren unter ande-
remderehemaligeBundespräsident
Johannes Rau sowie die ehemalige
BundestagspräsidentinProf.Dr.Rita
Süssmuth.

Auszeichung für Europas „Hunderter“ –
Verdienstnadel für Auslandstrainer
Mit einer Mütze und einer Medaille zeichnet die UEFA seit dieser Saison
alleNationalspieler aus, die 100odermehrEinsätze für ihr Landbestrit-
tenhaben.DeutschlandstelltmitneunNationalspielerndiegrößteGruppe
der „Hunderter“: Lothar Matthäus (150), Miroslav Klose (112), Jürgen
Klinsmann (108), JürgenKohler (105), FranzBeckenbauer (103), Joachim
Streich (102), Thomas Häßler (101), Hans-Jürgen Dörner und Ulf Kirsten
(je 100). Im Rahmen des Länderspiels gegen Belgien wurden sie von
DFB-PräsidentDr. TheoZwanziger in seiner Eigenschaft alsMitglieddes
UEFA-Exekutivkomitees geehrt. Nur Klose, KlinsmannundBeckenbauer
hatten absagen müssen. Vor Spielbeginn überreichte Zwanziger dar-
über hinaus den Auslandsexperten Klaus Schlappner, Eckhard Kraut-
zun und Horst Kriete die DFB-Verdienstnadel.

NachrichtenNamen
Hocke verabschiedet –
Koch neuer SFV-Präsident
Dr. Rainer Koch ist neuer Präsident des Süd-
deutschenFußball-Verbandes(SFV).BeimSFV-
Verbandstag in Kassel erhielt der Präsident
desBayerischenFußball-Verbandes (BFV) und
bisherige SFV-Vizepräsident über 98 Prozent
der Delegiertenstimmen, darunter auch alle
StimmenderLizenzvereineimVerbandsgebiet
desSFV.Koch,derauchVizepräsidentdesDFB
ist, übernimmtdamit dasAmt vonRolf Hocke,
dernachvierPeriodenanderSpitzedesRegio-
nalverbandesnichtmehrkandidierthatte.„Ich
freuemichüberdasgroßartigeVertrauenund
werdenunalles daransetzen, gemeinsammit
denKollegenderanderenLandesverbändeim
SFVdieArbeitvonRolfHockeerfolgreichfort-
zusetzen. GeradederMix aus drei großenund
zweikleinerenLandesverbänden,dieseitüber
100JahrendieGemeinschaftdesganzensüd-
deutschen Fußballs darstellen, bietet die

große Chance, neue
Initiativen zu entwi-
ckeln“, sagte Koch.

Der neue SFV-Präsi-
dent Dr. Rainer Koch,
eingerahmt von
seinem Vorgänger
Rolf Hocke (rechts)
und Vizepräsident
Ronny Zimmermann.
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Gastbeitrag von Julius-Hirsch-Ehrenpreisträger Thomas Hitzlsperger

„Wir müssen auf Angriffe von

W
arum engagiert sich der Thomas
HitzlspergereigentlichgegenrechtePro-
paganda im Fußball?“ Das werden sich

manche gefragt haben, als die Nachricht von
derPreisverleihungdieRundemachte.Antworten
gibtesmehrere:WeilmeineUnterstützungange-
fragt wurde. Weil es mich ärgert, dass immer
noch die Nazizeit so prägend für unser Image
im Ausland wirkt. Weil gerade die Vereine und
Verbändeaufstehensollten,nein,aufstehenmüs-
sen,wennNeonazis indieStadiendrängenund
ihre Ideologie verbreiten wollen.

AngefangenhatmeinEngagementvorvierJah-
ren, damals kam ein Journalist der ZEIT auf
mich zu. Einen Internetblog wollten sie grün-
den,sagteer,„Störungsmelder“solltederhei-
ßen, und dass sie an mich als einen der Auto-
ren denken. Als Fußballer sind wir Vorbilder,
geradeauchfürKinderundJugendliche.Dazu

hatte ich Erfahrungen im Ausland gemacht,
ichhatteetwasbeizutragen.Daswarendamals
meine Überlegungen. Also habe ich angefan-
gen, für den „Störungsmelder“ zu schreiben.

Heute besuche ich Schulklassen und disku-
tiere mit den Kindern und Jugendlichen in
Zusammenarbeit mit der Iniatitive „Gesicht
zeigen!“ Offen, ohne Distanz, dafür mit viel
Zeit.GeradeerstmiteinerKlassederWilhelm-
Busch-RealschuleinMünchen-Neuperlach,drei
Stunden lang haben wir über alles Mögliche
geredet. Über Fußball, klar, aber vor allem
über Rassismus und Diskriminierung. Natür-
lichwollenmancheKindermitmir lieber dar-
über reden, wie es ist, vor 50.000 Menschen
Fußball zu spielen. Das gehört einfach dazu,
manchmal ist der Fußball ein guter Einstieg.
Aber im Kern redenwir darüber, wie sich Dis-
kriminierunganfühlt, wie sich jeder dagegen
wehren kann, warum man mutig sein muss.
Ichdenke, es ist einewertvolle Erfahrung, für
die Jugendlichen wie auch für mich.

Als jüngstes von sieben Kindern bin ich auf
dem Bauernhofmeiner Eltern in Forstinning,
rund 30 Kilometer östlich von München, auf-
gewachsen. Mit sieben Jahren wechselte ich
in die Jugendabteilung des FC Bayern Mün-
chen. Als Jüngster in einer großen Familie
fehlte es nie an Unterstützung, mein Talent
wurdeständiggefördert. Ichstandganzschön
imMittelpunkt.Die fußballerischeAusbildung
bei denBayernwargroßartig.MeinVater und
meineBrüder habenmich ins Traininggefah-
ren– fürdieseUnterstützungbin ichbisheute
dankbar.Mir hateswirklichannichtsgefehlt,
ich hatte eine sehr schöne Jugend.

Als Jugendspieler beim FC Bayern München
habe ich das Leistungsdenken sehr früh ver-
innerlicht. Schon inder F-Jugendbeginntder
Konkurrenzkampf. Jedes Jahr kommenneue
Spieler dazu, zuerst nur aus München und
Umgebung.SchonbaldkamenmeineMitspieler
aus ganz Bayern, später aus ganz Deutsch-
land und sogar aus dem Ausland. Es ist nicht
leicht, sich da durchzusetzen – ich bin froh,
dass es mir trotzdem gelungen ist; es waren
schöne und lehrreiche Jahre.

Rassismus und Diskriminierung sind mir in
meinerJugendkaumbegegnet. InderGegend
vonForstinning lebtenwenigeAusländer,Ras-
sismus spielte da wirklich keine Rolle. In der
Bayern-Jugenddagegengabesausländische
Mitspieler, aber darüber habe ich mir keine
Gedanken gemacht, für mich ging es damals
nur um Fußball. Die große Veränderung kam
2000,als ichnachEnglandzuAstonVillawech-
selte. IchzogvonzuHauseaus,plötzlichstand
ich auf eigenen Beinen. Ich musste selbst
Entscheidungen treffen und mit den Konse-
quenzen leben. Dabei bereitetemir die Spra-
chekaumSchwierigkeiten,meinEnglischwar
gut, nur die Dialekte – es gab auch irische,
schottische und walisische Spieler im Team
– waren anfangs schwer zu verstehen.

Für sein Engagement gegen Antisemitismus und Rassismus ist Thomas Hitzlsperger in die-
sem Jahr mit dem Julius-Hirsch-Ehrenpreis ausgezeichnet worden. Der 52-malige National-
spieler beteiligt sich am Internet-Blog „Störungsmelder“. Außerdem engagiert sich der Bun-
desliga-Profi des VfL Wolfsburg seit vielen Jahren als Botschafter für die Kampagne „Gesicht
zeigen!“ und wirbt damit für ein weltoffenes Deutschland. Im DFB-Journal schreibt der 29-
Jährige über die Motivation für sein Engagement und über die Rolle, die der Fußball im Kampf
gegen Diskriminierung einnehmen kann.

Preisträger 2011

Zum siebten Mal hat der DFB in diesem
Jahr den Julius-Hirsch-Preis verliehen.
Eine Jury unter dem Vorsitz von DFB-Präsi-
dent Dr. Theo Zwanziger hatte über die
Preisträger entschieden. Geehrt wurden:

1. Preis:
Jugendinitiative „Spiegelbild“ des
Museums Spiegelgasse (Wiesbaden)

2. Preis:
Sportbündnis Gräfenberg

3. Preis:
Fanbündnis „DoppelPass“ des SV Waldhof
Mannheim

Ehrenpreis:
Thomas Hitzlsperger

Für sein soziales Engagement bekam
Thomas Hitzlsperger in diesem Jahr

den Julius-Hirsch-Ehrenpreis.



rechts entschlossen antworten“
Engländererzählenöftermaleinendiesertypi-
schenNaziwitze,meistens ist das einfacheine
FormvonHumor.Alsichankam,dachteneinige
im Team ‚Deutscher, blond, blauäugig’, und
schwupp, schon steckte ich in der Schublade.
Es dauerte aber nicht lange, bis ich meine
Kollegen davon überzeugen konnte, dass ich
für ganz andere Werte stehe, als sie mir der
eine oder andere anfangs vielleicht zuschrei-
ben wollte.

Zu meinem Abschied aus Birmingham habe
ich ein Trikot von allen unterschreiben las-
sen, nur um dann festzustellen, dass ein Mit-
spieler ein Hakenkreuz aufs Trikot gemalt

hatte. Erstmal war ich vor den Kopf gesto-
ßen. Direkt konfrontiert, reagierte der Mit-
spieler dann total unbeholfen. Es warwieder
einerdiesenvermeintlichenSpäße,andie ich
mich im Laufe der Jahre gewöhnt hatte.

InEnglandzeigteneinmalFansdenHitler-Gruß,
als ich beim Warmlaufen in der Nähe vorbei-

kam. In Livorno bei einem Auswärtsspiel von
Lazio Rom skandierten die Lazio-Fans „Duce,
Duce“. Bei einem Testspiel in Leipzig, ich war
damals junger Probespieler bei Celtic Glas-
gow,wurdeeindunkelhäutigerMitspielerübel
rassistisch beschimpft. Während der Spiele
bin ich aber auf meine Aufgabe konzentriert
und spreche die Vorfälle erst hinterher an.
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Die Vereine sind in der Verantwortung, wenn
einzelne Fans oder Gruppierungen rechtsra-
dikale Propaganda im Stadion verbreiten,
durch Sprechchöre, Banner oder auf andere
Weise. Fußballklubs sind Unternehmen, die
nur ungern gegen die zahlenden Fans vor-
gehen, weil sie deren Fernbleiben fürchten.
Das verstehe ich, es gibt immer auch wirt-
schaftliche Überlegungen. Und dennoch, es
gibtMöglichkeiten,dieFankurvezufüllenund
die,diePolitikmachenwollen,draußenzulas-
sen. Sonst verabschieden sich auf Sicht viele
andere Fans vom Klub, der Ruf wird ruiniert,
und der Schaden ist dann viel größer. Fuß-
ballvereine sollten sich also mutig und ent-
schlossen positionieren, wenn rechte Grup-
pen sich breitmachen wollen. Es gibt immer
wieder gute Beispiele, die dies beweisen.

DerSchiedsrichter kannnachdenFIFA-Regu-
larien das Spiel sogar abbrechen, wenn von
denRängenantisemitischeoderandererassis-
tische Sprechchöre gerufen werden. Aber
Schiedsrichter sind auch auf das Spielge-

52-mal spielte der 29-Jährige, hier mit (von links) Toni Kroos, Marcel Schäfer und Mario
Gomez, für die deutsche A-Nationalmannschaft.

Seit dieser Saison steht Hitzlsperger beim VfL Wolfsburg unter Vertrag. @
Weitere Informationen zum Julius-Hirsch-
Preis finden sie unter dem Button Nachhal-
tigkeit auf www.dfb.de

scheintmirsehrvielverlangt.WirSpielerhaben
zwar in unserer Freizeit die Möglichkeit, uns
für solche Belange einzusetzen, am Spieltag
aber gilt die Konzentration und der Einsatz
ausschließlich demVerein. DenbestenHebel
haben der Verein und der Verband. Und die
Fansselbst–dasbeweisengeradesolchePro-
jektewie die „Löwenfans gegen rechts“ oder
der DoppelPass bei Waldhof Mannheim. Der
mündige Fan unterstützt seinen Verein, hört
aber nicht weg, wenn er feststellt, hier läuft
etwas aus dem Ruder.

Rechtsradikale missbrauchen den Fußball,
indem sie ihre Parolen dort verbreiten, wo sie
auch medial auf ein großes Publikum stoßen.
Gleichzeitig sind das Stadion und der Steh-
blockOrte,diesolcheLeuteanziehen.Hierkann
manpöbeln,lautsein,auchagitierenundrekru-
tieren,undsichdabei inderMasseverstecken.
Der Fußball jedenfalls hat das nicht verdient,
denndasSpielhatdieKraft,Menschenzusam-
menzubringen.DaskannderFußballvielleicht
besser als die Wirtschaft oder die Politik.

SovielesstimmtinDeutschland,unsereDemo-
kratie, unsere Strukturen, da kann ich mir
nichts Besseres vorstellen. Gerade deshalb
müssenwirwachsamseinundaufalleAngriffe
von rechts entschlossen und eindeutig ant-
worten. Auch der Fußball trägt dafür Ver-
antwortung.

schehen fokussiert, einzelne Sprechchöre
rauszufiltern, ist nicht leicht. Manchmalwird
sogargefordert,dieSpielermüsstengeschlos-
sen das Feld verlassen, wenn etwa ein dun-
kelhäutigerMitspielerdurchSprechchöreras-
sistisch verunglimpft wird, aber auch das



Das deutsche Nachwuchstalent mit türkischenWurzeln ist als Mittelfeld-

spieler der Kopf hinter denTreffern seiner Sturmkollegen. Parallel berei-

tet sich der Kapitän der U 17-Nationalmannschaft im Leistungszentrum

des Bundesligisten FC Bayern München auf sein Abi vor. So beweist Emre

Tag für Tag, dass Integration kein leeresWort ist. Sondern eine Chance,

bei derwir alle zuschlagenmüssen. www.bundesliga-stiftung.de

UNDBESIEGTVORURTEILE.

EMRE
SCHLÄGTZU

Integration.
Gelingt spielend.
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Mehr Infos unter www.dfb.de in der Rubrik „Nachhaltigkeit“
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In München gegen Ungarn: Julius Hirsch und sein Debüt anno 1911

An einem Tag vor 100 Jahren
Seit 2005 verleiht der Deutsche Fußball-Bund den Julius-Hirsch-Preis. Und gedenkt damit des
Nationalspielers jüdischen Glaubens, der von den Nationalsozialisten entrechtet, verfolgt und
ermordet wurde. Fünfmal spielte Hirsch für die DFB-Auswahl, und neben Gottfried Fuchs war
er der einzige Jude, dem dies gelang. Vor 100 Jahren trug er erstmals das Trikot der besten
Elf Deutschlands. DFB.de-Redakteur Gereon Tönnihsen erinnert an diesen besonderen Spieler
und sein Debüt in einer Zeit, in der der Fußball hierzulande noch in den Kinderschuhen steckte.

V
or 100 Jahren war ein Fußball-Länder-
spielnochkeinebesondersgroßeSache.
Fußballer waren noch keine Stars, Zei-

tungenwidmetendenSpielenseltenmehrals
ein paar Zeilen, vom Profitum war man noch
weit entfernt. Und es gab noch keinen Bun-
destrainer,dieMannschaftwurdeinderRegel
paritätischnachLandesverbändenaufgestellt.
Dasführtedazu,dassnichtimmerdieelfBesten
nominiertwurdenunddassfürvieledaserste
Länderspiel zugleich das letzte war. Als das
deutscheTeamzumAbschluss seinesvierten
Länderspieljahres in München die Auswahl
Ungarns empfing, war das nicht anders. Es
gab Kritik an der Zusammensetzung der elf
Adlerträger, das war so üblich anno 1911. Den
einen oder anderen kannten selbst die weni-
genExpertennicht. JuliusHirsch, 19 Jahre alt
und Spieler des Karlsruher FV,
gehörte nicht dazu. Ganz
im Gegenteil: Seine
außergewöhnlichen
Fähigkeitenhatten
sich längstherum-
gesprochen.

Julius Hirsch spielte 1911 zum
ersten Mal für Deutschland, sechs

weitere Einsätze folgten.

Seit zwei Jahren gehörte der Stürmer zur
erstenMannschaftderKarlsruher,diedamals
die beste Angriffsreihe in ganz Deutschland
hatten. Hirsch, Max Breunig, Fritz Förderer
und Gottfried Fuchs waren 1910 mit dem KFV
durch einen Sieg gegen Holstein Kiel Deut-
scher Meister und ihre Namen waren auch
über die badische Stadt hinaus bekannt
geworden. Bekannt, nicht berühmt, zumin-
dest damals nicht. 1911 hatten sie es bis ins
Halbfinale geschafft, und beim Länderspiel
gegen die Ungarn am 17. Dezember waren in
Förderer und Hirsch zwei von ihnen dabei.

Nurzwei.„WiewohldasLobvomKFV-Innen-
sturmdurchdieFußball-Landerauschte

und die Größe Breunigs schon seit
Jahrenfeststand,glaubtendie

Herren in Hamburg, die
Wahl eines ganzen
Mannschaftsblocks
nicht wagen zu
dürfen“,hießes in
einem zeitgenös-

sischenZeitungsbe-
richt. „Damit fiel die deutsche Mannschaft,
bevor noch der Ball rollte. Damit hatten die
Räder keine Achse mehr!“

8.000 Zuschauer sahen sich das erste Län-
derspiel in München an, in den Tagen zuvor
hatte es viel geregnet, dasmachte das Spie-
len nicht einfacher. Die Begegnung verlief
einseitig, Ungarns eingespielteMannschaft
mit ihremTop-Stürmer ImreSchlosserhatte
wenigMühemit denDeutschen, die sich zum
Teil erst kurz vor dem Spiel kennengelernt
hatten. DieGäste trafenviermal, für dieDFB-
Auswahl traf nurderBerlinerWilliWorpitzky.
Es war kein Spiel, über das man noch lange
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sprach, aber immerhin: Hirsch, der junge
Karlsruher, hatte bei seinem Debüt eine
gute Leistung geboten. Hirsch durfte
wiederkommen.

Im Februar des nächsten Jahres bekam er
Post vom DFB. In dem Brief, unterzeichnet
von DFB-Geschäftsführer Walter Sanß, hieß
es: „Der Spiel-Ausschuss hat Sie für würdig
befunden, an den Olympischen Spielen in
Stockholm teilzunehmen, dort also die Fuß-
ballspieledesDFBmitzumachen.“Eswareine
Einladung, noch keine Nominierung. Bis Tur-
nierbeginn waren es noch vier Monate, und
Hirsch,dergeradeseinenMilitärdienstbegon-
nen hatte,musste erst umUrlaub bitten. „Ich
ging also zum Spieß (Feldwebel) und fragte
ihn um Rat“, schreibt Hirsch in seinen Erin-
nerungen. „ErzucktenurmitdenAchselnund
sagte: Gehen Sie nur zum Herrn Hauptmann!
InzwischenwaraberdieMitteilungvomKriegs-
ministeriumBerlin eingetroffen, dass Oberle
von Phönix undmeinerWenigkeit Zivilurlaub
zugewährensei.NunwarmireingroßerStein
vomHerzengefallen.“EinenTeildesSommers
würde er also in Schweden verbringen.

Schon beim nächsten nationalen Vergleich
imMärz gegen die Niederlande stand erwie-
der auf dem Platz. Acht Karlsruher waren
dabei, zwei von Phönix, sechs vom KFV, dar-
unter die vier Angreifer, die man nach dem

Ungarn-Spiel noch gefordert hatte. Zweimal
schon hatten beide Länder gegeneinander
gespielt, beide Male hatte „Oranje“ gewon-
nen. Das Spiel in Zwolle endete 5:5, für die
Deutschen ein gefühlter Sieg. Für Hirsch ein
Triumph. Denn er erzielte an diesemTag vier
Tore. Das war vorher noch keinem im deut-
schen Dress gelungen.

Bei den Olympischen Spielen kam Hirsch in
zwei von drei deutschen Spielen zum Ein-
satz. Nur beim 16:0 gegen Russland war er
nichtdabei. Trotzdembehielt erdieTagevon
StockholminguterErinnerung,nichtnur,weil
ihn niederländische Spieler auf seine vier
Tore von Zwolle ansprachen: „Stockholm
selbst ist eine wunderbare Stadt. Wir
wurden vom König und der Königin (einer
geborenen Prinzessin von Baden) empfan-
gen, ebenso vom Kronprinzen.“ Bis 1913
gehörte Hirsch, der inzwischen zur SpVgg
Fürth gewechselt war, regelmäßig zum
deutschen Aufgebot und war ein wichtiger
Leistungsträger.

Im Jahr darauf wurde er auchmit Fürth noch
einmal Meister. Dann kam der Krieg, der Fuß-
ball war mit einem Mal ganz weit weg. Hirsch
musste an die Front nach Belgien und kehrte
nach dem Krieg nach Karlsruhe zurück. Sei-
nensiebenLänderspielenundvierTorenkonnte
er keines mehr hinzufügen.

Am10.April 1933,kurznachseinem41.Geburts-
tag, las er in der Zeitung, dass sich die süd-
deutschen Klubs, darunter auch der Karlsru-
her FV, entschlossen hatten, ihre jüdischen
Mitglieder auszuschließen. Am selben Tag
schrieb er seinem Verein: „Ich gehöre dem
KFV seit dem Jahre 1902 an und habe dem-
selben treu und ehrlich immermeine schwa-
cheKraftzurVerfügunggestellt. Leidermuss
ichnunbewegtenHerzensmeinemliebenKFV
meinen Austritt anzeigen. Nicht unerwähnt
möchte ich aber lassen, dass es in demheute
so gehassten Prügelkinde der deutschen
Nation auch anständige Menschen und viel-
leicht noch viel mehr national denkende und
auchdurchdieTatbewieseneunddurchHerz-
blut vergossene deutsche Juden gibt.“

Hirsch, der erst für Deutschland Fußball
gespielt und später imKrieg gekämpft hatte,
der beliebt war und geschätzt, wurde auf-
grundseinesGlaubensandenRandderGesell-
schaftgedrängt.AuchausdenStatistikender
Nationalmannschaft wurden seine Leistun-
gen in dieser Zeit gelöscht. Er verlor seine
Arbeit, erwurde entrechtet, verfolgt, ernied-
rigt. 1945 wurde er vermutlich im Vernich-
tungslager Auschwitz getötet.

Wer vor einem Jahrhundert für Deutschland
spielte, den kennt heute fast niemand mehr.
Julius Hirsch jedoch ist nicht vergessen.

Ein Jahr nach seinem Debüt nahm der gerade 20 Jahre alt gewordene Hirsch (obere Reihe, ganz links) mit dem deutschen Team an den
Olympischen Spielen in Stockholm teil.
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Nadine Angerer – die neue Spielführerin der deutschen Frauen

„Ich werde jetzt nicht alles

NadineAngerer,wasbedeutetesIhnen,ineinem

AtemzugmitdengrößtenSpielerinnenderdeut-

schen Fußballgeschichte genannt zu werden?

Von dieser Seite her habe ich die Sache noch
gar nicht betrachtet. Aber es ist eine interes-
santePerspektive.Grundsätzlichfreueichmich
darüber, dass ich zur Spielführerin der Natio-
nalmannschafternanntwordenbin.Allerdings
war ich schon ein bisschen überrascht, dass
sich Silvia Neid für mich entschieden hat.

Warum das?

In meinem Umfeld haben zwar alle
damitgerechnet,aber ichdachte,
dass ichalsTorhüterinehernicht
dafür in Frage komme. Als Tor-
frau ist man im Spiel ja eigent-
lichrechtweitwegvomGesche-
hen.Wobei ichauchdenke,dass
das nicht so entscheidend ist,
denn wir haben viele Führungs-
spielerinnenaufdemPlatz.Dakön-
nen viele Verantwortung überneh-
men. Es ist nicht so, wenn die eine die
Kapitänsbinde trägt, dass die anderen raus
aus der Verantwortung sind. Jeder in einer
Mannschaft hat seinen Anteil beizusteuern.
Es ist nicht nur eine Spielerin dafür verant-
wortlich, den Laden zusammenzuhalten, das
muss eine Teamleistung sein. Jede Meinung
ist wichtig.

Was bedeutet es Ihnen denn, Spielführerin der

Nationalmannschaft zu sein?

Ich würde lügen, wenn ich sagen würde, es
bedeutetmir nichts. Aber ichwerde, nurweil
ich jetzt das Amt der Spielführerin innehabe,
nicht alles anders machen, als ich es früher
gemacht habe.

Nadine Angerer spielt
seit 1996 für die deut-
sche Nationalmann-
schaft. Sie wurde Welt-
und Europameisterin
sowie WM-Dritte.

Anne Trabant, Silvia Neid, Martina Voss, Doris Fitschen, Bettina Wiegmann und Birgit Prinz – klangvolle Namen schmücken die Liste der Spiel-
führerinnen der deutschen Frauen-Nationalmannschaft. Nun gehört auch Nadine Angerer (32) zu diesem elitären Zirkel. Im September vertraute
Bundestrainerin Silvia Neid ihr dieses Amt an. Was es der Torfrau des 1. FFC Frankfurt bedeutet, wie sie es interpretiert und welche Ziele sie
verfolgt, schildert sie im Interview mit DFB-Redakteur Niels Barnhofer.



anders machen“
Welche Aufgaben knüpfen Sie selbst an dieses

Amt?

Fürmich isteswichtig,dasseinegewisseHar-
monie in der Mannschaft herrscht. Das heißt,
manmussentstehendeBrandherde,bevorsie
entfachen, indenGriffbekommen–ohnedabei
großes Aufsehen zu erregen. Es geht darum,
StimmungenoderNicht-Stimmungenauf-
zuspüren und entsprechend zu reagie-
ren. Das bedarf natürlich eines ent-
sprechendenZugangsundAntennenfür
das Team.

KönnenSieetwasdamit anfangen, dassdie

Spielführerin der verlängerte Arm der Trai-

nerin sein soll?

Weißichnicht.WasspieltaktischeDingeangeht,
sollte die Trainerin diese direktmit den Spie-
lerinnen klären. Ich bin dann doch Torhüte-
rinund indenSpielenaufmeineAufgabekon-
zentriert.AberansonstenverstehenSilviaund
ich uns seit Jahren gut. Wir haben einen sehr
guten Austausch, können auch sehr gut mit-

ist da noch nichts passiert – so lange bin ich
ja noch nicht Spielführerin. (lacht) Letztlich
werdensolcheSachenauchinderMannschaft
abgestimmt. Ich bin keine Richterin, ich bin
Vermittlerin. Außerdem gibt es ja noch den
Mannschaftsrat,dereineganzähnlicheFunk-
tion hat. Ich werde garantiert keine Allein-
gänge machen.

Neu für Sie ist nicht nur das Amt, sondern Ihr

Alters-Status. Wie ist das Gefühl, plötzlich fast

die Älteste im Kader zu sein?

Das ist ganz lustig. Als ich angefangen habe
in der Nationalmannschaft, war ich 17 Jahre
alt, dahabenDorisFitschenundMartinaVoss
noch gespielt. Sie waren so um die 30. Und
ich habe gedacht: Meine Güte, sind die alt.
Heute denke ich umgekehrt und sage mir:
Meine Güte, sind die Kleinen jung. Das hat
sicheinfachgewandelt.Dabei istesabergene-
rell so: Das Alter ist nicht entscheidend, son-
dern die Leistung. Ich habe im Verein zum
Beispiel einen 22 Jahre alten Torwart-Trai-
ner. Da sagen viele, der ist doch viel zu jung.
Und ich sage, der ist nicht zu jung. Der ist
genial. Qualität hat nichts mit Alter zu tun.

Wie groß ist die Verunsicherung nach demWM-

Aus, und wie können und wollen Sie dieser ent-

gegenwirken?

ImRahmenderVorbereitungaufdasSchweiz-
Spiel im September hat Silvia Neid mit uns
Spielerinnen, mit der kompletten Mann-

einanderdiskutieren.Natürlichsindwirnicht
immer einer Meinung. Aber das gehört auch
dazu. Wichtig ist, dass wir uns gegenseitig
schätzen und auch total gut verstehen. Ich
halte das für eine sehr gute Voraussetzung.

WievertretenSiedieInteressenderMannschaft?

Es ist in diesem Amt meine Hauptaufgabe,
die InteressenderSpielerinnenunddesTeams
zu vertreten. Im Prinzip bin ich Vermittlerin
zwischen der Mannschaft und der Bundes-
trainerin,demTrainer-StabunddemBetreuer-
Team. IchvertretedieMannschaft–nichtmehr
und nicht weniger. Ich denke schon, dass ich
ein gutes Gespür dafür habe, was die Dinge
der Mannschaft angeht. Und ich weiß auch,
was ich der Trainerin weitergeben kann.

SiehabeneinigeandereSpielführerinnenerlebt.

Gibt es in diesem Amt schwierige Situationen

mit großem Konfliktpotenzial?

Natürlich, ganz klar. Man hört ja auch immer
beide Seiten – die der Mannschaft und die
der Trainer. Manchmal kann man beide Sei-
ten verstehen. Da muss man als Spielführe-
rin eine gute Vermittlerin sein. Aber bis jetzt

Länderspiel-Tickets

Deutschlands Weg in der Qualifikation für
die Europameisterschaft 2013 geht weiter,
schon am 19. November in Wiesbaden gegen
Kasachstan (Anstoß: 15.45 Uhr). Sie wollen
live dabei sein? Im Ticketportal auf DFB.de
finden Sie alle wichtigen Informationen
zum Kartenkauf, zu Eintrittspreisen und
Ermäßigungen. Und das nicht nur für die
Frauen-Spiele. Wenn Sie immer auf dem
Laufenden bleiben wollen, können Sie auch
den Ticket-Newsletter abonnieren. Dazu
müssen Sie einfach Ihre E-Mail-Adresse
angeben, dann bekommen Sie regelmäßig
die wichtigsten Ticketinfos zu den deut-
schen Spielen.
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schaft ein Gespräch geführt. Das war sehr
wichtig. Die Trainerin hat sich natürlich sehr
viele Gedanken über die WM gemacht,
genausowiewirSpielerinnenunssehr inten-
siv damit beschäftigt haben. Insofern war es
sehr gut, dasswir uns darüber ausgetauscht
haben. Ich glaube, für alle war das sehr lehr-
reich. Ich finde kontroverse Gespräche gut.
Es war ja nicht alles super gewesen, sonst
wären wir ja nicht im Viertelfinale ausge-
schieden. Es kann also nicht alles gestimmt
haben, von daher ist es gut, wenn man dar-
über spricht.

Birgit Prinz, Ariane Hingst, Kerstin Garefrekes

undUrsulaHollsindausderNationalmannschaft

zurückgetreten. Wie sehr fehlen sie nun?

Uschi fehlt mir natürlich beim Torwart-
Training, ganz klar. Wir kennen uns ja schon
von den Mädchenmannschaften. Ansonsten
ist da ja fast eine ganze Spielerinnen-Gene-
ration nicht mehr dabei. Außer Inka Grings,
Martina Müller und mir ist ja aus den alten
Jahrgängen keiner mehr dabei. Wir haben
so viele Jahre zusammengespielt. Der erste
Lehrgang ohne sie war schon ein kleines
Schockerlebnis.

Mit Garefrekes spielen Sie immerhin noch beim

1. FFC Frankfurt zusammen?

Darüber bin ich froh. Mit ihr kann man sich
übersehrvieleSachenaustauschen.DieJun-
gen, die nachkommen, haben ein riesiges
Potenzial,aberdieLücken,dieeineBirgitPrinz,
eine Ariane Hingst und eine Kerstin Garefre-
kes hinterlassen haben, die kann man ein-
fach nicht von heute aufmorgen füllen. Aber
unshabendieTrainer jaauch langeZeitgege-
ben, um das zu werden, was wir sind. Eine
Birgit Prinzmusste aucherstmal in ihre Posi-
tionhineinwachsen.UnddaswerdendieJun-
gen auch schaffen, aber nicht von heute auf
morgen, diese Erwartung solltemannicht an
sie stellen.

Für wie schlagkräftig halten Sie die National-

mannschaft aktuell?

Wir sind imMoment nicht so stark wie noch
vor ein paar Jahren. Aber wenn ich sehe,

@
Weitere Informationen zur Frauen-National-
mannschaft finden Sie im Bereich National-
mannschaften auf www.dfb.de

Ihre größte Parade: 2007 wehrte Angerer im WM-Endspiel gegen Brasilien den Strafstoß
der Brasilianerin Marta ab. Im ganzen Turnier blieb Deutschland ohne Gegentor.

Warten auf den Käpt’n: Angerer bei ihrer Premiere im Spiel gegen die Schweiz.

Die 32-jährige Torhüterin des 1. FFC Frankfurt trug bislang 103-mal das Nationaltrikot.

mitwelcherMotivation die Jungen zuWerke
gehen, wie gut und engagiert sie arbeiten,
wie weit sie für ihr Alter sind, dann habe
ich keine Bedenken für die Zukunft. Wir
haben das nächste Jahr Zeit, uns nochmehr
einzuspielen. Und dannwollenwir ein gutes
Ergebnis bei der EURO 2013 in Schweden
erzielen.

Welche sportlichen Ziele stecken Sie sich mit

der Nationalmannschaft?

Ich möchte bei der Europameisterschaft so
weit wie möglich kommen. Ich möchte, dass
wir als gute Mannschaft dort hinfahren. Ich
möchte,dasswirselbstbewusstauftreten.Und
ich möchte, dass wir in der Lage sind, jeden
zu schlagen.



www.dfb-tv.de
Das neue Video-Portal bringt das Beste vom Fußball
direkt zu Ihnen nach Hause

Mit dfb-tv LIVE dabei

Die Stars der Frauen-Bundesliga hautnah

erleben, die Topspiele der Eliteklasse

regelmäßig live verfolgen – das gibt es

nur auf DFB-TV.
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Welt- und Europameisterin Ariane Hingst spielt jetzt in Australien

Zum Abschluss noch ein ganz

E
ndeAugustschipperteArianeHingstüber
die sieben Weltmeere. Dem Alltag ent-
flohen. Ohne Handy. Ohne Laptop. Zehn

Tage war sie unterwegs, als ihr Boot vor Bali
vor Anker ging. Auf der indonesischen Insel
nutzte sie einen Landgang, um mal wieder E-
Mails zu checken. Drei Nachrichten fand die
32-Jährige in ihrem Postfach, die ihren Puls-
schlag erhöhten. Schlagartig. Allesamt von
AbsendernausAustralien.Versehenmiteinem
nichtmehr taufrischenDatum. Dafür abermit
dem heiß ersehnten Betreff. Es ging um ihren
Wechsel in die australische W-League.

„Ich dachte nur: Meine Güte, jetzt haben die
tagelang nichts von mir gehört. Hoffentlich
denken die nicht, ich hätte kein Interesse
mehr“, erzählt Hingst. Die ganze Vorarbeit
wäre für die Katz’ gewesen. In mühevoller
Arbeit hatte sie Kontakte geknüpft, um sich

einen Traum zu erfüllen, der schon ein Weil-
chen in ihrem Kopf spukte. Zum Abschluss
ihrer aktiven Laufbahn wollte die Defensiv-
Allrounderin noch einmal im Ausland spie-
len. In Australien. Weil dort vor wenigen
Jahren eine Liga gegründet wurde, die gut
organisiert und ambitioniert ist. Außerdem
reizte sie das Land, seine Menschen, deren
Kultur und Geschichte.

Ein Ziel, ein Wille. In Ermangelung an Bera-
tern, deren Netzwerk sich im Frauenfußball
bisaufdenfünftenKontinenterstreckt,machte
sich die 174-malige Nationalspielerin selbst
andieArbeit.Völligunprätentiösfüreinezwei-
fache Welt- und vierfache Europameisterin.
Obgleich es schwer war, einen verheißungs-
vollen Ansatz zu finden, ließ sie nicht locker.
Und wurde belohnt. In Form eines Treffens
mit Lisa de Vanna. Hingst lernte die austra-

lische Nationalspielerin während der WM in
Deutschland kennen.

Weil danach zunächst einmal Funkstille
herrschte, streckte Hingst ihre Fühler in eine
andere Richtung aus. Sara Thunebro, die sie
aus gemeinsamen Zeiten beim 1. FFC Frank-
furt und Djurgarden IF kennt, stellte einen
Kontakt zu Heather Garriock her. Die austra-
lische und die schwedische Nationalspiele-
rin kannten sich aus gemeinsamen Zeiten in
Schweden. Über Facebook schrieb sie Ariane
Hingst an. Wiederum, ohne konkrete Ergeb-
nisse zu erzielen.

Was sie nichtwusste: Sie hatte denBall damit
schon entscheidend ins Rollen gebracht. Nur
die Kommunikation stockte im Spätsommer
vorübergehend, weil die australische Natio-
nalmannschaft in China das Qualifikations-

Ariane Hingst als außergewöhnliche Sportlerin zu beschreiben, fällt bei den Erfolgen, die sie gesammelt hat, nicht schwer. Fleißig hat sie Titel
aneinandergereiht, bei Welt-, Europa- und deutscher Meisterschaft, im UEFA-Cup und im DFB-Pokal. Sich bei ihr auf sportliche Meriten zu
beschränken, würde jedoch zu kurz greifen. Sie verkörpert die Fußballerin mit großen menschlichen Qualitäten, einen Typ, der einen eigenen
Kopf, eine eigene Meinung hat und eigene Wege geht. So wie bei ihrem Wechsel zu den Newcastle Jets nach Australien. DFB-Redakteur Niels
Barnhofer erzählt ihre ungewöhnliche Geschichte.

Angekommen im persönlichen Paradies:
Ariane Hingst am australischen Strand.
Ihr neuer Klub sind die Newcastle Jets.

174-mal trug Hingst das
Trikot der Frauen-National-

mannschaft, sie wurde Welt-
und Europameisterin.
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Ariane Hingst ist eine von 16 deutschen
Spielerinnen, die mehr als 100 Länderspiele
bestritten haben. Einzige derzeit noch
aktive Spielerin aus diesem Kreis ist
Nadine Angerer. Die nächsten Kandidatin-
nen sind Inka Grings und Martina Müller,
die derzeit bei je 94 Einsätzen stehen.

Rekordspielerinnen des DFB im Überblick:
1. Birgit Prinz 1994–2011 214
2. Kerstin Stegemann 1995–2009 191
3. Ariane Hingst 1996–2011 174
4. Bettina Wiegmann 1989–2003 154
5. Renate Lingor 1995–2008 149
6. Sandra Minnert 1992–2007 147
7. Doris Fitschen 1986–2001 144
8. Sandra Smisek 1995–2008 133
9. Kerstin Garefrekes 2001–2011 130
10. Silke Rottenberg 1993–2008 126
11. Martina Voss 1984–2000 125
12. Steffi Jones 1993–2007 111

Silvia Neid 1982–1996 111
14. Heidi Mohr 1986–1996 104
15. Nadine Angerer seit 1996 103
16. Pia Wunderlich 1993–2006 102

Der Club der 100er

großes Abenteuer
die das finden und stolz darauf sind, dass ich
jetzt bei ihnen spiele. Die sind super aufge-
regt, weil hier jetzt eine zweifacheWeltmeis-
terinspielt.AllewollennurdasBestefürmich“,
erzählt die 32-Jährige.

Die Saison kann kommen. Und Ariane Hingst
hatwiederLustaufFußball.NachderWMhatte
sie sich eine Pause gegönnt. Doch es krib-
belte wieder in den Füßen. Das hat sie schon
bei ihrer Ankunft in Australien gespürt. Trotz
des quälend langen Flugs war sie noch am
selben Tag ins Training gegangen. Der
anschließendeMuskelkatergehört längstder
Vergangenheit an. Am 29. Oktober wird
Hingst fit sein, wenn die Newcastle Jets mit
einem Heimspiel gegen Adelaide United in
die Saison starten. Sieben Teams spielen in
der Liga. Entsprechend knapp und intensiv
ist die Spielzeit. Am28. JanuarwirdderMeis-
ter in einem Endspiel gekürt.

Unabhängig vom sportlichen Ausgang weiß
Hingst jetzt schon, dass der Australien-Auf-
enthalt für sie ein Gewinn sein wird. „Hier
wird definitiv ein kleiner Traum für mich
wahr“,sagtsie,„schonmeineZeit inSchwe-
den hat mir so viel gebracht, vor allen
Dingenauchmenschlich.“DerFußballhat
es für sie möglich gemacht.

die Jets ließen sich auch nicht von der War-
tezeit beirren, die der Urlaub der Deutschen
mit sich brachte.

Hingst bekam die Zusage für einen Vertrag
fürdieSaison2011/2012.Darüberhinaussagte
der Klub zu, die Reisekosten zuübernehmen,
eine Wohnung zu besorgen und ihr ein Auto
zustellen–unddas,obwohldasArbeitsvisum
erst noch beantragt werden musste. „Mir ist
das fast ein bisschen unangenehm, wie toll

turnierfürdieOlympischenSpiele2012bestrei-
ten musste. Die Botschaft, dass eine zweifa-
che Weltmeisterin in Australien anheuern
wollte, gelangte schließlich bis zu den
Newcastle Jets. Die Informationskette ging
vonLisadeVannaüberdieaustralischeRekord-
NationalspielerinCheryl SalisburyzuTrainer
Clayton Zane, wie Hingst später rekonstru-
ierte. Auf Bali las sie die elektronische Post
vonLisadeVanna,HeatherGarriockundClay-
ton Zane. Allesamt positive Bescheide. Und
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Riesige Hingucker: Die Choreografien des Fan Club in der EM-Qualifikation

Kunst in der Kurve
Es ist ein alter, und, ja, auch ein wenig abgenutzter Satz: „Wir stehen wie ein Mann hinter der Mannschaft.“ Mal abgesehen davon, dass längst
nicht mehr nur Männer hinter der Mannschaft stehen, hat dieser Satz doch seine Berechtigung. Man muss sich nur die Fantribünen anschauen,
wenn die deutsche Nationalmannschaft zum Länderspiel bittet und die Fans Papptafeln in die Höhe halten oder Transparente entrollen. Immer
sind neue Ideen gefragt, entwickelt werden sie im Fan Club Nationalmannschaft powered by Coca-Cola. Und heraus kommt immer eine neue
Choreografie. DFB.de-Redakteur Gereon Tönnihsen über die eindrucksvollen Bilder der EM-Qualifikation.

E
s war viel los im Berliner Olympiasta-
dion, als die deutsche Nationalmann-
schaft auf die Auswahl der Türkei traf.

Fast 75.000 Menschen waren da, um 22 Män-
nern zuzuschauen, wie sie um Punkte für die
QualifikationzurEuropameisterschaftkämpf-
ten.DieTürkenhattenvieleFansmitgebracht,
in Berlin leben viele Migranten und viele von
ihnenhaben türkischeWurzeln. Also ein Aus-
wärtsspiel? Mitnichten. Wer es noch nicht
wusste,dermusstenureinenBlick indiedeut-
scheFankurvewerfen.Dortstandes,Tausende
hieltenweißeundschwarzePapptafeln indie
Höhe: „Heimspiel“ – es war die größte Cho-
reografie des Fan Club Nationalmannschaft
powered by Coca-Cola in den fünf Qualifika-
tionsheimspielen auf dem Weg zur EM.

KarstenDaebelundSimoneBreidenbandsind
die zwei Verantwortlichen aus dem Choreo-
Team, dem 15 Fans aus demSüdwesten ange-
hörenunddassichregelmäßigtrifft. Für jedes
Heimspiel bereitensieeineChoreografievor.
Sie entwickeln die Idee, sprechen diese mit
dem DFB ab und kümmern sich, wenn die
Zustimmung gegeben wurde, um die Umset-

zung. Das heißt: Sie bekommen den Stadion-
plan, um aus der Idee eine tatsächliche Cho-
reografiezumachen.Esmussgerechnetwer-
den,geplant, vermessen.DernächsteSchritt:
Die Fans bemalen die Transparente, sie orga-
nisierendiePapptafeln,diesiebenötigen,um
einBild indieTribünezuzaubern. InderRegel
sind es 12.000 bis 15.000.

Highlight schon vor dem Spiel zwi-
schen Deutschland und der Türkei:
die Fans und ihre klare Ansage „Wir
haben heute ein Heimspiel“.

Die Choreografien zu den Spielen gegen Aserbaidschan, … Kasachstan, …
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Wennder Spieltag gekommen ist, gehören sie
oftzudenerstenimStadion,morgenssogegen
halb acht – wenn der Anpfiff noch gut zwölf
Stunden weg ist. Dann stecken sie die Tafeln
in die Sitze. Alles ist genau geplant, alles ist
vorgegeben. Denn nur so kommt am Ende ein
einheitliches Bild dabei heraus. Beim Stecken
sind mehr als 30 Helfer involviert. Erst wenn
das Spiel beginnt, sind Daebel und sein Team
fertig. „Müde“, sagt er, „wird man nur in der
ZeitzwischendemEndedesSteckensunddem
Eintreffen der anderen Zuschauer.“ Vor dem
Spiel werden alle Fans noch einmal angewie-
sen,wiedieChoreografieauszusehenhat.Erst
wenn das Spiel beginnt und die Choreografie
gelungen ist, ist dasChoreo-Teamfertig. Kars-
ten Daebel, seit 2005 dabei und mit fast 50
Partien Erfahrung, hat dann Feierabend. Ein
bisschen geschafft ist er jedes Mal. Trotzdem:
Beim Spiel eingeschlafen ist er noch nie.

In Internetforen tauschen sich die Fans
untereinander aus, sie bekommen Kritik und
Anregungen. Auch innerhalb des Teams gibt
es anschließend eine Besprechung. Was war
gut,waskönnenwirbeimnächstenMalanders
machen? Ideen gibt es viele, aber sie müs-
sen auch umsetzbar sein. Jedes Stadion hat
seineeigenenBesonderheiten.EinRang,zwei
oderdreiRänge,vieleAusgängeoderwenige,
dieAnordnungderSitze–alldasmussberück-
sichtigt werden.

Und was macht eine Choreografie zu einer
guten Choreografie? „Sie muss positiv sein,
eine Botschaft vermitteln, und sie muss die
Mannschaft und die Fans motivieren“, sagt
Daebel. HämischeoderbeleidigendeParolen
gegen den Gegner sind unerwünscht. Als die
aktuelle EM-Qualifikation auf deutschem
Boden begann mit dem Spiel gegen Aser-
baidschan, gab es den passenden „Kick-off“,
einen Spieler beim Seitfallzieher, unterlegt

in Schwarz-Rot-Gold, dazu ein Bild des EM-
Pokals. Das klare Ziel vor Augen, schon zu
Beginn. „VordemSpielgegendieTürkeidann
haben viele gedacht: Oh, Gott, das wird ein
Auswärtsspiel.Unddemwolltenwiretwasent-
gegensetzen“, sagtDaebel. DasErgebniswar
das erwähnte „Heimspiel“, ein emotionaler
Auftakt eines emotionalen Spiels – und viel-
leichtdieChoreografie,dieambestenankam,
einfach weil sie in diesem riesigen Stadion
besonders eindrucksvoll wirkte.

Für das Spiel gegen Kasachstan in Kaisers-
lautern wurde es international, zumindest
sprachlich. Tafeln mit weißem Grund und
schwarzer Schrift. Und zu lesen war: „True
love“, wahre Liebe. Als die Österreicher nach
Gelsenkirchenkamen,sahensie imdeutschen
Blockeineschwarz-weißeWand,schwarz-weiß
gestreift,wiederSchalvonJoachimLöw,dazu
die Aufschrift „GER“ für Germany. Gegen Bel-
gien gab es den EM-Pokal von 2012 zu bewun-
dern. Immer eine neue Choreografie. In der
Qualifikation, bei Testspielen und eventuell
auch bei der EURO. Den Weg dahin sind die
Fans schon mitgegangen. Und er soll noch
weitergehen.BeimabschließendenQuali-Spiel
enthüllte der „12. Mann“ eigens ein Spruch-
band, auf dem stand: „Ein Team – ein Ziel:
Kiew 2012“.

@ Weitere Informationen zum Fan Club
finden Sie auf fanclub.dfb.de sowie auf
der Facebook-Seite www.facebook.com/
fanclubnationalmannschaft

Österreich, … Belgien.
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„Jetzt einmal nach links sehen und lächeln.“ „Bitte einmal die Arme verschränken – und den Kopf hoch.“ „Jetzt bitte einmal das Sakko aus-
ziehen.“ „Nun einmal über die linke Schulter nach hinten blicken – und lächeln.“ Uwe Seeler ist mitten im Fotoshooting. Geduldig lässt Deutsch-
lands Mittelstürmer-Idol diese Prozedur über sich ergehen. Er bleibt in jeder Lage höflich, ruhig und gut gelaunt, er scherzt zwischendurch
sogar, denn er weiß: Solche Termine gehören ganz einfach zum Geschäft. Am 5. November feiert „Uns Uwe“ seinen 75. Geburtstag, und des-
halb ist Hamburgs Ehrenbürger nun noch mehr gefragt, hat kaum noch einen freien Termin. Dieter Matz vom „Hamburger Abendblatt“ hat einen
bekommen, 90 Minuten plus Verlängerung.

E
ine halbe Stunde hat Seeler-Sekretärin
KerstinMcGoverngenehmigt.WennFrau
McGovern von ihrem „Chef“ oder von

„HerrnSeeler“spricht, dannklingtes fürEin-
geweihte recht eigenartig, denn sie ist seine
Tochter. Und sie hat alles, auch den Vater,
bestens imGriff. Nur diesmal nicht: Uwe See-
ler verlängertauf zweiStunden.DieRuhevor
dem großen Sturm. Seit 1972 stürmt Seeler
nicht mehr für den HSV, schießt keine Tore
mehr für Deutschland, aber der Trubel um
seine Person hat sich nie gelegt. Im Gegen-
teil, er scheint immer größer geworden zu
sein. Obwohl Seeler sagt: „Ich lebe weiterhin
normal, ich kann da schon mit umgehen.
Obwohl, das gebe ich zu, ich auch froh bin,
wenn es nach dem Geburtstag wieder etwas
ruhiger wird. Denn im Grunde bin ich ein
Mensch, der die Ruhe liebt.“

Dabei ist seine Popularität ungebrochen.
Für ein Autogramm von ihm stehen selbst
kleinste Knaben an. Es ist faszinierend. „Eine
Erklärungdafür,dassselbstdieKleinstenwis-
sen, wer ich bin, habe ich nicht. Es kommt
wohl durch das Elternhaus, durch Rückblen-
den, die im Fernsehen gezeigt werden – und
es istdazuauchdasallgemeine Interesseam
Fußball.“ Und Seeler gibt zu: „Ich freue mich
aber darüber, denn in dieser schnelllebigen
Zeit habe ichganzsichernichtdamitgerech-
net, dass es so ist.“

Eine Frage zu seinem schwächelnden HSV
muss erlaubt sein: Wie schlafen Sie derzeit,
Herr Seeler? „Sehr gut, ganz unabhängig
malvomHSV.Aberdasbrauche ichauch,denn
jeden Tag werde ich mit dem HSV konfron-
tiert, wo auch immer ich bin. Was wird aus

Apropos Italien.VonInterMailandgabeseinst
eine Millionen-Offerte für den HSV-Stürmer,
doch der lehnte ab, entschied sich für Ham-
burg, denKlubund seinenBeruf. 60000Kilo-
meter legte Uwe Seeler als Adidas-Vertreter
pro Jahr zurück, und „nebenbei“ bastelte er
anseinerWelt-Karriere imFußball. Gabesnie
Angebote anderer Klubs? Aus Deutschland?
„Das hat kaum einer gewagt, weil alle dach-
ten und es auch wussten, dass ich mit dem
HSV verheiratet bin. Es war ja wahr. Aus dem
Ausland gab es trotz allem das eine oder
andere Angebot, so von Real Madrid, nur war
keines so exzellent wie das von Inter. Und
Deutschland? Lediglich Werder Bremen hat
es mal versucht, aber sich dann auch eine
Absage eingehandelt.“ Einmal Hamburg,
immer Hamburg, so sah er das damals. Und
so sieht er es heute noch.

dem HSV? Diese Frage muss ich unzählige
Male beantworten, jeder will das von mir
wissen – dabei bleibt auch mir nur die Hoff-
nung auf bessere Zeiten.“ Aber wird es die
geben? Und wie geht es generell weiter mit
dem Profi-Fußball in diesen wirtschaftlichen
Zeiten? Der Ehrenspielführer: „Ich sorge
mich nicht generell um den Fußball, denn
der Fußball boomt ja unvermindert. Es gibt
in Spanien und England große Probleme, in
Italien ohnehin – und diese Länder waren ja
einst mal das Nonplusultra im Welt-Fußball.
Deswegen hoffe ich, dass wir in Deutschland
unsere Grenzen kennen und diese Grenzen
auchrespektieren.WenndasGeschäftboomt,
dann muss man es gerade pflegen, und ich
hoffe, dass wir in Deutschland so schlau
sind und den Fußball pflegen – statt zu über-
ziehen.“

Ein Leben für den HSV: Bereits in den 40er-Jahren spielte Seeler (unten rechts) für den
Klub, den er nie verließ – trotz lukrativer Angebote.

Heimspiel: Das DFB-Journal zu Besuch bei ehemaligen Nationalspielern

Eine gute Hamburger Seele
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SeelergiltimmernochalsVorbildfürdieJugend,
er wird auf der ganzen Welt als fairer Sports-
mann geachtet. Ein einziges Mal wurde er in
seiner Karriere vom Platz gestellt, im Dezem-
ber1957.Seelerheute:„Dawarnichts.Ichkönnte
es doch jetzt zugeben, aber dawar nichts. Ich
wurdegetreten, ichwollteauchtreten,machte
esabernicht.Ganzehrlich.“Trotzallemmusste
er vom Platz, und die HSV-Fans randalierten,
weil sie „ihren“ 21-jährigen Uwe schon längst
insHerzgeschlossenhatten.Esgabsogareine
Platzsperre für den HSV.

Uwe Seeler blieb seiner Linie immer treu. Er
blieb trotzaller Tritte (undsogarOhrfeigen!),
die er einstecken musste, fair. Er sagt: „Ich
habe Fußball mit Freude und Begeisterung
gespielt,undmitEinsatzbiszumletzten.Hart,
aber fair, das war meine Devise. Und wenn
ich unfair behandelt worden bin, dann bin
ich immer wieder aufgestanden, bin dorthin

Obwohl er schon fast 40
Jahre nicht mehr gegen den

Ball tritt, ist seine Popularität
ungebrochen: DFB-Ehren-

spielführer Uwe Seeler.
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gegangen, wo es wehtat.“ Immer ist er der-
selbegeblieben, „dashabe ich imElternhaus
gelernt. Dort gab man mir mit auf den Weg,
stets auf demTeppich zu bleiben, freundlich,
nett und hilfreich zu sein“. Deshalb bereitet
ihm auch seine Stiftung, mit der er vielen
Menschenhilft, sogroßeFreude. „Esgehtmir
gut, deswegen muss man an die Menschen
denken, denen es nicht so gut geht“, sagt er.

WenndasSpiel seinerMannschaftnichtnach
Wunsch lief, dannwarder impulsiveUweSee-
lernichtnurein lautstarkmotivierenderKapi-
tän, er neigte dann auch – mit hochrotem
Kopf – zumMeckern. „Leise war ich nie“, gibt
er zu. „Leise war ich nur außerhalb des Plat-
zes. Und wenn ich meinte, dass ein Kollege
nicht richtig mitmachen würde, dann habe
ichihmaucheinpaarTakteerzählt.Dasmusste
sein.“Undschmunzelndfügteran: „Ammeis-
ten habenmeine Mitspieler aber dann abge-
kriegt,wennichmitmeinemSpielnichtzufrie-
denwar. DaswarmeinVentil. Aber alle haben
immer gewusst, dass ich nur helfen und das
Beste für das Team wollte. Und alle haben
letztlich auch begriffen, dass man so auch
ein bisschen Leben auf dem Platz entfachen
konnte – das fehlt mir jetzt manches Mal bei
einem Spiel.“

DerFußball vondamals istmitdemvonheute
nicht vergleichbar. Das weiß Seeler. Einige
Grundsätzeabergeltennachwievor.Undwohl
auch für immer. „In erster Linie ist immer
nocheinTeam,eineEinheitgefragt,undkeine

Einzelkämpfer. Das ist heute noch so, findet
aber nicht überall Beachtung“, sagt er.

Das gilt im Verein und auch in der National-
mannschaft, die sich zurück in die absolute
Weltspitzegespielthat.Dashatauch„UnsUwe“,
der häufig in der Delegation dabei ist, regis-
triert: „Wir hatten ja eine Durststrecke, aber
da muss ich mal den Gerhard Mayer-Vorfel-
derlobenmitseinenEntscheidungenzurNach-
wuchsförderung–dashatgegriffen.Wirhaben
genau den richtigen Weg beschritten, keine
Frage.“Seeler lobtdabeiauchdenEinsatzvon

DFB-Sportdirektor Matthias Sammer: „Er war
ja selbst ein erfolgreicher und knüppelharter
Profi, er spricht alle Dinge an, die angespro-
chen werden müssen.“

Seeler,der in72Länderspielen43Toreerzielte
und 1966 Vizeweltmeisterwurde, ist angetan
vom Spiel des deutschen Teams: „Wir haben
eineguteMannschaft,vieleundriesigeTalente
– dasmacht uns stark. Noch aber ist Spanien
meine Nummer eins, obwohl ich auch sagen
muss: Warum sollen wir an einem guten Tag
nicht auch die Spanier schlagen können?Wir
könnendasbestimmt.“Das istnatürlichauch
das Verdienst des Bundestrainers. „Jogi Löw
hat seine Vorstellungen vomFußball, er weiß
genau, was erwill. Damit hatman Erfolg. Und
das ist fürdendeutschenFußball sehr schön,
dasmachtSpaß.Michbegeistert immer,wenn
wirgewinnen,wennicheinenSpielflusserken-
nen kann, und ich liebe nach wie vor viele
schöne Tore.“

Uwe Seeler, wie er leibt und lebt. Er verkör-
pert nach wie vor Volkes Stimme. Er ist ein
Star zum Anfassen, und er ist vor allem ein
besonderer Mensch geblieben. Was rät ein
soüberauserfolgreicherFußballerjungenMen-
schen, die auf den Weg nach oben hoffen?
Uwe Seeler: „Auf dem Teppich bleiben. Sonst
kommen die Rückschläge schneller, als sie
glauben können.“

Eine Identifikationsfigur war Seeler (hier im Zweikampf mit dem Frankfurter Peter Blusch)
schon in jungen Jahren, weil er immer alles gab. Und weil er viele Tore erzielte.

1966 erreichte Seeler mit der Nationalmannschaft das WM-Finale. Der Hamburger war der
Kapitän, hier beim Shakehands mit Englands Spielführer Bobby Moore. Die „Three Lions“
gewannen in Wembley mit 4:2 nach Verlängerung.
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Uwe ist ja häufig bei Länder-
spielen in der Delegation dabei.
Das ist immer wieder schön und
freut mich sehr. Er ist ein Vor-
bild als Sportler und Mensch. Er
steht für vieleWerte, etwa Iden-
tifikation mit der Nationalmann-
schaft und optimaler Einsatz für
den Erfolg. Ich unterhalte mich
mit ihm sehr gerne, zumal er auch gut und lu

stig erzäh-

len kann, nicht nur von früheren Zeiten.Joachim Löw

Uwe Seeler ist eine der bedeutendsten deut-
schen Sportpersönlichkeiten der Nach-
kriegszeit. Gemeinsam mit Franz Becken-
bauer ist Uwe Seeler dank seiner vorbild-
lichen Art auf und neben dem Platz zum
Idol für eine ganze Fußballgeneration
geworden. Ich bin sehr glücklich, dass ich
Uwe Seeler in den vergangenen zehn Jahren
besser kennenlernen konnte und er mittler-
weile ein Freund geworden ist.
Ich bin stolz darauf, dass er nicht nur
Ehrenspielführer des DFB, sondern seit
fünf Jahren auch permanentes Ehrenmitglied
der deutschen Delegation bei Länderspielen
der A-Nationalmannschaft ist. Es ist immer wieder bewun-
dernswert zu sehen, welchen Respekt ihm die Delegationen der
anderen Verbände entgegenbringen. Respekt, den sich der tolle
Mensch und Fußballer Uwe Seeler mehr als verdient hat.

Dr. Theo Zwanziger
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Wolfgang Ni

ersbachWas Uwe Seeler seit mehr als 50 Jahren
für den deutschen Fußball leistet und geleis-
tet hat, das weiß man, das gehört zur All-
gemeinbildung eines jeden Fußballers in Deutsch-
land. Mir imponiert, was er auch außerhalb des
Spielfelds vollbracht hat, wie er sich alsSports-
mann und große Persönlichkeit nach seiner akti-
ven Karriere verhalten hat, sich um den Fuß-
ball kümmert und für seinen HSV engagiert.
Das alles verdient hohe Anerkennung. Er ist
auch heute noch ein echtes Vorbild für die Jugend
und ein Mensch, dessen toller Charakter höchs-
ten Respekt verdient.

Lothar Matthäus
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Günter Netzer

HSV-Ikone, DFB-Ehrenspielführer, Volksheld. Uwe Seeler
feiert seinen 75. Geburtstag – und Fußball-Deutschland gra-
tuliert einem Idol, das nicht nur auf dem Platz Vorbildliches
geleistet hat.

Als Junge hatte ich zwei Vorbilder: Fritz Walter und

Uwe Seeler. Nie hätte ich mir träumen lassen, dass ich

mit meinem Idol Uwe mal zusammen spielen würde.

Doch im September 1965 war es so weit. Mein erstes Län-

derspiel. In Stockholm mussten wir das WM-Qualifika-

tionsspiel gegen Schweden gewinnen. Uwe hat das Sieg-

torgeschossen.DochunterwelchenUmständen!Nur sieben

Monate nach seinem Achillessehnenriss stellte er sich mit

einem Spezialschuh zur Verfügung, weil er die Mann-

schaft als Kapitän nicht im Stich lassen wollte. In der Kabine sah ich, wie vereitert

seine Ferse war und welche Schmerzen er ertragen musste. Seitdem kann meine Hoch-

achtung nicht größer sein. Ein großartiger Kapitän und ein fantastischer Mensch,

der heute noch zu Recht als Volksheld gefeiert wird. Franz Beckenbauer

Herzlichen Glückwunsch, Uwe Seeler!

„Ein echter Typ, ein echtes Vorbild!“



DFB und Mercedes-Benz –
Partnerschaft unter einem guten Stern
Der Deutsche Fußball-Bund vertraut in den nächsten sieben Jahren
weiterhin demguten Stern aus Stuttgart. Der DFBundMercedes Benz
verlängertenden2012endendenVertragvorzeitigumabermalssechs
Jahre, womit die bewährte Partnerschaft, die seit 1972 besteht (seit
1990 als Generalsponsor), bis 2018 fortgesetzt wird. „Wir freuen uns
sehr,dievertrauensvolleundverlässlicheZusammenarbeitnochlange
fortsetzen zu können. In unseren Nationalmannschaften legen wir
sehr viel Wert auf Teamgeist und gegenseitigen Respekt. Die Part-
nerschaftmitunseremGeneralsponsorwirdvomgleichenGeistgetra-
gen“, sagte DFB-Präsident Dr. Theo Zwanziger. „Die Zusammenarbeit
zwischen Mercedes-Benz und dem Deutschen Fußball-Bund ruht auf
einem starken Fundament – den gemeinsamen Werten Verantwor-
tung, Faszination und Perfektion. Dies sind auch künftig beste Vor-
aussetzungen für eine erfolgreiche Kooperation“, betonte Dr. Dieter
Zetsche, Vorstandsvorsitzender der Daimler AG.

Daumen hoch: Dr. Theo Zwanziger und Dr. Dieter Zetsche freuen sich
über die Vertragsverlängerung von DFB und Mercedes-Benz.

U 17 und U 19 für
Eliterunde qualifiziert
Die deutschen Nationalmann-
schaften U17undU19habenohne
NiederlagedieEliterundederEM-
Qualifikationerreicht.DieU19,trai-
niert von Horst Hrubesch, hatte
sichnachzweiSiegengegenNord-
irland (5:1) und Montenegro (2:0)
bereitsvorzeitigqualifiziert.Zum
Abschluss gab es nach 0:3-Rück-
standnochein3:3-Unentschieden
gegen Weißrussland.
Ohne Gegentor blieb die U 17.
Zunächstwurde Estland deutlich
mit 5:0 bezwungen, danach gab
es ein 1:0 gegen Albanien. Auch
das letzte Spiel gewanndie deut-
sche Auswahl: diesmal gegen die
Slowakei (2:0). „BeisoeinerBilanz
kann ein Trainer nicht unzufrie-
densein.DieMannschafthatkons-
truktiv nach vorne gespielt und
eine starke Defensivarbeit ver-
richtet“, lobteDFB-TrainerStefan
Böger.
Die Eliterunden werden im kom-
menden Frühjahr ausgetragen.
Anschließend findet die U 17-EM
inSlowenienstatt,dieU 19-Junio-
ren spielen in Estland.

Bonussystem für Leistungszentren
unterhalb der 2. Bundesliga
DasPräsidiumdesDFBhatbeschlossen,auch fürdieLeis-
tungszentren unterhalb der 2. Bundesliga ein Bonussys-
tem einzuführen. Die am Zertifizierungsverfahren teil-
nehmenden Einrichtungen der 3. Liga und des oberen
Amateurbereichs sollen rückwirkend zur Saison 2010/11
unterstütztwerden.DabeibekommenderVfLOsnabrück,
Rot-Weiß Oberhausen, Arminia Bielefeld, Rot-Weiß Erfurt,
SV Wehen Wiesbaden, Chemnitzer FC, TuS Koblenz und
der 1. FC Magdeburg für ihre zertifizierten Leistungszen-
tren jeweils 10.000, das mit einem Stern versehene Leis-
tungszentrum des FC Carl Zeiss Jena 30.000 Euro.
DFB-Generalsekretär Wolfgang Niersbach: „Mit diesem
BonussystemwillderDFBdieVereinehonorieren,dieunter-
halbdesProfifußballsenormgroßeAnstrengungenunter-
nehmen, um die Nachwuchsarbeit voranzubringen.“ Die
LeistungszentrenderBundesligaund2.Bundesligaerhal-
ten inAbhängigkeitdesZertifizierungsergebnisses finan-
zielle Zuwendungen von der DFL.

Ohne Niederlage zur Eliterunde:
Philipp Hofmann (links) und das
deutsche U 19-Team.

Neue Ausrichtung der
DFB-Wirtschaftsdienste
Mit einer inhaltlichen und personellen Neu-
ausrichtungwird die DFB-Wirtschaftsdienste
GmbHihrbisherigesLeistungsportfolioergän-
zenund ihr internationalesEngagementaus-
weiten. Schwerpunkt wird dabei neben dem
umfangreichenLizenzgeschäftkünftigdie In-
und Auslandsvermarktung von Inhalten,
DienstleistungenundProduktendesDFBund
seinerGesellschaftensowiedieErschließung
neuer Geschäftsfelder sein.
AufgrunddieserErweiterungwerdenauchper-
sonelle Veränderungen innerhalb der Wirt-
schaftsdienste GmbH vorgenommen. Neben
DFB-Marketingdirektor Denni Strich wurde
mit Wirkung zum 1. September 2011 Ulrich
Wolter,deralsGesamtkoordinatordieFrauen-
WM 2011 organisierte, hauptberuflich tätiger
Geschäftsführer.

NachrichtenNamen



Nach 40 Dienstjahren: DFB
verabschiedet Klaus Koltzenburg
Als Klaus Koltzenburg (Foto) zum DFB kam,
warHelmutSchönBundestrainer,Deutschland
hatte noch nie einen EM-Titel gewonnen, und
die Spieler hießen
Beckenbauer oder
Maier. Am 1. Septem-
ber 1971 hatte Kolt-
zenburg,derzuvorals
Verlagskaufmannund
Journalistgearbeitet
hatte, seinen ersten Arbeitstag in der dama-
ligenDFB-Pressestelle,dieheuteDirektionKom-
munikationundÖffentlichkeitsarbeitheißt.Nun
wurde der 65-Jährige offiziell verabschiedet.
DFB-GeneralsekretärWolfgangNiersbachwür-
digte Koltzenburg für seinen unermüdlichen
Einsatz über vier Jahrzehnte. „Klaus Kolt-
zenburg hat beim DFB tiefe Spuren hinter-
lassen“, sagte Niersbach.
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Schiedsrichter Zwayer und Fritz
für FIFA-Liste vorgesehen
DieSchiedsrichter-KommissiondesDeutschen
Fußball-BundesunterVorsitzvonHerbertFan-
del wird mit Felix Zwayer (30) und Marco Fritz
(34)zweineueSchiedsrichterfürdieFIFA-Liste
2012 melden. Das Präsidium des DFB hat auf
seiner Sitzung in Frankfurt der Nominierung
zugestimmt.DiebeidenUnparteiischenerset-
zen Bakak Rafati (41) und Peter Sippel (42).
Hintergrund der Umbesetzung ist, dass bis
zum Jahr 2015 sieben von zehn deutschen
Schiedsrichtern altersbedingt aus dem FIFA-
Bereich ausscheiden. „Nur wenn wir frühzei-
tig unsere talentiertesten Leute in die Ver-
antwortung nehmen, sichern wir langfristig
unserePräsenzunddenausgezeichnetenRuf,
den unsere Schiedsrichter in der Welt genie-
ßen“, sagte Fandel.

Manuela Schmermund gewinnt
Gold beim Weltcup in den USA
DFB-Mitarbeiterin Manuela Schmermund (Foto) hat ihrer
Sammlung weitere Medaillen hinzugefügt. Die Weltmeis-
terin aus Mengshausen gewann beimWeltcup der behin-
derten Sportschützen im amerikanischen Fort Benning
den Sportgewehrwettbewerb. Auch im Mannschafts-
wettbewerb (Kleinkaliber)wardie39-Jährigeerfolgreich.
Beim Schießen mit dem Luftgewehr belegte sie den drit-
tenPlatz.SchmermundhatbereitszahlreicheTitelgewon-
nen, darunter auch bei den Paralympics sowie bei Welt-
meisterschaften.

Für die FIFA-Liste
vorgesehen:
Schiedsrichter
Felix Zwayer.

Grenzenlose Begeisterung: Meister des DFB-Ü 40-Cup 2011 ist der SC Riesa.

Einmal Kicker, immer Kicker:
„Der Ü 40-Cup ist eine Marke“
Der SC Riesa hat den DFB-Ü 40-Cup gewon-
nen. Der KlubausSachsenbezwang imFinale
den Favoriten Hannover 96 mit 2:0. Deutsch-
lands beste Altherrenteams waren im Berli-
nerHanns-Braun-Stadionzur fünftenAuflage
desCupsangetreten.Undwiederüberreichte
DFB-EhrenpräsidentGerhardMayer-Vorfelder
dieSchale.„IchkommeausÜberzeugungnach
Berlin“, sagteMayer-Vorfelder, schonseitdrei
Jahren Schirmherr des Cups.
Klaus Jahn, Ausschussvorsitzender Freizeit-
und Breitensport des DFB, sagte: „Der Ü 40-
Cup ist eine Marke geworden.“ Immer mehr
ältere Männer und Frauen wollen immer län-
ger im Wettbewerb spielen. Auch in Berlin
boomt der Fußball für Ältere. 30 Mannschaf-
ten nehmen dort am Ligenbetrieb der über
60-Jährigen teil, und man plant bereits eine
Ü-70-Runde.

Erfolgreiche Schützin:
Manuela Schmermund.

NachrichtenNamen

Initiative „MentalGestärkt“
nimmt ihre Arbeit auf
DieRobert-Enke-StiftungunddieVereinigung
der Vertragsspieler (VDV) haben die Netz-
werkinitiative „MentalGestärkt – Psychische
Gesundheit imLeistungssport“insLebengeru-
fen. Die zentrale Koordinations- und Anlauf-
stelleistandieDeutscheSporthochschuleKöln
angegliedert und hat sich zur Hauptaufgabe
gemacht, bestehende Angebote zu verknüp-
fen sowie für hilfesuchende AthletenVermitt-
lungsdienste und Serviceleistungen anzubie-
ten. Ziele der Initiative sind außerdem:
PraxisempfehlungenundLeitlinienfürdieAus-
bildung junger Sportler zu entwickeln, sport-
psychologische Betreuungsarbeit zu leisten
sowie sportpsychiatrische und psychothera-
peutische Behandlungsangebote im Leis-
tungssport bekannt zumachen. Teresa Enke:
„Ich hoffe, dass es uns gelingt, etwas ganz
Großes anzustoßen.“ Weitere Informationen
im Internet auf www.mentalgestaerkt.de
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Der Berliner Manuel Gräfe ist Deutschlands Schiedsrichter des Jahres

Diplomat mit Durchblick
Über Bibiana Steinhaus ist vieles gesagt. Fünfmal in Serie wurde Steinhaus bei der Wahl zur „Schiedsrichterin des Jahres“ ausgezeichnet, als
Beste ihres Fachs. Bei der Ehrung in diesem Jahr stand Manuel Gräfe an ihrer Seite. Für ihn war die Wahl eine Premiere, sie war Belohnung für
konstant gute Leistungen. 20 Spiele in der Bundesliga hat der Berliner gepfiffen, dazu fünf Spiele in Liga zwei, zwei Spiele in der 3. Liga, zwei
im DFB-Pokal und fünf internationale Begegnungen. Macht in Summe: 34 Spiele. So weit die Zahlen. Doch wer ist Gräfe? Was steckt hinter den
Statistiken? DFB.de-Redakteur Steffen Lüdeke über Deutschlands „Schiedsrichter des Jahres“.

V
oll auf die Zwölf. Mitten ins Gesicht. Als
die Faust auf der Nase des Gegenspie-
lers landete, sah Manuel Gräfe die Zeit

gekommen für eine drastische, eigentlich
unausweichliche Entscheidung. Rote Karte,
Platzverweis. Zuvor hatte der Schiedsrichter
einigesungeahndetgelassen,was inDeutsch-
land wohl zu einem Verfahren vor dem DFB-
Sportgericht geführt hätte. Aber Gräfe war
nicht in Deutschland, das Spiel war kein
gewöhnlichesSpiel,ausvielenGründennicht.
Gräfe weilte in Libyen, er leitete das Derby
zweier Mannschaften aus Bengasi.

Die Umstände der Reise waren kurios, von
AnfangbisEnde.SchwierigkeitenmitdenVisa
verhinderten,dassGräfeundseinTeamrecht-
zeitig zum Stadion in Bengasi kommen
konnten, also wurde das Derby kurzerhand
nach Misrata verlegt, die Teams kamen den
Unparteiischen entgegen. „Man stelle sich
vor, in Deutschland müssten der HSV und
St. Pauli ihrDerbydesSchiedsrichterswegen
in München austragen“, sagt Gräfe. Unvor-
stellbar. In Libyen war dies möglich, damals.
Andere Zeiten eben. Und eine andere Welt.
Abseits des Platzes, auch darauf.

Nach hiesigen Maßstäben hätten beim Ben-
gasi-Derby nach wenigen Minuten nur noch
wenige Spieler pro Team auf dem Platz ste-
hen dürfen. Aber wie gesagt: In Libyen war
vieles anders, als er dort vor zwei jahren im
RahmenAuslandskooperationdesDFBfürein

Spiel im Einsatz war. „Als ausländischer
Schiedsrichtermussman sich bei einemsol-
chen Einsatz immer auch ein Stück weit den
Gegebenheiten anpassen“, sagt Gräfe.

Wenn man den Schiedsrichter reden hört,
könnte man meinen, dass da ein Diplomat
parlieren würde. „Fußball öffnet Tore“, sagt
er zum Beispiel. Oder: „Kommunikation ver-
ringert die kulturelle Distanz zwischen Men-
schen.“ Oder: „Was man sagt, ist fast unbe-
deutend, entscheidend ist, wieman es sagt.“
Gräfe spricht dabei recht zügig, auch verrät
sein Dialekt seine Herkunft: Gräfe ist Berli-
ner. Überzeugt, auch stolz. InWilmersdorf ist
er aufgewachsen, im Berliner Westen. Bei
Rapide Wedding rannte er in seiner Jugend
dem Ball hinterher. Und? Wie gut kann er mit
dem Spielgerät umgehen? „Ich habe ganz
ordentlich gespielt“, sagt Gräfe. Klar! Was

Ausgezeichnet in der Saison 2010/2011: Bibiana Steinhaus und Manuel Gräfe.

Schiedsrichter des Jahres
Der Titel „Schiedsrichter des Jahres“ wird
vom DFB seit der Saison 1994/1995 verge-
ben. Seit der Spielzeit 2003/2004 wird auch
die „Schiedsrichterin des Jahres“ gekürt.

Männer
1994/1995 Markus Merk
1995/1996 Markus Merk
1996/1997 Alfons Berg
1997/1998 Bernd Heynemann
1998/1999 Hellmut Krug
1999/2000 Markus Merk
2000/2001 Herbert Fandel
2001/2002 Hellmut Krug
2002/2003 Markus Merk & Hellmut Krug
2003/2004 Markus Merk
2004/2005 Herbert Fandel
2005/2006 Markus Merk
2006/2007 Herbert Fandel
2007/2008 Herbert Fandel & Markus Merk
2008/2009 Florian Meyer
2009/2010 Wolfgang Stark
2010/2011 Manuel Gräfe

Frauen
2003/2004 Christine Frai
2004/2005 Elke Günthner
2005/2006 Christine Beck
2006/2007 Bibiana Steinhaus
2007/2008 Christine Beck & Bibiana Steinhaus
2008/2009 Bibiana Steinhaus
2009/2010 Bibiana Steinhaus
2010/2011 Bibiana Steinhaus
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Der 38-jährige Gräfe pfeift seit
2004 in der Bundesliga. Zweiein-
halb Jahre später schaffte er es
auf die FIFA-Liste. Seither war er
unter anderem in Libyen, Saudi-
Arabien und Israel im Einsatz.
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sonst?!Behauptenviele!DochhatGräfeunter
vielen auch einen prominenten und kompe-
tentenZeugenfürseineThese. InseinerJugend
hatderheute38-JährigezusammenmitRobert
Kovac gespielt. Der 84-malige kroatische
NationalspielerbestätigtGräfe.VielÜbersicht
habedieseralsSpielergehabt, dazuRuheam
BallundeinenBlick fürdenNebenmann. „Der
Manuel hatte Talent“, sagt Kovac. Und Drang
zum Tor. Es geht die Legende, dass Gräfe in
einer Saison für Wedding 31 Tore erzielt hat,
besser war nur Kovac – mit 32 Toren. „Das ist
der Grund, warum er später zweimal Deut-
scher Meister geworden ist und ich dafür
Schiedsrichter“, sagt Gräfe. Und lacht.

Ob es bei ihm tatsächlich für eine Profilauf-
bahn gereicht hätte? Müßig zu spekulieren –
„hätte“, „wenn und aber“ sind für ihn un-
interessant, schließlich ist er sehr zufrieden
mit dem Verlauf, den sein Leben genommen
hat. Gräfe hat sich für eine andere Karriere
entschieden, imAlter von 17 Jahren, ganzbe-
wusst. Dem Fußball wollte er erhalten blei-
ben, deshalbhat ernachder aktivenKarriere
den Schiedsrichter-Schein und die Trainer-
B-Lizenzerworben.„OhneFußballgehtnicht“,
sagt er. Und wenn schon, denn schon. Mit-
tendrin statt nur dabei. Lediglich zuschauen,
eine passive Rolle, das war ihm zu wenig.

„VieleEntscheidungen,die ichgetroffenhabe,
habensichals richtigerwiesen“, sagter.Gräfe
wollte Abitur machen, er hat Abitur gemacht.
Er wollte studieren, er hat studiert. Sport und
Geschichte,umJournalistzuwerdenunddamit
die Tätigkeit auszuüben, die ihm als Kind als
Traumberuferschien.Heutehatereinenande-
renTraumberuf.ErwollteindiefreieWirtschaft,
seit seinem 23. Lebensjahr ist er in der freien
Wirtschaft tätig. Er wollte viel von der Welt
sehen. Er hat viel von der Welt gesehen.

Auch, weil er mit der Schiedsrichterei einen
zweiten Traumberuf gefunden hat und er in
seiner Begabung als Spielleiter schon früh
erkannt und gefördert wurde. Seit 2001 lei-
teterSpieleder2.Bundesliga,seit2004Spiele
derhöchstendeutschenSpielklassesowieseit
Januar2007SpieleaufFIFA-Ebene.DazuSpiele
imRahmenderAuslandskooperationdesDFB.
„Er isteinhervorragenderBotschafterfürden
deutschen Fußball und die Schiedsrichter in
Deutschland“, sagtLutzMichaelFröhlich,Ab-
teilungsleiterSchiedsrichterwesenbeimDFB.
IndieserRollehatGräfeimAuslandvieleSpiele
gepfiffen. In Saudi-Arabien, Korea, als erster
Deutscher bei einem Ligaspiel in Israel, vor
zweiJahren inLibyen.ErhatdabeivieleErfah-
rungengemacht, schöne, skurrile, prägende.
Wertvolle, allesamt. Vor allem für einen wie

ihn, der neugierig ist und der nicht nur auf
demFußballplatz auch Dinge links und rechts
desWegeswahrnimmt.Vorallemfüreinen,der
gerne, aber wohl dosiert, kommuniziert.

All diese Fähigkeiten haben ihn zu einem der
besten Schiedsrichter Deutschlands werden
lassen. Gräfe sieht sich als Spielermöglicher,
er mag den Fußball und hält deswegen nicht
viel von Schiedsrichtern, die ihre Person in
denVordergrundstellen.Zweimal inderWoche
spielt er in seiner Freizeit noch selber Fuß-
ball, er weiß, wie die Spieler denken und ist
wegen seiner unaufgeregten Art beliebt.

Und bei der Schiedsrichter-Kommission ge-
schätzt. Deshalb wurde er in der vergange-
nenSaisonalsNachfolgervonWolfgangStark
als „Schiedsrichter des Jahres“ ausgezeich-
net.ÜberzeugthatGräfedieKommissionauch
durch seine Beständigkeit. Kaum ein ande-
rerSchiedsrichterhat2010/2011sovieleSpiele
wie er geleitet, kaum ein anderer war so oft
füranspruchsvollePartienangesetzt.„Manuel
Gräfewar inhervorragenderForm“, sagtHer-
bert Fandel, der Vorsitzende der Schieds-
richter-Kommission. Für Gräfe ist die Ehrung
EhreundAnsporn.„Sie isteinefachlicheAner-
kennungvoneinemkompetentenGremium“,
sagter, „ichhabemichsehrdarübergefreut.“

Sportsleute: Gräfe und der Hamburger Mladen Petric.



Danke an alle, die bei der DFB-Aktion mitgemacht und uns unterstützt
haben. Ein besonderes Lob und Dankeschön geht aber auch an alle
anderen Schiedsrichter, die bei jedem Spiel vollen Einsatz zeigen und
neben ihrem Trikot eine riesige Verantwortung tragen.

Die Sieger der Aktion „Danke Schiri!“ stehen fest.

Alles über die Aktion und die Gewinner erfährst du hier:

www.dfb.de/dankeschiri



Fußball ist dein Sport? Kicken, Bolzen, Dribbeln, Schießen ist genau dein Ding? Dann

ist das DFB & McDonald’s Fußball-Abzeichen perfekt für dich! Egal, ob du auf Rasen

der Spezialist bist oder dir die raue Straße lieber ist. Zeig, was du draufhast, und

beweise in mehreren spannenden Übungen deine Stärken: ob beim Kopfball oder

Kurzpass, beim Flanken, Dribbeln oder beim Toreschießen.

Such dir einfach ein teilnehmendes Restaurant oder einen teilnehmenden Verein in

deiner Nähe und werde ein Fußball-Held! Alle Infos dazu bekommst du im Internet

unter www.mcdonalds.de/sport
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DFBnet setzt neue Standards beim Thema Spielbericht

Die Zukunft ist elektronisch

I
nderBundesligagibtesdieelektronischen
Spielberichteschonseit2005.Mittlerweile
haben alle Vereine und alle Mannschaften

Zugriff auf die Seite. Man muss nicht eigens
eineSoftwareherunterladen.DerDFBnet-Spiel-
bericht istkomplettonline-basiert.Dasheißt,
mankannvon jedemPCdenSpielbericht ein-
geben – aber natürlich passwortgeschützt.
„Früher war das mitunter ein Problem, weil
es nicht überall kostengünstige und stabile
Internetverbindungengab“,sagtTilmanWalk,
Geschäftsführer von DFB-Medien. „Das ist
heute nicht mehr so. Die Menschen haben
heute praktisch überall Zugang zum Inter-
net.“ Das lässt sich an der Ergebnismeldung
festmachen, die per Telefon, SMS, App oder

Internetübertragenwerdenkann.70Prozent
derMeldungenkommeninnerhalbderersten
halben Stunde nach Spielende. Und kurz
danach sind die Ergebnisse bei FUSSBALL.DE
schon nachzulesen. So geht das heute.

Der DFBnet-Spielbericht greift darüber hin-
ausaufdieDatendesSpielbetriebssowieder
Schiedsrichteransetzung zu und nutzt dabei
die offizielle Spieler-Datenbank des DFBnet.
Das ermöglicht eine komplette Verwaltung,
also: eine Spielrechtsprüfung durch die Ver-
bindungmitPass-Online,dieBerücksichtigung
der Regelwerke bei der Mannschaftsaufstel-
lungunddieUnterstützungderVereinedurch
Warnmeldungen bei Regelmissachtung oder

sonstigen Fehlern sowie die Verwaltung von
Sperren. Es gibt Übersichten über Gelbe und
Rote Karten, über Torschützen und Spieler-
einsätze. Besser lässt sich eine Mannschaft
nicht „managen“ – und außerdem eine per-
fekte Statistik anlegen. Wer hat die meisten
Tore erzielt, wer hat am häufigsten gespielt?

Dazu kommt die Zeit- und die Kostenerspar-
nis, weil der Spielbericht nach Spielende
zeitnah elektronisch übermittelt wird. Und:
Fehler werden minimiert. Die Spielernamen
werden aus der bestehenden Spieler-Daten-
bank eingefügt. Dadurch ersparen sich die
Vereine auch mögliche Strafen. Ab dem
kommenden Frühjahr soll die Eingabe des
DFBnetSpielberichtsnocheinfacherwerden.
Denn dann wird eigens eine App herausge-
geben, um die Bearbeitung auch per Smart-
phone zu ermöglichen. Kein Zweifel: Die
ZukunftdesSpielberichts istelektronisch,die
Gegenwart auch.

Jeder Spielbericht kann mittlerweile online ausgefüllt werden.

Amateurfußballer kennen das: Vor dem Spiel muss der Spielbericht ausgefüllt werden. Der
Mannschaftsbetreuer kommt in die Schiedsrichterkabine, vielleicht auch der Trainer, und trägt
die Aufstellung in den Spielberichtsbogen ein, der Gegnermacht das genauso. Auch der Schieds-
richter hat noch etwas einzutragen. Danach wird das ganze in einen Umschlag gepackt, fran-
kiert und an den Verband geschickt, wo der Bogen erst entziffert und dann bearbeitet werden
muss. Das kann man einfacher haben: mit dem Spielbericht von DFBnet. So können auch Feh-
ler und damit mögliche Strafen vermieden werden.

@
Weitere Informationen zum elektronischen
Spielbericht sowie den anderen Angeboten
von DFBnet finden Sie auf portal.dfbnet.org



Weil man mit festen Zinsen
einfach lockerer bleibt.

Die Topzins-Anlage mit Garantiezins
für ein Jahr fest.

Topzins-An
lage

1 Jahr garan
tiert

2,1% p.a.*

Gemeinsam mehr erreichen

Unser Partner

Gerade in turbulenten Zeiten wünscht man sich eine hohe Rendite, die nicht auf Kosten von Stabili-
tät und Sicherheit geht. Deshalb bieten wir Ihnen die Topzins-Anlage mit attraktiven 2,1% Garantie-
zins für ein Jahr fest. So kann sich Ihr Geld in Ruhe vermehren – und Sie können sich entspannt
auf andere Dinge konzentrieren. Erfahren Sie jetzt mehr: in Ihrer Commerzbank Filiale oder unter
www.commerzbanking.de/topzinsanlage

Die Topzins-Anlage ist eine Termineinlage bei der Commerzbank AG mit einem Jahr Laufzeit. Das Angebot gilt nur für Guthaben, die
noch nicht auf Konten oder Depots der Commerzbank AG unterhalten werden. Mindestanlage 5.000 Euro. Zinssatz gilt für die gesamte
Laufzeit und Anlagesumme. Angebot freibleibend.
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Training & Wissen online hilft sogar beim Hallentraining

Klicken bildet
Training & Wissen online, das Internet-Angebot des DFB für den Amateurfußball, ist aus den Fußballvereinen nicht mehr wegzudenken. Training
online, Vereinsmanagement oder die Wissensecke – die Themen kommen an. Hohe Klickzahlen und die positive Resonanz von der Basis bestä-
tigen das. DFB.de-Redakteur Peter Scheffler über ein Angebot, das jedem neue Einblicke ermöglicht.

D
asAngebotistgroß,dieThemensindviel-
fältig: Tipps fürs Training, wichtige Hin-
tergrundinfos, organisatorische Unter-

stützung. Aber für die Zukunft verfolgt die
Redaktion von Training & Wissen online, kurz:
TWO, noch ein weiteres Ziel: den interaktiven
AustauschmitdenUsern.EinJugendleiteraus
Hessenetwakanneinegroßartige Idee fürdie
AusrichtungeinesJugendturniershaben–und
davonkannaucheinandererJugendleiterpro-
fitieren. Egal, wo in Deutschland.

UmdenAustauschzufördern,gehtdieRedak-
tionneueWege.AbNovember2011wird jeden
Monat ein Themenschwerpunkt aus bekann-
ten Rubriken wie „Training“ oder „Vereins-

management“aufderHomepagepräsentiert.
Die Redaktion stellt die jeweiligen Themen
aus verschiedenen Blickwinkeln dar, und die
Internet-User könnendasGanzedannergän-
zen. So entstehen Themenschwerpunkte, in
denensichdasDFB-ExpertenwissenausTrai-
ning, Vereinsentwicklung und Sportwissen-
schaftenmitdenErfahrungendervielenEhren-
amtlichen aus den Fußballvereinen ergänzt.

User von TWO können sich über Facebook/
DFB-Training, eine Kommentarfunktion oder
überdasMail-Postfachtraining-wissen@dfb.de
(unter Angabe von Name, Verein und Funk-
tion) zu Wort melden. Die Redaktion veröf-
fentlichtdieUser-BeiträgedannaufderHome-

page.Ziel ist
ein Archiv von
Schwerpunkten, die
immerwiederaktualisiertwerden–entweder
von der Redaktion oder von den Usern.

Der erste Themenschwerpunkt auf TWO be-
schäftigt sich mit dem „Hallentraining“. Was
istdasBesondereamHallentraining?Wierichte
ich ein Hallenturnier aus? Wie kann ich das
Verletzungsrisiko minimieren? Es gibt eini-
ges zu besprechen, auch wenn das Verhält-
nis der Jugendtrainer zum Hallenfußball ge-
spalten ist.WährendsichFürsprecheraufdie
Wintersaison in der Halle freuen, wünschen
sichHallengegnerschonwiederdenFrühling

Auch in der Halle ist gutes Torwart-
training möglich. Tipps und Anregungen
für diese und weitere Übungsformen
gibt es bei Training & Wissen online.
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@
So gelangen Sie auf die Seite: Einfach
auf www.dfb.de auf den Button Training
& Wissen klicken!

herbei,umaufdenPlatzzurückzukehren.Das
Training in der Halle wird dabei manchmal
unterschätzt. Die Halle bietet auch Vorteile
gegenüber dem Fußballplatz. „Enge Räume,
viele Ballkontakte, viele Torschüsse. Das ist
fürdieEntwicklungder jungenFußballerabso-
lutpositiv“, sagtDFB-TrainerPaulSchomann.
Es kommt auf die Trainer selbst an. Sie müs-
sen die Vorteile der Halle erkennen und ihr
Trainingdanachausrichten.AberkeineAngst:
TWO hilft dabei.

EinpaarKlicksaufwww.dfb.deundSiebefinden
sichaufTrainingonline.FürBambinibisD-Jugend-
liche werden dort ab November neue Hallen-
Einheitenerstellt.DieweiterenAltersklassenfol-
gendannimDezember.DasArchivbietetdarüber
hinaus etliche weitere Trainingseinheiten, die
über die Suchfunktion „Hallentraining“ gefun-
den werden können. Videoclips von Hallen-
übungen runden den Service ab.

Mit Hilfe einer weiteren Neuerung wird die
TrainingsplanungvonTWOaufeinvölligneues
Level gehoben. „TactX“ ist der Name einer
Grafikanimation,dieesdenUsernermöglicht,
die jeweiligen Übungen als Bewegtbild zu
sehen. Das erinnert ein bisschen an ein Com-
puterspielundisteinbesondererService,weil
die Übungen besonders anschaulich erläu-
tert werden. Die Animationen sind als Ergän-
zungzumThemenschwerpunktHallentraining
ab Dezember auf TWO zu finden.

Was hat TWO noch zum Thema Hallenfußball
zubieten?Paul Schomannäußert sich zuTrai-
ningsschwerpunkten, Regeländerungen und
Spielkultur in der Halle. Den sportärztlichen
Aspekt des Hallentrainings erläutert Josef
Schmitt, Arzt der Deutschen Nationalmann-
schaft. Zusätzlich werden jede Menge Ange-
botevorgestellt,diesichbereitsetablierthaben.
ZumBeispieldasDFB-Mobil-Hallentraining.Oder
die Stundenbeispiele für Grundschulen, mit
denen ganz einfach Fußball unterrichtet wer-
den kann. Alle Informationen werden im The-
menschwerpunkt gebündelt.

Die anderen Rubriken von TWO stehen nicht
still. In Kooperation mit dem Landessport-
bundNordrhein-Westfalenwerden imnächs-
tenJahrFußball-Webinareangeboten.Mitein,
zwei Klicks betreten die Teilnehmer einen
virtuellen Seminarraum. Dann können sie an

Vorträgen und Präsentationen von DFB-
Experten teilnehmen, ohne auch nur den
Schreibtisch zu verlassen. Nach den Vorträ-
gen gibt es die Möglichkeit, Fragen an die
Expertenzustellen.MehrAustauschgehtnicht.

Und noch ein Projekt: Was passiert bei einem
Kreuzbandriss?Wiehelfe ichdemVerletzten,

Übungen in der Halle – und
der Coach macht sie vor.

und was hilft zur Vorbeugung? Das Thema
„Verletzungen, 1.HilfeundProphylaxe“ ist für
Fußballer von der Kreis- bis in die Bundes-
liga interessant. Im kommenden Jahr erfah-
ren Sie auf TWO mehr dazu.

Übersichtlich und klar strukturiert: Training & Wissen online auf der DFB-Homepage.
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Die Ausrichtung ist klar: Der kleine Fußball soll auf FUSSBALL.DE einen noch größeren Platz einnehmen als ohnehin schon. „Amateurspiel des
Monats“, „Amateurtor der Woche“ – das gibt es schon. Geplant sind außerdem Reportagen, Fotowettbewerbe und Bildergalerien. Viel Neues
also. Dazu passt, dass die Homepage jetzt auch im aktualisierten Gewand daherkommt.

W
enn eine Mannschaft sechs Tore in
einem Spiel erzielt, ist das unge-
wöhnlich.SechsTore innureinerHalb-

zeit sind sehr selten. Und wenn dann auch
noch ein Spieler alle sechs hintereinander in
einerHälfte erzielt, ist das eine fast unglaub-
licheLeistung.Erst recht ineinemPunktspiel.
Dass es gegen das Schlusslicht ging, inter-
essiert da nur am Rande. Pascal Müller (23)
hat diese Leistung in der Berliner Landesliga
(7. Liga) imHeimspieldesSSCTeutoniagegen
den Lichtenrader BC vollbracht. Nach seinen
zwei lupenreinen Hattricks hieß es „Müller
6–Lichtenrade0“,daswarauchderEndstand.

Geschichten dieser Art sind sicher außerge-
wöhnlich. Kurioses gibt es aus den Amateur-
ligenaber regelmäßigzuberichten. „Dassind
genaudie Themen, auf diewir zukünftig noch

mehr setzen“, kündigt FUSSBALL.DE-Redakti-
onsleiterJohannesKaufmannan.„Insgesamt
wird Geschichten aus dem Amateurbereich
mehr Platz eingeräumt.“ Neben den bereits
etabliertenVideo-Formaten„Amateurspieldes
Monats“ und „Amateurtor der Woche“ sollen
weitere feste Rubriken eingeführt werden.

GeplantsindFotowettbewerbe,historischeBil-
dergalerienundspannendeReportagen.„Dabei
hoffen wir auch auf unsere User in der Com-
munity. Sie sollen uns ihre Fotos oder Videos
schicken und Geschichten mitteilen. Wir wol-
len, dass bei uns rege diskutiert wird und sich
interessanteThemenauftun“,sagtKaufmann.

Um immer nah amBall zu sein, plant die FUSS-
BALL.DE-Redaktion den Aufbau eines Repor-
ternetzwerks.„WirwolleninallenRegionenprä-

sentseinundkeinespannendeGeschichtever-
passen“, sagt Kaufmann. Die inhaltliche Neu-
ausrichtunggehteinhermiteinemneuenDesign.
„Seit dem 20. Oktober präsentieren sich die
FUSSBALL.DE-Seiten in einemneuenGewand“,
sagt Kaufmann. Die Homepage ist nun über-
sichtlicher,strukturierterundkonzentriertsich
ganz klar auf die Bereiche Amateure und DFB
mitdenNationalmannschaften,demDFB-Pokal,
der 3. Liga und dem Frauenfußball.

DerBereichProfi-Fußballbleibtunangetastet.
Von allen wichtigen Spielen und Ereignissen
aus der Bundesliga, der 2. Liga, der Champi-
ons League und den internationalen Ligen
wirdesbei FUSSBALL.DEweiterBerichte, Sta-
tistikenund Live-Ticker geben. Undwerweiß:
Vielleichtwirdesauchdort irgendwanneinen
doppelten Hattrick zu vermelden geben.

FUSSBALL.DE: übersichtlicher, klarer und in Zukunft verstärkt mit Amateurthemen.

FUSSBALL.DE widmet sich verstärkt den unteren Spielklassen

Kleiner Fußball, große Geschichten
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Frau Wohlers aus Hamburg hat schon mehr als 3.000 Kinder trainiert

Traute aus dem Guinness-Buch
Auf dem Fußballplatz ist sie die glücklichste Frau der Welt. Seit mehr als 40 Jahren trainiert
Traute Wohlers die Jugendspieler vom SC Concordia Hamburg. Ihr Lohn sind viele tolle
Erlebnisse und ein Eintrag in einem der bekanntesten Bücher der Welt. Im Rahmen
der DFB-Journal-Serie zum Amateurfußball stellt der freie Journalist Oliver Jensen
eine Frau vor, die das Wort „Ehrenamt“ im besten Sinne des Wortes versteht.

J
eder,derdenBallnichtmehr indieHand
nimmt, darf Fußball spielen“, lautet der
LeitsatzvonTrauteWohlers.DieJugend-

trainerin des SC Concordia, eines Sportver-
einsimOstenHamburgs,hatbereitsrund3.000
Kinder und Jugendliche trainiert. Im Jahre
1999brachte ihrdaseinenEintrag indasGuin-
ness-Buch der Rekorde. „Mein Sohn hat das
in die Wege geleitet. Genau zu meinem 60.
GeburtstagbekamichdieUrkundeüberreicht.
Das war eine tolle Überraschung“, sagt die
mittlerweile 71-Jährige. Gekauft hat sie sich
das Buch der Rekorde trotzdem nicht: „Das
kostete 48 Euro. Für so einen kleinen Absatz
mitmeinemNamenkann ichnichtsovielGeld
ausgeben. Die Urkunde steht eingerahmt in
meinem Arbeitszimmer, das reicht.“

DieHamburgerin ist keine reicheFrau.Weil sie
nur eine kleine Rente bekommt, muss sie an
sechs Tagen in der Woche die Zeitung austra-
gen, um über die Runden zu kommen. Klagen
hörtmanvon ihr trotzdemnicht. „Um0.15Uhr
stehe ich auf, um sechs Uhr bin ich fertig. Ich
trage die Zeitungenmit dem Fahrrad aus. Das
hält mich fit.” Ohnehin ist sie keine Frau, die
viel Geld benötigt. Wenn sie auf dem Fußball-
platzstehtundihrekleinen„Minimonster“,wie
sie ihre G-Jugendspieler liebevoll nennt, trai-
niert, ist sie rundum glücklich. „Mit den Kin-
dern habe ich einfach immer Spaß. Manchmal
fühleichmichselbernochwieeingroßesKind“,
sagt sie. Ob nun auf oder neben dem Trai-
ningsplatz:TrauteWohlers ist immerfüreinen
Spaß zu haben, albert gernemit ihren kleinen
Kickernherum.Wennsieaber ihreTrillerpfeife
in denMundnimmtund einen kurzen und lau-
ten Pfiff von sich gibt, haben ihre Jungs zu
gehorchen. „Sie hat viel Herz, aber kann eben
auch sehr, sehr streng sein“, sagt ihr Co-Trai-
nerYannickMuse-Osmann,„UndvorallenDin-
gen hat sie richtig viel Ahnung vom Fußball.“

Fußball und Traute Wohlers –
das passte in ihren ersten 30 Lebensjahren
nicht sonderlich gut zusammen. „Ich hatte
keine Ahnung von diesem Sport. Ich wusste
lediglich, dass der Ball rundwar“, gibt sie zu.
Nurweil das älteste ihrer drei Kinder imAlter
von acht Jahren gerne kicken wollte, suchte
sie nach einem Fußballverein in der Umge-
bung und stieß auf den SC Concordia. „Dort
wurde eine Jugendbetreuerin gesucht, die
den Trainer ein bisschen unterstützen sollte.
In einem Schullandheim hatte ich bereits als
Betreuerin gearbeitet und viel Spaß gehabt.
Also habe ich gleich zugesagt“, erinnert sie
sich. Doch der Trainer erschien bereits beim
erstenTrainingnicht. „Also standen 14 kleine

Jungsvormir,schautenmich
mit großen Augen an und woll-
ten Fußball spielen. Mir blieb nichts anderes
übrig, als einen Ball zu holen und selber das
Training zu leiten.“WenigeTage später stand
das erste Spiel an. „Wir kamen nicht einmal
über die Mittellinie, haben 0:16 verloren. Erst
als ich beim Jahrmarkt nebenan jedem Kind
ein Eis kaufte, waren sie wieder glücklich.“

Wohlers nahm ihre Aufgabe als frischgeba-
ckene Jugendtrainerin ernst, meldete sich
zumTrainerlehrgang inHamburg-Ochsenzoll
an. „Leider bin ich beim Theorieunterricht
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immer eingeschlafen und
dann durch die Prüfung gefallen.
AnderFrage,waseinLiberoist,binichgeschei-
tert“, sagt sie lachend. Trotzdemhabesieviel
gelerntundganznebenbeidieeineoderandere
interessante Bekanntschaft gemacht. Sogar
Franz Beckenbauer, der damals beim Ham-
burger SV spielte und in der Nähe der Schu-
lungsräume trainierte, durfte sie einmal die
Hand schütteln: „Das war schon toll. Ich war
überrascht, wie sympathisch er in Wirklich-
keit ist.” Auch ohne Trainerlizenz führte sie
diekleinenFußballerdesSCConcordiazuvie-
len Meisterschaften und trainierte teilweise
elf Mannschaften gleichzeitig.

Das zweite große Hobby von Traute Wohlers
ist das Stricken. Auch das kommt ihren Spie-
lern zugute. Für jedes Kind, das jemals bei ihr
Fußball gespielt hat, hat sie eine rot-schwarze
Mütze mit der Aufschrift Cordi (Abkürzung
fürSCConcordia)gestrickt. „DieElternhaben
ja oft nicht so viel Geld und die Trainingsan-
zügesindbereits teuergenug.Daherschenke
ichjedemKindeineMütze“,sagtsie.Undsollte
einemKind dieMütze verloren gehen, strickt
sieselbstverständlicheineneue.„Mittlerweile
habe ichwahrscheinlichmehr als 3.000Müt-
zen gestrickt“, so Traute Wohlers lächelnd.

Auch ihr einst bester Spieler hat seineMütze
bis heute gut aufbewahrt. Jan-Philipp Kalla,
Profispieler vom FC St. Pauli, fing im Alter
von dreieinhalb Jahren bei Traute Wohlers
mit demFußball an und denkt gerne an seine
erste Trainerin zurück. „Sie ist ein ganz tol-
lerundbewundernswerterMensch“, sagtder
Abwehrspielerheute.„Wennichbedenke,dass
sie ehrenamtlich insgesamt über 3.000 Kin-
der betreut hat und für jedes eine Mütze
gestrickt hat, das ist schon eine bemer-
kenswerte Leistung.“ Rückblickend habe er
vorallemdenSpaßamFußballvon ihrgelernt.
„Auf der Einladung stand immer, es warten
zehn Freunde auf dich. Sie hat das Gefühl für
den Mannschaftssport geprägt“, sagt Kalla.
AndasEnde ihrerLaufbahndenktTrauteWoh-
lers noch längst nicht. „So lange ich lebe,

möchte ich auf dem Fußballplatz stehen, das
ist mein Leben“, sagt die 1,49 Meter kleine
Frau, die seit 24 Jahren geschieden ist und
alleinemit ihrenbeidenHunden lebt. „Manch-
mal habe ich starke Rückenschmerzen, die
Arthrosemachtmirteilweiseschwerzuschaf-
fen.AberwennichaufdemFußballplatzstehe,
vergesse ich alles und spüre keine Schmer-
zenmehr“,sagtsiezufrieden.Jan-PhilippKalla
hat bereits angekündigt, dass er auch sei-
nen Sohn bei Traute Wohlers zum Fußball
schicken wird. Aber natürlich erst, wenn der
den Ball nicht mehr in die Hand nimmt.

Seit rund 40 Jahren trainiert
Traute Wohlers die kleinen
Fußballer des SC Concordia

Hamburg.

Ihr prominentester Schützling: Jan-Philipp Kalla spielte für
den FC St. Pauli schon in der Bundesliga.



DIE SCHÖNSTE SEITE DER
NATIONALMANNSCHAFT
team.dfb.de



| 91DFB-Journal 3/2011

Berlin

Lameli neuer Geschäftsführer
Am1.AugustdiesesJahreshatderneuehaupt-
amtliche Geschäftsführer des Berliner Fuß-
ball-Verbandes (BFV), Michael Lameli, seine
Tätigkeitaufgenommen.DerstudierteDiplom-
Sportökonomwar seit 2008 beim Badischen
FußballverbandalsstellvertretenderGeschäfts-
führer tätig. „Gemeinsammit dem Team aus
ehren-undhauptamtlichenMitarbeiterinnen
und Mitarbeitern werde ich mein Bestes für
denFußballundseineVereineinBerlingeben“,
sagte Lameli. Kevin Langner

BFV-Präsident Bernd Schultz (rechts) heißt
Michael Lameli willkommen.

Mittelrhein

30 Jahre Ferienfreizeiten
DerFußball-VerbandMittelrhein (FVM)hatein
ganz besonderes Geburtstagskind gefeiert:
die traditionelleFerienfreizeit imhessischen
Feriendorf„Eisenberg“beiKirchheim.30Jahre
istesher,dasssicherstmalsJugendlicheauf-
machten, um im Rahmen des FVM-Projekts
ihreSommerferienzuverbringen.Rund2.700
Kinder undJugendlichehabenbis heute teil-
genommen, dabei wurden sie von rund 200
geschulten FVM-Betreuern begleitet.
Neben der Entwicklung der Sozial- und Per-
sonalkompetenzeinesjedenTeilnehmersstel-
len die FVM-Maßnahmen am Eisenberg auch
eine erfolgreiche Möglichkeit dar, Jugendli-
che für eine Mitarbeit im FVM zu begeistern.
„DieseMöglichkeitderRekrutierungvonehren-
amtlichem Nachwuchs für den Verband ist
eine wohl beispiellose Art der Mitarbeiter-
gewinnungimdeutschenFußball“, sagteFVM-
Vizepräsident Karl-Heinz Witt.

Sebastian Knauth/Ellen Bertke

Der einstimmig wiedergewählte NFV-Präsident Karl Rothmund steckt seinem Vorgänger
Dr. h.c. Engelbert Nelle den Goldenen Ehrenring des Verbandes an.

Hamburg

Verstärkung für Ratzeburg
Auf dem Verbandstag des Hamburger Fuß-
ball-Verbandes (HFV) gab Innen- und Sport-
senator Michael Neumann bekannt, dass in
Hamburg keine Sportstättensteuer erhoben
werde. Zudem solle die Instandsetzungsof-
fensive für die Sportstätten auch über das
Jahr 2012 hinaus fortgesetzt werden.
Weibliche Verstärkung imPräsidiumdesHFV
gibtesfürHanneloreRatzeburg:ClaudiaWag-
ner-Nieberdingwurde vonder Versammlung
ins Präsidium gewählt. Die 41-Jährige ist die
Integrationsbeauftragte des HFV. Wiederge-
wählt wurden Reinhard Kuhne, Volker Okun,
Thomas Zeißing, Frank Richter, Wilfried Die-
kert und Volker Sontag.
AlseinewesentlicheSatzungs-undOrdnungs-
änderung wird es ab der Spielzeit 2012/2013
eine Neuerung im Ligaspielbetrieb geben:
Pro Verein ist es dann möglich, drei Herren-
mannschaften für den Ligaspielbetrieb zu
melden. Carsten Byernetzki

Niedersachsen

Rothmund im Amt bestätigt
GroßerVertrauensbeweis fürKarlRothmund:
Die 275 stimmberechtigten Delegierten des
43.VerbandstagesdesNiedersächsischenFuß-
ballverbandes(NFV)votierteneinstimmigfür
eineWiederwahldes68-Jährigen,derseit2005
an der Spitze des NFV steht und darüber hin-
aus beim DFB als Vizepräsident tätig ist.
Im Mittelpunkt der sportpolitischen Ent-
scheidungendesVerbandstagesstandenauch
Veränderungen an der Führungsspitze des
Verbandes. Ausgeschieden sind Eugen Geh-
lenborg als 1. Vizepräsident sowie der Vize-
präsident Finanzen Herbert Lange. Ihre
ÄmterbekleidenkünftigReinhardGrindelund
Günter Distelrath. Weiter im Amt bleiben als
VorsitzendedervierNFV-BezirkedieVizeprä-
sidenten Egon Trepke, August-Wilhelm Wins-
mann,Hans-GüntherKuersundFerdinandDun-
ker sowie NFV-Direktor Bastian Hellberg. Die
Grüße des DFB überbrachte der 1. Vizepräsi-
dent Hermann Korfmacher.

NFV-Ehrenpräsident Dr. h.c. Engelbert Nelle
wurde die Ehre zuteil, erst als dritte Person
nach Gustl Wenzel und Hennig Hofmann den
GoldenenEhrenringdesNFVentgegennehmen
zudürfen. „ErhatdenVerbanddurchseineArt

undPersönlichkeitgeprägt.ErbesaßFührungs-
kraftmitVisionenundhatdenNFVfürdaszweite
Jahrtausendfitgemacht“,lobteKarlRothmund
seinenVorgängerimAmt,derauchEhren-Vize-
präsident des DFB ist. Reiner Kramer
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Niederrhein

Sportschule wird modernisiert
Die Sportschule Wedau in Duisburg, eine der
größten Talentschmieden im deutschen Fuß-
ball, kann modernisiert werden. Das Ministe-
rium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und
Sport des Landes Nordrhein-Westfalen teilte
dem Fußballverband Niederrhein (FVN) mit,
dass sich das Land mit 8,5 Millionen Euro an
den 12 Millionen Euro teuren Sanierungsar-
beitenbeteiligenwird.InderSportschuleWedau
finden siebenmal im Jahr in verschiedenen
AltersklassendieDFB-Sichtungsturnierestatt.
DarüberhinausistdieSportschuleanerkanntes
Bundes- und Landesleistungszentrum für
mehrals20Sportarten. ImBereichdesBehin-
dertensportsistsiezugleichdiezentraleSchu-
lungs- und Ausbildungsstätte.

Peter Hambüchen

Westfalen

„Ja“ zur Strukturreform
Die Ständige Konferenz des Fußball- und
Leichtathletik-VerbandesWestfalen(FLVW)hat
eineKreisstrukturreformaufdenWeggebracht.
AufeinemaußerordentlichenVerbandstag 2012

„Schleswig-Holstein kickt fair“ und alle machen mit. Das Projekt des SHFV wurde von der UEFA ausgezeichnet.

Die Sportschule Wedau mit ihrem markanten Wohnturm wird dank eines Zuschusses durch
das Land Nordrhein-Westfalen modernisiert.

Schleswig-Holstein

UEFA zeichnet Projekt aus
GroßeEhre fürdenSchleswig-Holsteinischen
Fußballverband(SHFV):DasExekutivkomitee
der UEFA hat das gewaltpräventive und inte-
grative Projekt „Schleswig-Holstein kickt
fair“ als bestes Breitensportprojekt Europas
im Rahmen des UEFA-Grassroots-Day-Award
ausgezeichnet. Der DFB hatte das Projekt
AnfangdesJahresvorgeschlagen.„Einegroß-
artige Auszeichnung, die zeigt, wie erfolg-
reich und vor allem richtungweisend der
Schleswig-HolsteinischeFußballverbandinden
Themenfeldern Gewaltprävention, Fair Play

und Integrationarbeitet“, soSHFV-Präsident
Hans-LudwigMeyer,demdieUrkunde imRah-
mendesFinalesder Frauen-WM2011 in Frank-
furt/Main durch DFB-Direktor Willi Hink und
dentechnischenDirektorderUEFA,AndyRox-
burgh, überreicht wurde.

Tobias Kruse

werden die Delegierten über die Reduzierung
auf26Kreiseabstimmen.DieneueKreisstruktur
im FLVW soll dann den Grenzen der kommu-
nalen Kreise und kreisfreien Städte in Westfa-
len entsprechen. „Wir haben eine kontroverse
Diskussion geführt und ich bin froh darüber,
dass dabei alles auf den Tisch kam: Bedenken,
Zweifel,aberebenauchdieArgumente,dieletzt-
endlich den Ausschlag für das Ja zur Reform
gegeben haben“, sagte FLVW-Präsident Her-
mannKorfmacher. Bis zumaußerordentlichen
Verbandstagwird sich der FLVWdirekt vor Ort
mitVertreternderKreise,derVereineundInter-
essierten über die konkrete Umsetzung und
denzeitlichenRahmenderKreisstrukturreform
austauschen und auch die Argumente für die
Reform noch einmal vorbringen.Meike Ebbert
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Deutschlands Basketball-Star Dirk Nowitzki und seine Liebe zum Fußball

Ein ganz großer Fan
Wie man sich irren kann! Hier auf dem engen
Flur,zwischenStühlenundTischen.DirkNowitzki
wirddenFußball indieHandnehmen,einschnel-
les Foto, zack – und fertig. Ein bisschen spie-
len,Kunststücke?Bestimmtnicht!Weitgefehlt.
Der MVP der Playoffs der nordamerikanischen
Profiliga schnappt sich den Fußball, die Augen
leuchten. „Soll ich jonglieren, komm’ schon,
wir kicken ein bisschen.“ Vom rechten auf den
linkenSpann,aufsKnie,vondort indenNacken.
Nichtgerade filigran, aberdochgekonnt
nimmtsichderBasketballerdesFuß-
balls an. Seiner zweiten Liebe, naja,
fast. Aber der dritten bestimmt!
DFB.de-Redakteur Steffen Lüdeke
überdenerstendeutschenNBA-Cham-
pion und seinen Bezug zum Fußball.

D
ie Fußballer der deutschen National-
mannschaft weilten in Österreich und
Aserbaidschan, als Basketballer Dirk

Nowitzki indenUSAeinenneuenAnlaufnahm,
sein Lebenswerk zu vollenden. Sofern man
dasbeieinemMannvonAnfang30sagenkann.
In der Nordamerikanischen Profiliga NBA lie-
fendieFinals,dieEndspiele.DeutschlandsSuper-
star Dirk Nowitzki und die Dallas Mavericks
spieltengegendieMiamiHeat.Jetztodernie,
viele sahen in dieser Serie die letzte Chance
fürdenDeutschen,denLebenstraumvomRing
am Finger, vom Meistertitel in der weltbes-
ten Basketball-Liga, zu verwirklichen.

Nowitzki hatte bis dahin in seiner Laufbahn
schon viel erreicht. Mit der Nationalmann-
schaft wurde er Dritter bei der WM 2002 und
Zweiter bei der EM 2005, zumeist aberwaren
es individuelle Auszeichnungen, die er errin-
gen konnte. Seit der Spielzeit 2000/2001 ist
der Deutsche regelmäßig der erfolgreichste
Korbjäger der Mavericks. Mit 82 verwandel-

Im Basketball ist Dirk Nowitzki der
erfolgreichste Deutsche aller Zeiten.
Die Krönung war der NBA-Sieg in die-
sem Jahr mit den Dallas Mavericks.

Mit der Nationalmannschaft wurde er
2005 Vize-Europameister.



ten Freiwürfen in Serie ist er auch in dieser
Statistik mittlerweile die Nummer eins – der
ganzenNBA.Zeitenändernsich.Anfangswurde
er in den USA als „No-Win-Ski“ verunglimpft,
bald schon als „German Wunderkind“ gefei-
ert, schließlich als „Dirkules“ verehrt. Kein
Geringerer als „Magic“ Johnson nennt ihn
einen„dergrößtenBasketballerallerZeiten“,
Charles Barkley hat „seit 30 Jahren nieman-
den in der NBA gesehen, der ein so einzig-
artiges Spiel hat“.

AuchinseinerHeimatwurdezunehmendregis-
triert, welch herausragender Botschafter
Nowitzki für Deutschland ist. Bei den Olym-
pischen Spielen 2008 in Peking führte er die
deutsche Mannschaft als Fahnenträger ins
Stadion, das alle „Vogelnest“ nannten. Die
EhrewarAnerkennungseinersportlichenLei-
stungen und seines bescheidenen und vor-
bildlichen Auftretens außerhalb des Platzes.
Der ganz große Traum aber blieb ihm ver-
wehrt: Die Meisterschaft in der NBA konnte
er nie gewinnen.

So waren in den USA, aber auch in Deutsch-
land und der ganzen Welt viele Menschen
gebannt, als sich der 33-Jährige in diesem
Sommer anschickte, seine Laufbahn zu krö-
nen. Auch die Fußballer fieberten mit. Was
machen die Mavericks? Wie hat Nowitzki
gespielt?WievielePunkte,wievieleRebounds,
wievieleAssists?BeimFrühstückvordenEM-
Qualifikationsspielen inWienundBakudrehte
sich bei Philipp Lahm und seinen Kollegen
diesmal viel um Basketball und darum, was
Nowitzki inderNachtzuvoramanderenEnde
der Welt geleistet hat. So mancher National-
spieler hatte sich den League Pass der NBA
gekauft, mit dem man sich im Internet die
Spieleanschauenkann. InderHotellobby,auf
denZimmern,nachderLandunginderLounge
auf dem Flughafen, auf i-Pad und Laptop –
wo immer es ging, verfolgtendie besten Fuß-
baller Deutschlands den besten Basketbal-
ler des Landes. „Es ist schön zu wissen, dass
so viele Sportler aus der Heimat die Playoffs
verfolgt haben“, sagt Dirk Nowitzki. Das Dau-
mendrückenhatgeholfen.Am12.Junigewann
DallasdieSeriegegenMiamimit4:2,Nowitzki
wurde als MVP, als wertvollster Spieler, der
Playoffsausgezeichnetundbeseitigtemitdem
Titel den letztenMakel seinerKarriere. In sei-
ner Heimatstadt Würzburg wurde er wenig

Nash, im Scherz über ihn gesagt hat: „Ziem-
licherbärmlichund fehlerhaft“, sei Nowitzki,
wenn es darum geht, den Ball mit den Füßen
zu beherrschen. Eine infame Unterstellung,
wie sich spätestens erweist, als Nowitzki im
dritten Anlauf gelingt, den Ball vom rechten
aufs linke Knie und von dort in den Nacken
fliegen zu lassen.

Dennoch:DasgrößereTalent lagbeiNowitzki
darin, den Ball mittels seiner Hände von A
nachBzubefördern.ErhatHandballgespielt,
eine außerordentliche Begabung hatte er
insbesondere im Tennis. Bis zum unterfrän-
kischen B-Jugend-Meister hat Nowitzki es
gebracht, seinen größten Erfolg hatte er
Anfang der 90er-Jahre, als er bei den baye-

Eine kleine Einlage fürs
DFB-Journal beim Treffen
mit dem Champion: Mit sei-
nen 33 Jahren kann man
Dirk Nowitzki nicht mehr
wirklich als Fußball-Talent
bezeichnen. Aber den Ball
hochhalten, das kann er,
„und eine Manni-Kaltz-
Bananenflanke würde ich
vielleicht auch hinkriegen".

späterwieeinPopstargefeiert,Nowitzkiwar
am Ziel seines langen Weges angekommen.

Begonnen hatte seine Laufbahn unter den
Körben,alsereinTeenagerwurde.Zuvorhatte
erallemöglichenSportartenausprobiert,auch
Fußball. „Auf der Straße, gegen die Mauer“,
späterauchinderSchulmannschaftdesRönt-
gen-Gymnasiums. Mit großer Begeisterung
hat er Panini-Bilder gesammelt, Sportschau
und Aktuelles Sportstudio waren für ihn
Pflichttermine. „Ich bin kein Talent“, sagt er
heute über seine fußballerischen Fähigkei-
ten. „Aber eine ,Manni-Kaltz-Bananenflanke’
würdeichvielleichtauchhinkriegen.“ Injedem
Fall trifft nicht zu, was sein Freund und ehe-
maliger Vereinskollege, der Kanadier Steve



rischenJugendmeisterschaften imHalbfinale
gegen Tommy Haas gewann. Einige sahen in
ihmeinen neuen Boris Becker, dochNowitzki
entschied sich für einen anderen Weg. „Mir
haben Mannschaftssportarten einfach bes-
sergefallen“,sagter.SeineGrößetateinÜbri-
ges. Nowitzki wuchs schnell und beständig,
bald schon wuchs er aus den Tennissocken
raus und in die Basketballschuhe hinein.

AuchvomFußballverabschiedeteersichnach
und nach. Als Spieler. Begeistert war er wei-
terhin – und ist es bis heute. „Früher war ich
richtiger Werder-Fan“, sagt
Nowitzki. „Bratseth,Borowka,
Neubarth“ – die Namen der

Spieler, die am 6. Juni 1992 in Lissabon mit
einem Sieg über den AS Monaco den Euro-
papokal der Pokalsieger gewonnen haben,
kommen ihm schnell über die Lippen. Noch
heute kennt er sich erstaunlich gut aus im
fremden Metier, fast könnte man ihn einen
Expertennennen.BeiHerthaBSC istNowitzki
Mitglied, Bayern München und Werder Bre-
mendrückterdieDaumen,aufgrundderregio-
nalenVerbundenheit schielt derWürzburger
immeraucheinwenig auf die Ergebnissedes
„Clubs“ausNürnberg,docheinerichtigeLieb-
lingsmannschaft hat er nicht.

Großes Interesse am Fußball hat er gleich-
wohl. Deshalb hat er sich ein Fernseh-Paket
bestellt, mit dem er in seinem Haus in Dallas
die Spiele der Bundesliga und der Champi-
ons League verfolgen kann. „Schalke gegen
Hamburg“ und „die Bayern in der Champions
LeaguegegenManchesterCity“sinddieBegeg-
nungen,dieNowitzkizuletztgesehenhat.Und
selbstverständlich verfolgt er die Spiele der
Nationalmannschaft. Dann wird das „Wun-
derkind“ zum ganz normalen Fan. Während
der WM in Südafrika war Nowitzki auf Hei-
matbesuch in Deutschland, wie jeder andere
hat er das Team von Bundestrainer Joachim
Löw unterstützt. Mal auf der Fanmeile, mal
vor demFernseher, immerbegeistert, immer
gebannt.

Noch mehr, seit er ein paar Nationalspieler
persönlich kennengelernt hat. Mit Lukas

Podolski steht er in Kontakt, über den
Bayern-Basketballer Steffen Hamann hat
er zudem den Bayern-Fußballer Bastian
Schweinsteiger kennengelernt. „Er ist sehr
am Basketball interessiert“, sagt Nowitzki.
Die Video-Botschaft, die Schweinsteiger
dem deutschen Team im September zur
EM nach Litauen sandte, hat ihn und seine
Teamkollegen sehr gefreut. Auch wenn das
Turnier nicht so erfolgreich gelaufen ist, wie
essichvielegewünschthatten,natürlichauch
Nowitzki, auf dem die größten Erwartungen
ruhten. Die Mannschaft von Trainer Dirk
Bauermann verpasste das Viertelfinale und
damit auch die Teilnahme an den Olympi-
schen Spielen im kommenden Jahr in Lon-
don. „Ich war einfach nicht in der Verfas-
sung, ein großes internationales Turnier
zu spielen und zu dominieren, wie ich es
immer gemacht habe“, sagt Nowitzki. Die
Fahne wird diesmal ein anderer ins Olym-
piastadion tragen.

Mittlerweile istdieEnttäuschungweitgehend
verflogen und der Blick nach vorne gerich-
tet. Und ein wenig zur Seite. „Ich bin sicher,
dassdieNationalmannschaft bei der EMeine
sehr gute Rolle spielen wird“, sagt Nowitzki.
Im kommenden Sommer werden die Rollen
also getauscht – bei der EURO 2012 in Polen
und der Ukraine wird es wieder der Basket-

baller sein, der mitfiebert und
gebannt vor dem Bildschirm
sitzt. „Ich werden auf alle Fälle
die Daumen drücken“, sagt er.

Empfang auf der eigenen Fan-
meile: Nowitzki wurde nach sei-
nem Triumph mit den Mavericks
in seiner Heimatstadt Würzburg

empfangen wie ein Popstar.

Lukas Podolski ist ein großer Fan des NBA-
Profis. Man kennt sich und hält Kontakt.
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DasDFB-Journalwirdaufzertifizier-
tem Papier gedruckt. PEFC steht für
die Förderung einer umweltfreund-
lichen, sozial verträglichenundöko-
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20
elf von seiner schönsten Seite. Ein
tollesFestwardieWeltmeisterschaft
der Frauen in Deutschland, auch

ohnedenganzgroßensportlichenErfolgaus
deutscherSicht.20elfwarabernochvielmehr
alsFrauen-WM.DieMännerhaben inderEuro-
pameisterschafts-QualifikationHistorisches
geleistet, und bis zur nächsten Ausgabe des
DFB-Journalswirdauchklarsein,werdieGeg-
nerbeiderEMseinwerden.EinweiteresHigh-
light: Mit Platz drei bei der U 17-WM in Mexiko
hat der Nachwuchs einmalmehr sein großes
Potenzial gezeigt undbegeisterndenFußball
gespielt.

DieseundvieleweitereGeschichtendesereig-
nisreichen Fußballjahres 2011 werden in der
nächstenAusgabe des DFB-Journals erzählt.
Geschichten, die geschehen sind und noch
geschehen werden. Denn natürlich wird das
Journal auch einen Blick in die Zukunft wer-
fen. ImkommendenJahrstehenwiederGroß-
ereignisse an, mit der EM in Polen und der
UkrainealsHöhepunkt.DenWegdorthinzeich-
netdasDFB-Journalvor.Mitexklusiven Inter-
views,mit spannendenReportagenund –wie
immer – mit der einen oder anderen Über-
raschung, dazu der zweite Teil der Nachhal-
tigkeitsserie. Pünktlich zum Weihnachtsfest
wird die vierte und letzte Ausgabe des Jah-
res 2011 erscheinen.
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Mit dem deutschen Team auf dem Weg zur EM: Bastian Schweinsteiger.
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Bitburger, stolzer Partner der deutschen
Fußball-Nationalmannschaft, freut sich
mit allen Fans auf eine spannende EM.


